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Jelegraphiſche Depeſchen.

Paris, d. 3. Mai. Der Poſt-Congreß hat geſtern
ſeine Arbeiten unter dem Vorſitze des General-Directors
der Poſten, Cochery begonnen. Die Prinzeſſin von
Wales und die Kronprinzeſſin von Dänemark ſind heute
hier eingetroffen.

Paris, d. 3. Mai. Der neu ernannte Geſandte
der nord amerikaniſchen Union bei der deutſchen Reichs-
regierung, Bayard Taylor, welcher hier einige Tage ver-
weilte, verläßt heute Abend Paris, um ſich auf ſeinen
Poſten nach Berlin zu begeben.

Petersburg, d. 2. Mai. Die „Agence ruſſe“
ſchreibt, die Nachrichten lauteten verhältnißmäßig beſſer.
Die Pourparlers durch die Vermittelung Deutſchlands
dauerten fort. Dieſelben hätten ſowohl die gleichzeitige
Räumung der Umgebung Konſtantinopels zum Gegen-
ſtande, als auch, ſoweit ſie mit Oeſterreich geführt wurden,
die das Letztere betreffenden Fragen. Das Prinzip des
Meinungsaustauſches zwiſchen London und Petersburg
über ſolche Fragen, welche England intereſſirten, ſei zuge
ſtanden.

Petersburg, d. 3. Mai. Das Gichtleiden Gort-
ſchakoff's hat ſich in den letzten 24 Stunden verſchlimmert
und iſt in beide Füße übergegangen. Die Aerzte unter
ſagten ihm jede Theilnahme an den Geſchäften. Die
„Agence ruſſe“ ſchreibt ebenfalls, daß neue Anſtrengungen
zur Herſtellung eines Einvernehmens der Mächte gemacht
worden, weſentlich Neues ſei aber vor fünf bis ſechs Tagen
nicht zu erwarten. Großfürſt Michael trifft morgen
Nachmittag um 2 Uhr hier ein.London den 3. Mai. Der „Times“ wird aus
Petersburg vom 2. Mai gemeldet, das Gerücht, Rußland
beabſichtige, ein Ultimatum an die Pforte zu richten wegen
der ſchleunigen Räumung Schumlas und Varnas ſei un-
begründet. So lange eine berechtigte Ausſicht auf eine
friedliche Löſung vorhanden wäre, dürfte Rußland nichts
zur Beſchleunigung der Kriſis thun. Aus Bukareſt
wird demſelben Blatte vom 2. d. gemeldet, die Ruſſen be
ſtellten 80 Bahnzüge zur Rückbeförderung der Truppen
in die Heimath.

London, d. 3. Mai. Dem „Reuterſchen Bureau“
wird aus Kalkutta vom geſtrigen Tage gemeldet: Der
politiſche Agent Englands zu Bhamo in Birmah, ſowie
zwei Sipahis ſind durch Sipahi Truppen ermordet worden.
Die Mörder ſind verhaftet, das Motiv der That iſt unbe
kannt, doch glaubt man, daß es der Politik fern liegt.

Wien, d. 3. Mai. Aus Agram wird berichtet, Ge
neral Philippovic concentrirt 25,000 Mann und ein Armee-
corps Honveds bei Siſſek; der Einmarſch in Bosnien ſoll
über Alt-Gradiska und Stunkokaniza erfolgen. Jn hieſigen

Halle, Sonntag den 5. Mai. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1878.
g. t

diplomatiſchen Kreiſen wird die Berechtigung der neueſten
Friedensgerüchte bezweifelt.

Wien, d. 3. Mai. Die „pPolitiſche Correſpondenz“
berichtet aus Konſtantinopel, 2. Mai: Die mahomedaniſche
Jnſurrection in Thracien nimmt zu; ſie rekrutirt ſich außer

man doch heißt es in dem erwähnten Schreiben weiteraus verſprengten türkiſchen Soldaten zumeiſt aus türkiſchen
und pomakſchen Bewohnern. Das JnſurrectionsTerri-
torium reicht von dem Rhodopegebirge bis zum Maritza
thal. Alle bisherigen Pacificationsverſuche waren ver-
geblich.“ Die Pforte ſcheint der Forderung Rußlands
wegen Räumung Varnas und Schumlas nachzugeben; ſie
hat Transportſchiffe nach Varna zur Abholung der Truppen
e ntſendet. Auch die Räumung Batums ſcheint in Aus-
ſicht. Aus Belgrad: Jn Folge der erregten Stim
mung der türkiſchen Jrregulären an der Demarcationslinie
behielt die Regierung einen Theil der zur Beurlaubung
beſtimmten Milizen erſter Klaſſe unter den Fahnen zurück.
Darüber hinaus traf die ſerbiſche Regierung keine außer-
ordentliche militäriſche Verfügung.

Konſtantinopel, d. 3. Mai. Nach einem der
hieſigen Hava'ſchen Agentur aus Batum zugegangenen
Telegramm ſtehen daſelbſt 15 Bataillone türkiſcher Truppen
zur Einſchiffung nach Konſtantinopel bereit; die in Batum
befindlichen türkiſchen irregulären Hilfstruppen wurden
verabſchiedet.

New-ork, den 3. Mai. Der engliſche Conſul
in Portland hat ſich nach Southweſt-Harbour begeben, um
die Bewegungen der „Cimbria“ zu beobachten. Es
heißt, ruſſiſche Officiere und Matroſen von der „Cimbria“
würden in Portland landen und ſich auf dem Landwege
nach San Francisco begeben. Aus Megxico wird der
Ausbruch einer Revolution in den Staaten Durango und
Nuevo Leon gemeldet. General Trevino iſt zur Unter-
drückung derſelben abgegangen.

Waſhington, d. 3. Mai. Die von dem Staats-
ſekretär Sherman neuerlichſt zur Amortiſirung einberufenen
Couponbonds der er Bonds von 1885 umfaſſen die
Nummern 50,001 53,000 der 50- DOollarbonds, die
Nummern 85,001 90,000 der 100-Dollarbonds, die
Nummern 60,001 63,000 der 500-Dollarbonds, die
Nummern 108,001 114,400 der 1000-Dollarbonds.
Die Verzinſung der einberufenen Bonds hört mit dem
30. Juli d. J. auf.

Zur Orientfrage.
Rußland iſt neuerdings bemüht, ſeine Friedens-

neigung in wahrhaft demonſtrativer Weiſe an den Tag
zu legen. Bleibt der Krieg dadurch unvermeidlich, ſo
wird für deſſen Ausbruch England ganz allein das Odium
zu tragen haben. Der „Wiener Abendpoſt“ wird aus
Petersburg unterm 27. April geſchrieben, „man wünſche

dort nichts ſehnlicher, als die Herſtellung des Friedens“.
Die Gleichgiltigkeit für die Fragen zweiten Ranges,
namentlich für die der Bulgarei zu gebenden Grenzen und
für die Forderung eines Theiles des an Rumänien ge
kommenen Beſſarabien nehme von Tag zu Tag zu. „Hat

dieſe Forderung ſchon auf ein Minimum ermäßigt,
ſo daß auch von der Kilia-Mündung die ruſſiſche Grenze
noch weit entfernt bleiben würde. Sogar auf eine
Modificirung des im Tractate von San Stefano abge
tretenen Theiles von NordArmenien würde man eingehen,
wenn England dagegen Garantie für die Kriegsentſchädigung
gewähren wollte. Jndeſſen tritt die Abſicht Englands,
einen Krieg herbeizuführen, immer mehr zu Tage. Lord
Beaconsfield zieht die Verhandlungen in die Länge, um
Zeit zu gewinnen und Flotte und Truppen in Malta zu
concentriren. Wie hier angenommen wird, betrachtet man
in Downing-Street das ottomaniſche Reich als ſeinem
Untergange verfallen, und England eile, zu rechter Zeit
ſeine Jntereſſen zu ſichern, was nur mit bewaffneter Hand
geſchehen kann. Man will hier wiſſen, daß die engliſchen
Truppen beſtimmt ſind, eine Seite der Dardanellen und
Batum zu beſetzen. Der letztere Hafen iſt freilich von
der Pforte an Rußland abgetreten worden und es liegt
im Jntereſſe der ruſſiſchen Regierung, den Engländern
zuvorzukommen.“

Aus Petersburg wird gemeldet: Beim Empfang
eines großmächtlichen Vertreters ſagte der Czar: „Jch
wollte den Krieg nicht und will ihn noch nicht, aber er
wird mir aufgezwungen. Rußland hat große Opfer für
die Befreiung der hriſten auf der Balkan Halbinſel ge
bracht. Für die Exiſtenz und die Ehre des Reiches wird
die ruſſiſche Nation ihr Alles hingeben.“ Sonderlich
kampfesfroh und ſiegeszuverſicht lich klingt das aber nicht.

Als ein friedliches Symptom dürfte wohl da-
gegen folgende Nachricht zu bezeichnen ſein, welche der
„Nat.Ztg.“ telegraphiſch zugegangen iſt:

St. Petersburg, 2. Mai. Die Königin Viktoria
hat gelegentlich des Geburtstagsfeſtes des Kaiſer Alexander
(29. April) demſelben ein Glückwunſchſchreiben zugehen
el Das Schreiben iſt in ſehr freundſchaftlichem Tone
gehalten.“

Daß man ſich ſehr freundſchaftliche Glückwunſchſchreiben
zugehen läßt, wenn man unter allen Umſtänden zum Krieg
entſchloſſen iſt, wäre man mag das Gebiet des Cere-
moniellen noch ſo weit ziehen eine ſehr auffallende
Thatſache.

Deutſches Reich.
Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Schullehrer Sommer zu Riethgen

2) 8 Unter dem Scepter der Commune.
Aus dem Franzöfſiſchen von Th. F.

(Fortſetzung und Schluß.)

Andern Tags erſchien ein höherer Ofſizier, nach den
Galons und Käppi zu urtheilen mußte es wenigſtens ein
Generaliſſimus ſein, um die Auslieferung der vorhandenen
Waffen unter denen ſich auch Mitrailleuſen befinden ſollten,
zu verlangen. Gablin verſicherte, daß ſich nichts von irgend
welchem Werthe im Hauſe befinde und wiederholte mehrere
Male jene echt franzöſiſche Redensart, die unſere deutſchen
Truppen ſo oft auf wälſchem Boden hören mußten „II p'y a
rien du tout, du tout, du tout“, nicht 5 Centimes hätte
ich in dem Augenblicke für ſeinen Kopf gegeben, als man
ſich daran machte, das Hotel vom Boden bis zum Keller zu
durchſuchen, ohne glücklicherweiſe etwas zu entdecken. Von
der Beſatzung der 224 er ernannte man einen Capitain zum
Gouverneur endlich dann am 4. April aber langte der
Kriegsminiſter Cluſeret an, um ſeinen neuen Collegen von
der Marine, Latappy, mit Pauken und Trompeten in ſein
neues Amt einzuführen; Latappy, der als Capitain eines
Handelsfahrzeuges einige größere Reiſen gemacht hatte, richtete
ſich nun häuslich ein, ſeine erſte Sorge war es, einen Unter
ſtaatsſekretair und Generalſtabschef zu ernennen, auch be
ſtätigte er Monſieur Gablin als chef de matérial und einige
andere alte Beamte in ihren Stellungen. Die Thätigkeit
Latappy's während ſeiner 45 tägigen Miniſterherrlichkeit be-
ſchränkte ſich darauf die von den Verſaillern vergeſſenen 14
Kanonenboote mit Süßwaſſermatroſen bemannen, auf der
Seine ſpazieren führen und durch dieſelben hinter dem Schutze
des Viaducts am point du jour einige Schüſſe auf die
Franzoſen abgeben zu laſſen, ein kleines Häuflein Marine
füſiliere und eine reitende Marinebatterie zu organiſiren, wohl
gemerkt eine reitende Batterie Marineartillerie, doch darf
nicht überſehen werden, daß er auch thätig war, bei ſeinen

Nachbarn der rue royale Requiſitionen im Betrage von 82,000
Francs einzutreiben und für ſeinen Tiſch 4896 Francs zu
verwenden während die Commune ihren höchſten Beamten
nur 500 Fr. Gehalt monatlich gewährte.

Die Berittenmachung der Marinebatterie war bei dem
Pferdemangel ein ſchwieriges Stück, doch löſte dieſe Aufgabe
nach vielen Hinderniſſen der Stabschef der SeineFlotille
Cognet, und als man dem letzten Pferde die Stränge anlegen
konnte, da feierten die Herren von der Commune dieſen
Triumph, indem ſie beim Reſtaurateur Doyen im Jnduſtrie-
palaſte 3000 Flaſchen Wein leerten, die im Wege der Re-
quiſition beſchafft wurden.

Drei Wochen lang bildeten die 224er die Beſatzung
des Marinehotels; in dieſer Zeit der Unthätigkeit arteten ſie
vollſtändig aus, eine kleine Sammlung koſtbarer Waffen und
Uhren blieb zwiſchen ihren Fingern hängen, ſehr oft traktirte
Gablin die Helden, die trunken nach weiterer Beute ſuchten
mit Fußtritten, ſodaß mancher von ihnen die Treppen nicht
ganz regelrecht hinabfuhr; dann wurden ſie durch das
30. Bataillon erſetzt, welches beſſere Elemente in ſich barg.
In den erſten Tagen des Mai wurde Gablin verhaftet, mit
ihm der Schornſteinfeger und Schloſſer, die bei Wegſchaffung
der Waffen und Silberkiſten Dienſt geleiſtet hatten. Lag
eine Denunciation gegen ihn 'vor, ſo war ſein Tod ſicher.
Auf der Polizeipräfektur wurden die 3 Männer von einem
Abtheilungschef zum Andern geſchleppt, ohne daß man wußte,
was man mit ihnen anfangen follte, endlich ſtellte ſich
heraus daß man auch hier das Ammenmärchen glaubte, ein
unterirdiſcher Gang führe vom Marineminiſterium zu den
Tuilerien. Dieſen Gang, der mit Werthſachen angefüllt ſei,
habe Gablin unter Beihülfe der Mitverhafteten vermauern
laſſen. Dieſe Anklage wußten die Verhafteten zu entkräften,
hatte die Commune doch alle Keller genau unterſucht, deshalb
kamen ſie mit dem bloßen Schreck davon und wurden wieder
freigelaſſen. Der General Prokurator Raoul Rigault, der
den neugebackenen Miniſtern nicht über den Weg traute,

ſandte in jedes Miniſterium eine ſeiner Creaturen als Spion,
in der Marine niſtete ſich der Pole Landowsky ein, um Herrn
Latappy etwas auf die Finger zu ſehen.

Durch Eſtaffette wurden am 20. Mai die beiden Aerzte
des Lazareths, die Doktoren Mahé und Le Roy de Meéricourt
ins Kriegsminiſterium berufen und ihnen hier eröffnet, daß
ſie andern Tags mit ihrem Lazareth die Marine zu räumen
hätten ihr Widerſpruch fruchtete nichts und traurig kehrten
die beiden Männer zu ihrer Pflicht zurück, mit Entſetzen ge
wahrend, daß während ihrer Abweſenheit größere Quantitäten
Petroleum im Hofe aufgeſtapelt waren. Schritt für Schritt
dringen die Verſailler vor, anfangs zu ſchwach, der befeſtigten
und verrammelten Rieſenſtadt gegenüber, die 3 400,000 Com-
battanten enthielt; doch allmälig kommen die Gefangenen aus
Deutſchland zurück, die ſofort bewaffnet und gegen die rebel-
liſche Capitale geführt werden; ihre Batterien im Boulogner
Holze rücken näher heran, ſchon zeigen ſich rothe Hoſen am
Trocadero, die Commune ſieht ihre letzte Stunde nahen, ihre
Todeszuckungen aber ſollen noch Schrecken über die gequälte
Stadt bringen. Als die erſten Kugeln der Verſailler den
Miniſter beläſtigen, da riumt der Tapfere das Feld, mit ihm
das 30. Bataillon „Filons!“ ruft er ſeinen Leuten zu, auf
gut Deutſch: „Berduften wir!“

Mit unendlicher Zähigkeit und Ausdauer hatte der alte
Schuſter Napoleon Gaillard, ein Praktikus auf dieſem Gebiete,
die Rieſenbarrikaden auf dem Concordienplatze hergeſtellt, un-
ermüdlich, das Käppi auf dem linken Ohre, hütete er ſeine
Werke wie ſeinen Augapfel, die Commune erkannte wohl,
daß hier zum Theil die Entſcheidung fallen würde und ſandte
den energiſchen Brunel, einen alten Chaſſeur d'Afrique, der
aus Liebe zum Kriegshandwerke zur Jnſurrektion ging, mit
6000 Mann zur Vertheidigung dieſer Poſition. Brunel
verlegte ſein Hauptquartier in das Marineminiſterium, ließ,
um ſich den Rücken zu decken, ſofort durch Meiſter Gaillard
eine große Barrikade in der rue royale errichten und lieferte
den Verſaillern eine regelrechte Schlacht.



im Kreiſe Weißenſee den Adler der Jnhaber des könig-
lichen HausOrdens von Hohenzollern ſowie dem Schul
lehrer und Küſter Heſſe zu Wendelſtein im Kreiſe Quer-
furt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Reichs und StaatsAnzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz, betreffend die Erſparniſſe an den von Frank-
reich für die deutſchen Okkupationstruppen ge-
zahlten Verpflegungsgeldern. Daſſelbe lautet:

Wir Wilbelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König
von Preußen c.

verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des
Bundesraths und des Reichstags, was fegte

Art. J. Aus den Erſparniſſen an den von Frankreich für die
deutſchen Occupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern wird die
Summe von 3,000,000 zur Bildung eines Garantiefonds der
mittelſt königlicher Ordre vom 26. December 1871 zu Berlin be-
gründeten Lebensverſicherungs Anſtalt für die Armee und Marine,
und an Württemberg zur Bildung eines Capitalfonds zum Zweckeder Unterſtützung behinſtiger Hinterbliebener von Officieren, Militär-

ärzten, Beamten der Militärverwaltung und Unterofficieren, eventuell
auch zur Ermöglichung des Anſchluſſes an die Lebensverſicherungs-
anſtalt für die Armee und Marine, die Summe von 165,900
überwieſen.

Die Zinſen der Garantiefonds ſind Fu Erweiterung der Zwecke
der Lebensverſicherungsanſtalt und zur Erleichterung der Eintritts-
bedingungen beſtimmt.

Art. II. Die n eines Betrages bis zu 4,500,000
zur kann einer Conſervenfabrik für das deutſche Heer
in Mainz;die Verausgel ung eines Betrages von 1,090,467 zum Ankauf

eines Dienſtgebäudes für das Generalcommando des preu
ßiſchen III. Armee-Corps,

ſowie die Verwendung eines Betrages von 403,776 im Jnter-
eſſe der ſächſiſchen Truppen, beziehungsweiſe zur Erweiterung
der Unterofficierſchule in Marienberg,

werden nachträglich genehmigt. Soweit der in Abſatz I bezeichnete
Betrag von 4,500,000 nicht bereits verausgabt iſt, kann er zur
Einrichtung der Conſervenfabrik verwendet werden.

Art. III. Zur Ausgleichung der nach Art. I. und II. gemachten
reſp. noch zu machenden Aufwendungen iſt an Bayern die Summe
von 613,500 zur eigenen Verwaltung mit der Verpflichtung zu
überweiſen, dieſelben zu einmaligen Ausgaben für militäriſche Zwecke
zu verwenden.

Art. IV. Von den nach den vorſtehenden Beſtimmungen im
Art. I. bis III. nicht zur Verwendung gelangenden Erſparniſſen an
den franzöſiſchen Verpflegungsgeldern werden 6,842,906 als außer
ordentlicher Zuſchuß in die Einnahme des Reichshaushalts- Etats für
das Etatsjahr 1878/79 eingeſtellt. Aus den hiernach übrig bleibenden
Erſparniſſen iſt der Reichskanzler ermächtigt, in die Rechnung des
Etatsjahres 1877/78 denjenigen Betrag in Einnahme zu ſtellen um
welchen die Einnahmen dieſes Jahres aus Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern hinter den etatsmäßigen Beträgen zurückbleiben.

Hiernach etwa noch erübrigende Erſparniſſe werden in die Ein
e des Reichshaushalts Etats für das Etatsjahr 1879/80 ein
geſtellt.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedruckten Kaiſerlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 29. April 1878.
(I. S.) Wilhelm.Fürſt von Bismarck.

Jn Dresden wird am 18. Juni d. J. die ſilberne
Hochzeit des ſächſiſchen Königspaares gefeiert werden.
Wie nun „H. B.“ aus Wien gemeldet wird, wird, wie
verlautet, Kaiſer Wilhelm am gedachten Tage mit dem
Kaiſer von Oeſterreich in Dresden zuſammentreffen.

Der Kaiſer hat die Wahl der für den WeltPoſt-
kongreß zu Paris ſeitens des Deutſchen Reiches vor
geſchlagenen Vertreter (General-Poſtmeiſter Dr. Stephan
und die Geheimen Ober-Poſträthe Günther und Sachſe)
genehmigt. Dr. Stephan wird ſich ſo rechtzeitig nach Paris
begeben, daß er bei den entſcheidenden Berathungen zu
gegen iſt. Als die drei wichtigſten Gegenſtände des Con
greſſes werden bezeichnet: die Feſtſtellung eines einheitlichen
Weltporto's, die Vergütung für den Tranſitverkehr und
der Austauſch von Briefen mit Werthangaben.

Die halb offizielle „Provinzialcorreſpondenz“ ſchlägt
einen milderen Ton gegen die Nationalliberalen an.
Jhr neueſter Artikel beſpricht in entgegenkommender Weiſe
die Frage der „conſtitutionellen Bürgſchaften“
bei der Steuerreform. Es heißt darin „So lebhaft

und ſcharf die Erörterungen der letzten Wochen über die auszeſchloſſen. Die Berufung erfolgt durch Wahl des Magiſtrats
hervorgetretenen Widerſprüche geweſen ſind, ſo iſt doch im
Hinblick auf die früher feſtgeſtellten gemeinſamen Geſichts-
punkte die Hoffnung nicht aufzugeben, daß bei den Er-
wägungen über die zunächſt einzuſchlagenden Wege
ſchließlich die Rathſchläge einer praktiſch- nationalen Politik
von neuem den Ausſchlag geben.“ Die „Provinzial-Corre
ſpondenz“ iſt bei ihren Betrachtungen über die Stellung
der Parteien zur Steuerreform von dem an die Spitze
geſtellten Satze ausgegangen, daß es eine der wichtig-
ſten Aufgaben der Regierung in ihrem neu befeſtigten
Beſtande ſei, „wieder einen feſten Boden für die par-
lamentariſchen Beziehungen und die gemeinſamen Ar-
beiten zu bereiten“, „den anſcheinend erſchütterten
Boden zu gemeinſamer fruchtbringender Wirkſamkeit wieder
neu zu befeſtigen“. Auf welchen Wegen dies aber zu er
reichen ſein werde, das müſſe „weſentlich auch von der
Stellung und dem Verhalten der dabei in Betracht kom
menden politiſchen Parteien abhängen“. Möge der ſchbließ-liche Verlauf der Seſſion die Hoffnung neu beſtärken,

daß es auch jetzt noch möglich ſei, für eine nationale
wirthſchaftliche Politik, wie ſie der Reichskanzler auf
dem Herzen trägt, eine feſte Mehrheit in der Reichs
vertretung zu finden, eine Mehrheit, „in welcher Conſer-
vative und Liberale in der Unterſtützung einer energiſchen
und wahrhaft nationalen Regierung entſchloſſen zuſammen-
gehen“. Schließlich hebt der Artikel hervor, die ruhige
Zuverſicht der Regierung auch für die nächſte Zukunft be-
ruhe auf dem Glauben, in wichtigen Fragen des prak-
tiſchen Lebens Bahnen betreten zu haben, welche das bis
herige Vertrauen und die Bereitwilligkeit nur noch ſteigern
können.

Der Landesausſchuß von Elſaß-Lothringen,
deſſen Wiederwahl erfolgt iſt, wird nach Mittheilungen
reichsländiſcher Abgeordneter eine Deputation an den
Kronprinzen des Deutſchen Reichs abſenden, um dem-
ſelben die Wünſche der gutgeſinnten Bevölkerung betreffs
ſeiner Einſetzung als Regent der Reichslande vorzutragen.
Dieſelbe Deputation wird auch eine Audienz beim Kaiſer
nachſuchen, um der Bitte Nachdruck zu geben. Der
Landesausſchuß wird ohne Zweifel vorher über die Auf-
nahme ſeines Projekts ſich zu vergewiſſern ſuchen, weil
die Statthalterſchaft des Kronprinzen nicht nur legis-
latoriſche Maßnahmen, ſondern auch eine Abänderung der
elſaß-lothringiſchen Verfaſſungsverhältniſſe erfordern würde,
die in erſter Linie der Zuſtimmung des Reichskanzlers be
dürfte. Jnwieweit dieſer aber dem Projekte geneigt ſein
könnte, iſt zur Zeit nicht bekannt.

Reichstag.
Berlin, d. 3. Mai. Der Reichstäg ſetzte heute die Berathung

des Geſetzentwurfs über die Gewerbegerichte fort. Der S 7, der
die Qualifikation der Mitglieder der Gewerbegerichte feſtſtellt, erfuhr
inſofern eine Abänderung, als nach dem Antrage des Abg. Lasker
das Hinderniß, welches der Empfang einer öffentlichen Armenunter-
tützung der Berechtigung zur Mitgliedſchaft entgegenſtellt, durch eine

ückerſtattung der gewährten Unſterſtützung getilgt werden ſoll.
Außerdem wurde ein Amendement des Abg. Fritzſche mit 119
gen 112 Stimmen angenommen welches die Gewährung einer

ergütung für Reiſekoſten und Zeitverſäumniß an die Mitglieder
der Gewerbegerichte obligatoriſch macht, während eine ſolche
Vergütung nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion nur fakultativ ſein
ſollte. Der H 8 regelt das Verfahren bei der Zuſammenſetzung der
Gerichte. Eine lange Reihe von Amendements bezweckte theilweiſe
die Dauer, für welche die Berufung der Mitglieder erfolgt, zu ver
längern, theils die Berufung der Beiſitzer durch geheime direkte

von Arbeitern und Arbeitgebern obligatoriſch zu machen,
theils die Bedingungen des aktiven Wahlrechts zu erleichtern, andrer-
ſeits wieder die Berufung der Mitglieder vollſtändig der Wahl der
Kommunal reſp. der höheren Verwaltungsbehörde anheimzugeben,
das aktive Wahlrecht zu beſchränken und das von der Kommiſſion
geſtrichene Beſtätigungsrecht der Regierung wiederherzuſtellen. Nach
längerer Debatte wurde der H 8 in folgender Faſſung angenommen

„Die Berufung der Mitglieder erfolgt auf mindeſtens ein Jahr
und auf höchſtens fünf Jahre. Eine wiederholte Berufung iſt nicht

der Bundesraths-Commiſſar,

wo ein ſolcher nicht vorhanden iſt oder wo das Statut oder die An
ordnung der Landes-Centralbehörde dies beſtimmt, durch Wahl der
Gemeindevertretung, in Kommunalverbänden durch Wahl der Ver
tretung des Verbandes. Die Wahl kann in allen Fällen der Ver
tretung eines Kommunalverbandes übertragen werden. Die Wahl
der Beiſitzer kann den Arbeitgebern und Arbeitern zu gleichen Theilen
unter möglichſter Berückſichtigung der hauptſächlichen Gewerbzweige
und Fabrikbetriebe übertragen werden. ie zur Wahl berufenen
Arbeitgeber und Arbeiter müſſen volljährig und ſeit mindeſtens zwei
Jahren in dem Bezirke des Gewerbegerichts wohnhaft oder beſchäf-
tigt ſein. Die Wahlen unterliegen der Prüfung durch die höhere
Verwaltungsbehörde. Dieſelbe hat Wahlen, welche 482 das Geſetz
oder gegen die auf Grund des Geſetzes erlaſſenen Wahlvorſchriften
verſtoßen, für ungültig zu erklären. Sind Wahlen überhau pt nicht
zu Stande gekommen oder wiederholt für ungültig erklärt, ſo iſt,
ſoweit Arbeitgeber und Arbeiter wahlberechtigt ſind, zunächſt die Ge
r befugt, die Wahl vorzunehmen. Jm Uebrigen
werden in den bezeichneten Fällen die durch die Wahlen zu berufen-
den Mitglieder von der höheren Verwaltungsbehörde ernannt.“

Der F 11 ſetzt feſt, daß bei der Einſetzung des Gewerbegerichts
beſtimmt werden kann, für welche Streitigkeiten eine größere Zahl
von Beiſitzern zugez ogen werden ſoll. Auf den Antrag des Abgeord-
neten Rickert beſchloß das Haus, We auch die Grundſätze feſtſtellen zu lafſſen, nach welchen der orhende die Beiſitzer zuzu

iehen hat. Eine längere Diskuſſion knüpfte ſich noch an die
Frage, ob gegen die Entſcheidungen der Gewerbegerichte die Berufung

an die ordentlichen Gerichte, welche in den zur Zuſtändigkeit der
Amtsger ichte gehörigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten als zweite
Inſtanz fungiren, zuläſſig ſein ſolle. Abg. Walter beantragte, in
Streitſachen bis zu 300 das Rechtsmittel der Berufung auszu-
chließen; faſt ſämmtliche Redner erklärten ſich jedoch gegen dieſen

der denn auch ſchließlich mit großer Majorität abgelehnt
wurde.

Es wird zum III. Abſchnitt Schlußbeſtimm ungen überge-
gangen. S 19 regelt die Zuſtändigkeit des Gemeindevorſtehers in
ſolchen Orten, wo ein Gewerbegericht nicht beſteht. Ein Antrag des
Abg. v. Cuny will die Rechtskraft der Entſcheidungen des Gemeinde
vorſtehers erſt in 10 ſtatt 3 Tagen eintreten laſſen. Dagegen be-
antragt der Abg. Bürgers die Streichung des H 19. An der De-
batte betheiligen ſich außer den n der Abg. Grumbrecht,

Abg. v. Kleiſt-Retzow. Der
Antrag des Abg. v. Cuny wird mit großer Mehrheit angenommen,
ebenſo entgegen dem Antrage Bürgers der ſo veränderte S 19.
Nach S 21 der Reg.-Vorlage ſoll das Geſetz keine Anwendung finden
1) auf Streitigkeiten der Kaufleute und Apotheker mit ihren Arbei-

tern, 2) J Streitigkeiten der Vorſtände der unter öffentlicher Ver-
waltung ſtehenden Betriebsanlagen mit den in den letzteren beſchäf
tigten Arbeitern. Die Commiſfion hat den 2. Abſatz ganz geſtrichen
und ſagt im 1. Abſatz ſtatt Arbeiter: „Gehülfen und Lehrlinge“. Es
ſprechen die Abgg. Stumm, Dr. Hammacher, Dr. Franz, der
Bundesraths-Commiſſar, Abg. Dr. Lasker, worauf der S in
der Faſſung der Commiſſionsbeſchlüſſe angenommen wird. Jn
H 23 beantragt der Abg. v. Cuny' den Zuſatz: „das Geſetz findet
auf ElſaßLothringen keine Anwendung.“ Der Zuſatz, der in der
Abſicht der Regierung zu liegen ſcheine, ſei nothwendig, da das Ge
ſetz der Form nach mit der Gewerbeordnung nicht in Verbindung
tehe, ſondern ein ſelbſtſtändiges Geſetz ſei. Der Bundesraths-
ommiſſar Hält die Beſtimmung für entbehrlich, ſtimmt aber

materiell mit dem Vorredner überein. Nach einigen Bemerkungen
der Abgg. von Kleiſt-Retzow und Rickert wird die Discuſſion
geſchloſſen und der Antrag Cuny abgelehnt. Der Reſt wird ohne

erledigt. Nächſte Sitzung morgen. T.-O.: Gewerbeordnungs
ovelle.

Halle, den 4. Mai.
Die geſtrige, von etwa 50 Theilnehmern beſuchte,

Verſammlung des Vereins der Aerzte im Reg.-Be-
zirk Merſeburg und Anhalt fand in der königl. Klinik
unter Vorſitz des Geh. Sanitäts-Rathes Dr. Delbrück
von 12——-2 Uhr ſtatt. Nach Erledigung geſchäftlicher Ange
legenheiten, wobei Deſſau als Ort für die nächſte, im Auguſt
ſtattfindende Verſammlung beſtimmt wurde, wurden die
bekannten programmmäßigen Vorträge gehalten außerdem
aber demonſtrirte Dr. Riſel, Chefarzt des Stadtkranken-
hauſes (im Hoſpital), einen intereſſanten chirurgiſchen
Apparat zur Behandlung der Ausſchwitzungen bei Bruſt

fellentzündungen und ſtellte mehrere von ihm geheilte
ſchwierige chirurgiſche Patienten vor. Ein fröhliches, von
mehreren Tiſchreden gewürztes Mahl vereinigte nach dem
Schluß der Verhandlungen die Collegenſchaft in „Stadt

Hamburg“ bis zum Abend.

Bei ſeiner Hauptbatterie bediente eine der Hauptpetro-
leuſen der Commune, Aurora Machu, ein Geſchütz und ſandte
Tod und Verderben in die feindlichen Reihen; mit einem
wohlgezielten Schuſſe zertrümmerte ſie eine Statue am Ge-
ſetzgebenden Körper, worauf ihr Brunel das Zeugniß aus-
ſtellte, daß ſie ſich um die Commune wohl verdient gemacht
habe.

Am 23. Mai avanecirten die Verſailler in die elyſäiſchen
Felder vor unv beſetzen den Jnduſtriepalaſt, trotzdem können
ſie ſchwer weiter vordringen, die Rebellen fegen mit einer
Batterie von der Terraſſe der Tuilerien, die mit unglaub-
licher Präziſion gehandhabt wird das Terrain rein, dennoch
verſchlimmert ſich die Situation der Jnſurgenten bedeutend,
Brunel erfährt, daß General Douay mit der Linie in ſeinem
Rücken Fortſchritte macht und befiehlt, die rue royale anzu-
zünden; die Dächer ſeines Hauptquartiers aber garnirt er
mit Tirailleuren, über denen das rothe Banner der Commune
luſtig in die laue Frühlingsluft flattert. Auf das Feuer der
Scharfſchützen und den rothen Lappen des Aufruhrs wird der
glänzende Palaſt mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet,
die Kugeln durchſchwirren die Krankenſäle, dem Doctor Mahé
reißt ein Granatſplitter das Verbandzeug aus der Hand, das
er ſoeben einem ſchwerverwundeten Communiſten anlegen
will; inzwiſchen loderten die Flammen der ſchönen König-
ſtraße empor.

Unermüdlich ſchleppt Aurora Machu von den Vorräthen
im Hofe des Miniſteriums Petroleum in die Häuſer, ſelbſt
von dieſem Stoffe triefend, traktirt ſie die ſäumigen Männer,
die ihr nicht raſch genug zur Hand gehen, mit Ohrfeigen.

Ehe man das Haus No. 16 in Brand ſetzt, plündert
man die Vorräthe des dort wohnenden Weinhändlers Vallé,
in einer langen Kette vom Keller bis zur Straße wird der
Stoff in Feuereimern expedirt, um die halbtrunkene Rotte
vollends zu berauſchen.

Auf der Höhe der Barrikade bringt ein Spaßvogel den
Galgenhumor der Commune noch zum draſtiſchen Ausdruck,
eine todte Ratte wird an einen kleinen Galgen gehängt, dar-
unter die Worte „Tod Thiers! Tod Mac Mahon! Nicht
anrühren!“ im nächſten Augenblicke ſauſt eine Bombe
daher, die Ratte um wenige Centimeter fehlend darauf all
gemeines Freudengejohle mit obligatem Tanz um die Ratte,
eine würdiges Communefeſt. Bei der von Minute zu Minute
wachſenden Gefahr verkrümelt ſich raſch die Hälfte der
Brunel'ſchen Schaar und dieſer ſieht die Unmöglichkeit ſich
noch lange zu halten, feſt entſchloſſen aber, mit dem Reſte
ſeines Corps auszuharren und unterzugehen, zeigt er dem
Centralcomité an, daß er ſich in der Marine belagern laſſen
werde, empfängt aber den Befehl, den Palaſt in die Luft zu
ſprengen. Wohl ſtemmt ſich Doctor Mahé mit aller Macht

gegen dieſen Befehl, wohl überzeugt er Brunel von der Un-
ausführbarkeit im Hinblick auf die Schwerverwundeten, ſodaß
dieſer nochmals durch einen reitenden Boten um Verhaltungs-
befehle bittet, doch kommt der Bote um Mitternacht mit der
Wiederholung des Befehls zurück. Jetzt zieht Brunel mit
ſeiner Truppe ab, indem er den Zahlmeiſter Matillon mit
der prompten Ausführung des Zerſtörungswerkes betraut.
Jm Hauſe ſelbſt aber verbreitet ſich die Schreckensnachricht,
daß binnen 10 Minuten Alles in Flammen ſtehen werde und
eine unbeſchreibliche Verwirrung greift Platz. Wer von den
Verwundeten ſich noch irgend ſchleppen kann, ſucht das Weite,
halbnackt ziehen die Aermſten hinaus in die Nacht, im Freien
wieder von friſchen Kugeln umſchwirrt, zum Transport der
Schwerverwundeten treten trunkene Nationalgardiſten an, da
giebt es weder Körbe noch Tragbahren, noch Wagen zum
Fortſchaffen, wie von Henkersknechten gepackt, werden die
Schwerleidenden hervorgezerrt, mancher berauſchte Träger
ſtrauchelt auf den Treppen und läßt ſeine Bürde fahren,
dem armen Opfer ſchreckliche Töne des Schmerzes entlockend;
wohl iſt Doctor Mahé überall, doch überſteigt die Arbeit
ſeine Kräfte, manche Verwundete werden ganz vergeſſen.
Dem Zahlmeiſter Matillon dauert die Räumung des Lazareths
zu lange, ſeine eigene Sicherheit ſcheint ihm gefährdet, er
beordert deshalb 1 Unteroffizier und 15 Gemeine und ertheilt
den ſtrikten Befehl, ohne Verzug die Petroleumarbeit zu be-
ginnen, ſich dann aber ſofort zur Berichterſtattung zu ihm in
das hötel de ville zu begeben. Durch alle Etagen des weit
läufigen Palaſtes werden nun Ströme von Petroleum ver-
theilt; Monſieur Gablin iſt in Verzweiflung, er ſtürmt
hinauf auf das Dach, zu ſehen, ob die Freunde von Verſailles
noch immer nicht erſcheinen.

Es iſt zwei Uhr Nachts. Da liegt der ſchöne Concordien-
platz, zerriſſen ſind die Barrikaden des Schuſter Gaillard,
zerſplittert die zahlreichen brillanten Candelaber, zertrümmert
die herrlichen Springbrunnen, Todte, Verwundete und maſſen-
haft weggeworfene Waffen bedecken den Platz. Durch das
ſaftige Grün der elyſäiſchen Felder leuchten die Wachtfeuer
der Verſailler, zu kleinen matten Lichtern ſchrumpfen ſie zuſammen
gegenüber dem Flammenmeer, das ringsum fluthet und den
Himmel zum blutigen Baldachin macht. Drüben jenſeits der
Seine brennt die lange rue de Lille, dort das Finanz-
miniſterium, zur Linken der ſtolze Palaſt der Könige von
Frankreich, die Tuilerien, im Rücken die rue royale, der
jüngſte Tag ſchien gekommen und Alles dem Untergange
geweiht, nur das Marinehotel war noch dunkel. Der treue
Beamte brach in einen Thränenſtrom aus, was war ein
Menſchenleben in dieſem gewaltigen Bilde von Zerſtörung
und Trümmern, er wollte ſein Leben daranſetzen, wenn ſein
Miniſterium noch zu retten war. Raſch ſtürmte Gablin die

Treppen hinab, unten erfuhr er von dem treuen Portier
Le Sage, daß Matillon das Haus verlaſſen und nur ver
Unteroffizier mit den 15 Mann zurückgeblieben ſeien, daß
Letztere aber einen Korb Krankenwein erwiſcht, den ſie nicht
mit umkommen laſſen wollten, während der Unteroffizier im
Hofe Wache hielt; ohne Zaudern trat er den Fünfzehn ent-
gegen; von den Worten, die er wählte, hing der Erfolg ab
und er wählte Worte, die bei Franzoſen immer zünden:
„Wir ſind verrathen, meine Freunde, die Verſailler ſind
uns auf den Ferſen, ſie werden uns vernichten! Folgt mir
raſch, ich werde euch retten

Alle folgten ihm, keiner wollte ungerettet bleiben und
es wurde Gablin leicht, die Leute in ein Zimmer zu locken,
das er feſt verſchließen konnte, dann warf er ſich auf den
Unteroffizier, dem er den Revolver vor die Augen hielt und
überwältigte, darauf begab ſich Le Sage unter Lebensgefahr
in das Hauptquartier des General Douay an der Madeleine,
um die Beſetzung des nicht mehr vertheidigten Miniſteriums
zu veranlaſſen, aber ſchon erſchien Admiral Pothuau, den
Säbel in der Fauſt, gefolgt nur von einem Offizier und
wenigen Gensdarmen um wieder in ſeine Häuslichkeit zu
kommen. Mit genauer Noth war er unterwegs einer Füſillade
entgangen. Die erſte Sorge des Admirals war es, die rothe
Fahne zu beſeitigen und perſönlich die Trikolore aufzuhiſſen,
bei welcher Gelegenheit die im Tnuileriengarten poſtirten
Schützen ihn nochmals mit Kugeln begrüßten.

Eine Stunde darauf wird die rue Saint Plorentin ge-
nommen wo man noch im Stande iſt, das den Flammen
geweihte Hotel Talleyrand zu retten.

In der innern Stadt wüthete der Kampf indeſſen weiter,
mit unendlichen Schwierigkeiten haben die Truppen zu kämpfen,

aber beſonders die Marinemannſchaften thun ſich hervor, die
kunſtvoll aufgebauten Barrikaden ſeines Namensvetters zerſtört
Schiffslieutenant Gaillard, der die leichten Marinegeſchütze auf
die Dächer der Kirchen, auf die Balkons der Häuſer trans
portiren läßt.

Acht Wochen hatte die Commune unumſchränkt geſchaltet,
dann konnte die unglückliche Stadt wieder aufathmen. 720
Häuſer waren in Aſche gelegt, ebenſoviel zerſtört, der Verluſt
an Menſchenleben hat nie feſtgeſtellt werden können. Das
Marineminiſterium war wie durch ein Wunder der Zerſtörung
entgangen arg mitgenommen war es immerhin betrug doch
die Glaſerrechnung allein über 5000 Frances. Das Geſchick
dieſes Palaſtes bildet in der Geſchichte der Commune eigent
lich nur ein harmloſes Blatt, wer dieſe Geſchichte eingehender
ſtudiren will, der leſe Maxime du Camp's: „Les convulsions
de Paris.“ Mit Entſetzen wird er ſehen, welche Elemente
die ſchönſte und reichſte Stadt des Continentes erzeugt.



v

Der Merkurdurchgang.
(Eingeſandt.)

„Merkur geht an der Sonn' vorbei
Und macht ihr einen Flecken“,
Spricht der Kalender, Jch: Ei, ei
Was mag dahinter ſtecken?

Das ſcheint mir doch ein Phänomen,
Das Etwas hat zu ſagen,
Ein Bild von Dem, was wird geſchehn
Vielleicht in wenig Tagen.

Merkur vertritt den Handelsſtand,
De auch den Stand der Diebe,
Do hier iſt er wohl Engelland, ab Halle

ab LeipzigDas lüſtern iſt auf Hiebe.
Verhaßt iſt ihm der Ruſſen Macht,

Es fängt ſchon an zu ſchraubenGeduld! Hat es erſt ſeine Tracht,

Spricht es von ſauren Trauben.
Jetzt ſpricht's von nationaler Ehr

Und was es Alles könnte,
Wenn nicht die liebe Großmuth wär',

klaſſe.
Billet werden 25 Kilogr. Gepäck frachtfrei expedirt. Nähere Auskunft m Kalt, der Stuhlgang wurde ab
ertheilen die Billetexpeditionen.

Magdeburg Halberſtadt.
Zum Beſuch der Weltausſtellung in Pa-

räs werden vom 25. April er. ab in Magdeburg,
Halle und Leipzig am Billetſchalter der

II. Kl. III. Kl. III. Kl. mixte.
ab Magdeburg 131.00 96. 30 68. 60 110. 40

142. 70 105.00 75. 20 119.10
143. 90 107. 20 76.60 121. 80

Die Billets gelten für alle Zuggattungen mit entſprechender Wagen
Die Reiſe kann in Köln unterbrochen werden. Auf jedes

Directorinm.

agdeburg- 2
Halberſtädter Eiſenbahn Hin und Rückfahrtbillets nach Paris
via Oebisfelde-Köln mit 20tägiger Gültigkeitsdauer zu folgenden
ermäßigten Pret genau tgegwen

n
m Kraft des Hoff'schen Malzru
S extrakt- Gesundheitsbiers

als Diäteticum.
Grünberg, 26 Februar 1878.V Pine hiesige Frau, die Ihr vor- V

m zügliches Malzextraktbier schon
früher mit gutem Heilerfolge ge-

V ynossen hat, bedart dessen wieder- H
mum 2zu ihrer Kräftigung. r. m

Samter. BRerlin, 1878.R Vor 4 Jahren erkrankte ich an
m der Rückenmarkskrankheit, wo-

durch meine Beine gelähmt
V wurden. Die Füsse blieben äauernd H

normal, Alles deutete auf mein
nahes Ende. Ich bekam darauf H

m Hoff'sches Malzextrakt. Nach 3
Die Jedem Gutes gönnte.

Jedoch die Ruſſen ſeien ſchlecht,
Und wollten es verderben.
Drum ſollten kämpfend für ſein Recht
Auch ſeine Söhne ſterben.

Doch Rußland ſpricht: Auf meine Ehr'
Wirfſt Du nen kleinen Flecken,
Und wenn ich etwas furchtſam wär,
Würd' ich gewiß erſchrecken.

Doch mit der Furcht hat's keine Noth,
Jhr Krämer, kommt nur her,
Wir ſchlagen Eure Söhne todt
Und jagen fie in's Meer.

Und wie vom Sonnenfleck nicht mehr
Die Spur wird ſichtbar ſein,
So wird auch bald die Ruſſen-Ehr'
Von dieſem Flecke rein.

Ferd. S. r.
m 2 Bekanntmachung

Die allein ächten Selterser-, Vachinger-, Emser- (Krüän-
chen- und Kessel-), Schwalbacher- (Stahl- und W einbrnnen-),
Weilbacher- und Geillnauer-Wasser, ohne alle Künstlichen
Zusätze aus den weltberühmten fiscalischen NMineralquellen, gefüllt in
Krügen und Flaschen, welche ausser an den bekannten Abzeichen insbesondere
auch an der im äusseren Perlenrande der Kapseln angebrachten Bezeichnung:
„Staniol- und NMetallkapsel Fabrik Wiesbaden erkennbar sind, werden stets
in frischester Füllung, ebenso auch die ächten Emnser Fastillen, bereitet
aus Salzen äer Königlichen Mineralbrunnen zu Ems, zum Verkauf vorräthig
gehalten bei den Herren Helmbold G Comp. in Halle an der
Saale.Königl. Preussisches Brunnen-Gomnptoir in Niederselters.

Vekanntmachung.
Wegen einer vorzunehmenden Reparatur der Fähre bei Gr.-

Wirſchleben wird die Ueberfahrt über die Saale daſelbſt vom 6. d.
Mts. an bis auf Weiteres hiermit geſperrt.

Bernburg, den 2. Mai 1878.
Herzogliche Anhaltiſche Kreisdirection.

Hagemann.

w. Bad liebenstein
W Saiſon Eröffnung 27. a.

Hötels: Kurhaus und Bellevue, gute Wohnungen.

die an Kohlensäure reich-quelle 5 ste u. daher für den Versandt

ebrauch zu Hause geeignetste aller
Emsoer Victoria

zum curmässigen

Emser Quellen. m din plombirten Schachteln, ein be-Emser Pastillen „wähbrtes Mittel gegen Husten, Heiser-

Keit, Verschleimung, Magenschwäche und Verdauungs-
störung. Per Sch. M. 0,85. Ganz besonders machen Wir
aufmerksam auf unser neu dargestelltes und von vielen me-
dicinischen Autoritäten und praktischen Aerzten best
empfohlenes Vatiürl. Enser GQellsalz in gelös-
ter Form. Dasselbe enthält die heilkräftigen Bestand-
theile der Emser Quellen in 30tfacher Concentration und dient
zur Inhalation, zum Gurgeln und als Verstärkung des Em-
ger Thermalwassers beim Trinken. Per PI. à 150 gr. Mk. 2,
Schnitziersche TZerstäubungs- Apparate von Hartgummi à

Mk. 11, und Siegle's Dampf- Einathmungs- Apparate à
Mk. 6, MK. 8,30, MK. 12, und Mk. 36, Zu bezie-
hen in Halle a/S. durch die Hauptniederlage bei Herren
Helmbold Co. Leipzigerstr. 109, sowie durch alle
Apotheken und Mineralwasser-Handlungen.

h

Saxlehners Bitterquelle

Das Gehaltreichste und Wirksamste aller Bitterwässer
analysirt durch Liebig 1870, Bunsen 1876, Fresenius 1878.

t Urtheile ärztlicher Autoritäten:
Prof. Dr. Virchow, Berlin: a ehe M Prompten

„Mit ausgezeichnetemProf. Dr. von Bamberger, Wien: i et en deren
Krankheitsformen angewendet, in welchen die Bitterwässer ihre Indication finden.“

2

Prof. Dr. Wundlerlich, Leipzig in ganz vorzüguieh vir-

Prof. Dr. Spiegelberg, Breslau: en e ren
andauernd gleichmässig und mit so wenigen Nebenstörungen wirkend gefunden. t

Prof. Dr. Scanzoni V. Lichtenfels, Würzburg:
t

zeigt, ausschliesslich in Gebrauch.“

Prof. Dr. Priedreich, Heidelberg: net in Bezrg art
Sicherheit und Milde seiner Wirkung nichts zu wünschen äbrig.“

Prof. Dr. V. Buhl, München: en e
sehr Kleinen Dosen den gewünschten Prfolg.“

Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: „Empfehle ich bereits
seit Jahren als ein schon in mässiger Menge sicher wirkendes Abführmittel.““

Das „Hunyadi Iänos Bitterwasser“ ist zu beziehen aus allen
Mineralwasserdepöts und den meisten Apotheken.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

unyadi Janos:

Kendes. ausleerendes Mittel, nicht unangenehm zu nehmen, und dem Magen unschädlich.“

h „„Ziehe ich gegenwärtig in allen Fällen, wo die Anwendung eines Bitterwassers ange-

Prof. Dr. V. Nussbanm, München: net veron in

Wochen wich die Lähmung, dieT Püsse wurden wieder warm, die V
m Verdauung regelmässig und ich

gehe leichter und sicherer wie je
zuvor. F. Stern, p. Polizeibe-

m amter, Kronprinzenufer 12. An
die Kaiserliche u. königl. Hof
Malzextraktbrauerei und Dampf- R

m Malz Chocoladenfabrik von Job.
a Hof in Berlin.

Verkaufsstelle bei

2 D. Lehmann 2in Mallea/s., Leipzgrstr. 105.

Stelle Geſuch.
Ein nicht zu junges, gebildetes

elternloſes Mädchen, Tochter eines
Kaufmanns ſucht Stellung in fei
ner Familie, wo ſie als Glied der
ſelben betrachtet wird und die Haus

frau in der Küche, bei der Pflege
und Erziehung der Kinder, ſowie
in feinen weiblichen Arbeiten un
terſtützen kann; da ſie in allen
Zweigen des Hausſtandes wohl er-
fahren iſt, würde ſelbige auch ge
neigt ſein, die ſelbſtſtändige Füh-
rung eines kleinen Hausſtandes,
wo noch ein Dienſtmädchen gehal-
ten wird, zu übernehmen. Adreſſen

sub R. J. S6G1I an Haasen-
stein Vogler in Chem-
nitz erbeten. [H. 31368b.]

Braunkohlen- Grube N. No. 5
bei Rossbach vfferirt:

Mr. Wöl e nn.
PressKohlensteine für 7 Nark pro ille.

1 Mädchen, w. d. ff. Küche
ohne Lehrgeld erlernen will, kann
ſich bei mir melden.

BRinneweiss,
Barfüßerſtr. 16.

1 kräft. Landwirthſchafte
rin aus dem Bauernſtande ſucht
ſof. Stelle d. BRimneweiss,

Chimesenschirmne,
das Reuſte der Saiſon,

in Faälle u. rein ſeid. Waſft von 6,50 an
o. reich beſetzt à A. 7,50
do. mit Franzen

farbig mit echten Naturſtöcken. [H. 5139
r

en gros Schirmfabrik, en detaäl

do. in Double fond à 7,50 früher 11 u. 12
do. in ganz Seide à 6, früher 812do. in halb Seide mit brillanten Kanten

à 3,50 44,50.
do. in Wolle (Zanella) à A. 22,503.do. in Wolle (Extra-Qual.)

Barfüßerſtr. 16.

2 Kutſcher, 1 herrſchaftl. led.
Diener finden ſofort Stellen
durch BRinneweiss,

Barfüßerſtr. 16.

8, bis zu den eleganteſten. neEntoutcas im Bamassé fond u. reicher Jaquard- Rordure, Herrn R. F. Daubitz, Berlin,
Neuenburgerſtraße 28.

Herr Louis Wiskott in Köln
ſchreibt unterm V. Oktober d.
J. Folgendes:

Vor zehn Jahren brauchte Colon
à l 3,50-—3,75. 17“ Ludewig Schääfer in Meißen

Herrensonnenschiärme à 1,502 3-3,50-—4., (zwei- bei Minden lange Zeit ärztliche
1. Hilfe ohne Erfolg. Der Arzt kon

ſtatirte ſtarke Erkältung und ſchließ
lich dahin, daß ſelbiger in der Hitze
ſich vertrunken. Darauf brauchte

der p. Schääter R. F. Daubitz'ſchen
gr. Steinstr. 74 u. Boke d. Kleinschmedlen. Nagenbitter (zubereitet von dem

Beſtellungen nach Auswärts werden prompt aus- Apotbeker
geführt.

N. F. Daubitz in
Berlin, Neuenburgerſtr. 28).

König Wilhelms-Felsenquellen in Bad-Ems,

Koohherd,
gleichzeitig eizapparat.Patent: Herm. Liehau.
Eine Centralheizung, welche eine beliebige Anzahl

Zimmeröfen durch Warmwaſſer peizt.
Während die Köchin in der Küche auf dieſem Apparat in be

quemſter Weiſe kochen, braten und backen kann, heizt ſie, ohne die
Umſtände oder Mehrarbeit zu haben, die ganze Wohnung.

ie des Feuerungsmaterials iſt eine eminente, daß
z. B. eine Wohnung, beſtehend aus 10 Zimmern, bei mittlerer Win-
tertemperatur in 24 Stunden für 1 Mk. 20 Pfg. Material gebraucht,
während die Zimmer gleichmäßig 18 R. haben. Dieſe Central-
dän: empfehle ich hierdurch als die comfortabelſte, bequemſte und
billigſte unter meiner vollen Garantie. Ein Apparat, welcher 10 Zim-
mer heizt, iſt ſeit einem halben Jahre täglich im Gebrauch und zu
ſehen in meinem Hauſe,

Sudenburg, Breiteweg 17.
Jch verfertige Apparat Nr. 1 für Küche mit 15 Zimmern,

Nr. 2 Küche mit 10 und Nr. 3 Küche mit 5 Zimmern. Näheres
durch Proſpect. Apparat Nr. 2 mit Einrichtung für 10 Zimmer
koſtet ca. 4000 Mark.

Auf der Braun kohlengrube Pamine bei Stöbnitz
ſind Preßkohlenſteine prò Mille zu 8 und 25 4 Ladegeld
gegen baar abzulaſſen. Die Gruben- Verwaltung.

Bekanntmachung.
S Sonnabend den A. u. Sonntagd. 5. d. M. ſteht ein Transport derbeſten Altenburger hochtragenden und friſchmilchen

den Kühe zum Verkauf beim
W eissenfels. Viehhändler F. Peter

B. schering's Pepsin- FEssenz nach Vorſchrift des Prof. Dr. C. Liebreich.
Nach Unterſuchungen von Br. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte

von allen Pepſinpräparaten, iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei
Appetitlosigkeit, sohwaohem oder verdorbenem Magen eto. als
ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 1,50 und 2

V. sohering's reines Malzextraot. Bewährtes Nährmittel für Wie-
dergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und
Heiſerkeit. Pr. pr. Fl. 75

B. sohering's Malzextraot mit Risen. Leicht verdauliches Eiſen
mittel bei Blutarmuth (Bleichſucht) c. Preis pr. Flaſche 1

B. sohering's Malz Fxtraot mit Kalk. Dieſes Präparat enthält
den zum Bau des Knochengerüſtes und zur Erleichterung der Zahnbildung
ſo nothwendigen phosphorſauren Kalk in gelöſter Form. Schwächlichen
Kindern, namentlich ſolchen, welche an ſogenannter „engliſcher Krankheit“
(Rhachitis) leiden, zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 1

Droguen, Chemiäoalien, oosmetisohe Seifen, sSalioylsäure Mit-
Scbering's Grüne Apotheke in Berlin,

Wittioh Benkendorf, Chausseestrasse 21.
Briefſ. Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Für Wiederverkäufer Rabatt.

tel eto. empfiehlt

Nach Genuß der erſten Flaſche
löſte ſich der ſchon ſeit län-
gerer Zeit beſchwerte ver-

ſtopfte Magen und der Unrath
ging in harten zuſammengetrock-
neten Maſſen ab. Seitdem braucht

derſelbe keinen Arzt noch Medicin,
ſondern nur den Magenbitter,
und weiß nicht genug von
den Wirkungen des Magen-
bitters zu erzählen, ſowie der

ſelbe nun jeden Leidenden auf
die vorzüglichen Wirkungen

des R. F. Daubitz' ſchen Ma-
genbitter aufmerkſam machen
zu müſſen für ſeine Pflicht
hält.
R. F. Daubitz'ſcher Magen-
bitter iſt ſtets echt zu haben: bei
Herrn C. Müller Nachf. und
Wilh. Schubert in Halle.
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Ein junger Mann,nicht unter 17 JVahren,
welcher Lust hat, die

10 Wiſpel weißßfleiſchige rothe

liegen auf Rittergut Hohenthurm zum
Verkauf, Probe davon beim Ge-
treidemakler A. Hädicke in

1. Juni geſucht.

Halle, kl. Sandberg 10 b. Wolferſtedt bei Allſtedt.

Eine zuverläſſige, jüngere Kinder
Zwiebelkartoffeln zum Samen und frau wird für ein einjähriges Kind
10 Wiſpel ſolche Speiſekartoffeln bei hohem Gehalt ſofort, ſpäteſtens

Bewerberinnen mögen ihre Zeug-niſſe einſenden an Frau ocn, Alb. Bohne, Photograph.

Photographie gründ-lich zu erlernen, Kann
unter den günstigsten
Bedingungen sofort in
die Lehre treten bei

Aschersleben, Markt 25-



S Garten-leublesaus Buchenholz, preisgekröntes Fabrikat.
Gefällige Formen, große Bequemlichkeit, ſowie erprobte Solidität verbunden mit

leichter Handhabung und billigſten Preiſen zeichnen dieſe Meubles vor allen ähnlichen
Fabrikaten in Eiſen oder Holz ganz entſchieden aus.

b. Bern große Steinſtraße 63,Fabrik und Lager für Meubles- Industrie.

Herrenhüte
in Stroh. Stoff Wiülz, Seicdie (Cylinder).

Ueneſte Formen, größte Answahl,

Rudolph Sachs Co.
Hutfabrik. Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. Rr. 55.

III
dem geehrten Publikum und meinen werthen Kunden entgegen zu kommen,
gebe von jetzt ab jedem Käufer eine

reizende Fruchtschaale
als Gratis-Zugabe.

Moritz, üdel,
Keinen- und HZaumwoll-Waaren-Handlung,

91. Leipzigerstrasse 91.

Billige ſeste Freise-

S in

u

Warnung.
Der ſeit 45 Jahren von mir fabricirte

und neuerdings in den kaiſerl. öſterrei
chiſch ungariſchen Kronländern aus-d I Kinder Ausgtattungen
Haar Ralsamhat in Folge ſeiner unübertroffenen Eigen

r zu u ganteſten halten in reicher Aus-
de en Wehen Kugel wahl zu billigſten Preiſen ſtets vor
ehe von P räthig und garantiren für gute Aus
hauptſächlich aber die Gehaltloſigkeit, ja
oft Schädlichkeit bei gewinnſüchtig hohen
ſeits, nimmt ihnen jede Lebensfähigkeit A. J. Jacobowitz Co

55. Gr. Ulrichsſtr. 55. Wäſche- Fabrik.

Zu Jedermann's Beachtung!

Mailändische
von den einfachſten bis zu den ele

ſchaften und deßhalb ſtets zunehmenden

tragen und in marktſchreieriſchen Rekla

Dieſe Art ihres Einführens einerſeits, führung u. Haltbarkeit der Stoffe.

Preiſen dieſer Schwindelartikel andrer-

nuse. este

nund verſchwinden ſie ſpurlos nach kurzer
Zeit, um wieder anderen Platz zu machen,
allein das gerechte Mißtrauen und ein
Vorurtheil iſt beim Publikum hervorge-
rufen und leiden darunter auch anerkannt

ute, von reeller Konkurrenz eingeführteKräparate. TUm nun hilfeſuchenden Haarleidenden
Täuſchungen, ſowie Zeit und Geld
n en daß vaſen 2 dir Die Korkstopfenfabrils

J v JWitungen Welt en Stutzbach Schuchardt, Halle a/S.
ächte Mailändische empfiehlt ihre vorzüglichen preiswerthen Fabrikate.

HMaurbalsamnur in den von mir bekannt gegebenen Unſer Engros-Lager von Gelatine, Pergament-
Niederlagen jedes Glas verſiegelt, mit Ge Papier, VFiascheniack, Staniol und StaniolkKap-
brauchsanweiſung in blaues Papier ver seln, ſowie Patent-Fasshähnen halten ergebenſt empfohlen.
packt und außen mit meinem Namenszug Staucabach Schachardt, Halle a/S.verſehen, zu äußerſt billigem, jeder Ge-
winnſucht widerſprechendem Preiſe abge
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ehe 522 en

eben wird und zwar das große Glas zu empfehlen frischen Portl.1,50, das lleite Glas 5 g6 un Bauten ment in u. To.,
Carl Kreller. Steinröhren, engl. u. deutsche Chamöttesteine,

Chemiker in Nürnberg. Cham.-Mörtel, blauen u. rothen engl. Dach-
Niederlage: schiefer, Dachpappe, Steinkohlentheer, Pech,

in Halle a/S. bei Heimbold e Co., Asphalt, Goudron, Gyps- COreosot- u. Kientheer
Leipzigerſtraße 109. zu den billigsten Preisen

Hlinkhardt Schreiber,
Ein Hausgrundſtück mit Neue Promenade I2 neben der Volksschule:

großen Boden und Kellerräumen,
Marne Segen hgel Pferde Verrauß Reue ff. Matjes-Heringe,

welchem ſeit Jahren ein Holzge“ Ein Paar egale preußiſche Pferde, R L elſchäft mit gutem Erfolg berrieben hygun, 1,67 m groß, 5 Jahre alt, eue Kartoffeln.
das o iſt Wrlugehaioer i fromm eingefahren und für leichtes C. Müller Nachf.
e zu Anahlng Fuhrwerk paſſend, ſind preiswerth 710,000 Mark, Reſt auf Hypothek. u verkaufen Magdeburgerſtr. Neue Matjes- Heringe.

welle

Sämmtliche Packungen tragen An-
gabe des Namens und Wohnorts

Adolph Heinrich August Bergmann

(Firma: A. H. A. Gergmana)

Waldheim in Sachksen,
des Erfinders und Ver-r W 52 W

Da

fertigers und sind
Die de auch mit dessenwohblthuen- rer J F ab rik- arke,

J Facsimile undde Wirkung
dieser Zahnseife ist
bis jetzt noch von KeinemZahnreinigungsmittel übertroffen e

Seworden. Ihre erprobten Vorzüge S
sind: gründliche Reinigung der Zähne und
des Mundes in mildester und schonendster
Form nicht wie Zahnpulver feilend. Angenehm
wohlthuender Geschmack. Zweckdienlich und billig.

Die Packungen zu 30, 40, 50 u. 60 Pfennige sind
ganz besonders beliebt und werden empfohlen von
Albin Hentze, Schmeerstrasse 39.

Helmbold Co., Droguen Handlung.

W J Siegel ver-
sehen e-

Oscar Ballin, Coiffeur. [H. 332.

Schützenhaus- Leipzig.
Concert mit Cheater u. Schauſtellungen.

Auftreten des gesammten für die Oster-Messe engagirten
Damen- und Herren-Personals, bestehend aus

50 Künstlern ersten Ranges.
Miöss Lurlime. die berühmte Wasserkönigin, und

Taucherin, die Einzige, welche 23 Minuten
unter Wasser bleibt.

Das Non plus ultra der DBamengymnastiäl,,
Grandioses Vantasie- Potpourri

ausgeführt von

Fräulein Wanda PFrankloff.
Familie OlschansKy,

Coryphäen der Gymnastik mit Fräulein Emmy (ohne Rivalen).
Große komiſche Vantomimen

der Martinette-Truppe aus Baris,
Sämmtliche Kunstleistungen werden sich durch Veuheit

und Originaliätät auszeichnen. Zur Aufführung Kommen ab-
wechselnd die zwei neu arrangirten Ausstattungspossen:

„Das alte Leipzig“ und „hHirsch in Tirol“
unter Mitwirkung der beliebten Conpletsänger und der

3 Sängerinnen Geschw. Rommer
und Fräul. Meyerhofer, Wiener Soubrette.

Festliche Beleuchtung der neu hergerichteten Gärten.
Eröffnung 6 Uhr. Anfang in den Gärten 7 Ubr,

in den Sälen S Ubr. Ende 1I1 Uhr.
Eintrittspreis die Person 1 Mark.

R Näheres die Programme.
Form unn, königl. Hofrestaurant.

welkeI O Unübertrefflich bei Huſten, Heiſerkeit c. O
Schloß Cheres, n dege re 31. Dezember 1877.

Ew. Wohlgeboren erſuche ich mir wieder 3 halbe Flaſchen Jhres rheiniſchen S
TraubenBruſthonigs à 3 welcher ſich in meiner Familie gegen Halsleiden,
Huſten c. ſtets bewährt hat, ſchicken zu wollen. Achtungsvoll

Carl Freiherr von Ditfurth, Hauptmann a. D.
We ſein gutes Geld nicht für werthloſe Nachahmungenr wegwerfen will, achte beim Ankauf auf nebige Ver
ſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfinders des allein

z ächten rheiniſchen Trauben-Bruſthonigs, Verkauf
5 in Flaſchen à 3 (gold), a Fl. à I (roth) und

Fl. à 1 (weiß), käuflich in Halle als bei
Helmbold Co. Leipzigerſtr. 109; in Eilen-

burg bei Rudolf Valcke. Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Gustav
Iküer, Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker G. Ackermann „z. Mohren“.

(Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.)

Broſchüren mit vielen Atteſten gratis in allen Depöts.
e

Vorschuss- Verein zu Aoebejün.
General Versamumm lung

Mittwoch den S. Mai c. Abends 8 Uhr
im Gaſthofe zum Schwarzen Abdler.

Zur Verhandlung kommt:
1. Rechenſchaftsbericht pro I. Quartal 1878.
2. Beſchlußfaſſung wegen Erhöhung der Stamm-Antheile der Mitglieder:
3. Beſchlußfaſſung wegen Druck der ſeitherigen Abänderungen der

Statuten. Der Vorſtand.
r rVorzügliche Tinten,

welche leicht fließen, nicht ſchim- DLotterie-l.ooso à 3 Mkmeln, noch dicken, ſind die Er- in arer a r
h tiefſchwarze Canzlei- meckiendurger
inte, Erfurter Lila-Par- J Lasseler emin-Tinte, Erfurter grüne I e

Alizarin Tinte, PariſerDoppelCopirTinte. Ernst Maussengier.
Zu Originalpreiſen nur bei

eAlbin Hentze, Schmeerſtr. 39. Juristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach

Keine Wanzen mehr! kenniniß 4. Bleeser,
Apoth. Benemanns „Koryſon-- Schmeerſtr. 25.

vertilgt radical alle Wanzen unda Fl. 50 Ein vierjähriger Hannoveraner,27 Brrr r zu leichtem Reit- und Wagenpferd
paſſend, ſteht auf dem RitterguteAnfragen unter A. P. S. 4 31.) Ein Ausziehtiſch ſehr billig Liſſab. Kartoffeln.

poſtlag. Zeitz erbeten. zu verk. gr. Brauhausg. 15, II. Ferd. Rummel Co. Schmeerſtraße Guslbzig zum Verkauf.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage



ieder:

t der

Erſte Beilage zu 105 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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Deutſchland und England.
Die europäiſche Preſſe beſchäftigt ſich jetzt vor

nehmlich mit einem Artikel der hochoffiziöſen Wiener
„Montagsrevue“ über das Verhältniß zwiſchen Deutſch-
land und England und deſſen eventuellen Einfluß auf die
orientaliſchen Angelegenheiten. Zur Klarſtellung bemerken
wir vorerſt, daß in dem genannten Blatt von Beilin
aus Das abgelagert zu werden pflegt, was man nicht gut
direkt oder durch den Mund der „freiwillig gouvernemen-
talen“ „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagen kann man ſagt, daß
die betreffenden Correſpondenzartikel der „Montagsrevue“
im Redactionsbureau des vorgenannten Berliner Blattes
das Licht der Welt erblicken. Der in Rede ſtehende Ar
tikel iſt nun zwar ſchon offiziös dementirt worden, aber
das beſtärkt uns eher in unſerer Meinung von dem Ur-
ſprung deſſelben, als daß es uns in derſelben zweifelhaft
machen könnte. Jn dieſem Artikel wird Englands Hal-
tung Deutſchland gegenüber in den letzten dreißig Jahren
einer ſcharfen, aber gerechten Kritik unterzogen und in
der That hat John Bull bei uns ein ſolches Stück auf
dem Kerbholz, daß mehr wie engliſche Unverfrorenheit
dazu gehört, von Deutſchland noch allerlei Liebesdienſte zu
verlangen, wie dies in der allerletzten Zeit factiſch geſchehen
iſt. Wer ſich des Jahres 1848 zu erinnern weiß, denkt
gewiß noch mit Jngrimm daran, mit welcher höhniſchen
Geringſchatzung der damalige engliſche Premierminiſter,
Lord Palmerſton, die junge deutſche Flotte behandelte, ja
ſich zu thätlicher Mißachtung der deutſchen Flagge verſtieg.
Jm Kriege mit Dänemark hatte England nicht übel Luſt,
dem tappern Landſoldaten mit ſeiner Flotte unter die
Arme zu greifen und als dies der ſonſtigen politiſchen
Situation halber nicht räthlich erſchien, erfuhr die preußiſche
Politik von London aus eine ſogar an Verletzung der
gewöhnlichſten diplomatiſchen Anſtandsformen ſtreifende
Anfeindung. Ein Gleiches fand 1866 ſtatt, als es, von
Napoleon III., den Bismarck überliſtet, in Schach ge
halten, ſeinem Uebelwollen gegen Deutſchland keinen
anderen Ausdruck zu geben vermochte. Wie es 1870 die
Neutralität ſo weit trieb, um einen ſchwungvollen Handel
mit Kriegsmaterial nach Frankreich ſeitens ſeiner Kauf-
leute nicht nur zu dulden, ſondern ſogar heimlich zu
fördern, das iſt uns wohl noch Allen gut im Gedächtniß.
Für alle dieſe Liebenswürdigkeiten ſollen wir uns jetzt
erkenntlich zeigen, indem wir einer engliſchen Panzerflotte
von 20 Schiffen ergebenſt die Einfahrt in die Oſtſee ge
ſtatten. Da fehlt nun grade noch, daß wir die ruſſiſchen
Kriegsſchiffe zuſammenſchießen ſollen, wenn ſie ſich an
unſern Küſten blicken laſſen! Der Standpunkt des
Deutſchen Reiches in der orientaliſchen Frage iſt ein
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neutraler und wenn daſſelbe das Amt eines Vermittlers
übernommen hat, ſo waltet es deſſen ehrlich nach beiden
Seiten hin deshalb ſoll aber auch die Oſtſee, ſoweit ſie ein
deutſches Gewäſſer iſt, neutral ſein und wenn die engliſche Flotte
Luſt hat, in die ruſſiſche Oſtſee einzudringen, ſo werden wir
jedenfalls dabei ein Wort mitzureden haben und das dürfte
ein gewichtiges Wort ſein, denn die deutſche Flotte ſteht
nicht mehr auf dem Standpunkt von Anno 1848. Daß
die Abſicht Englands, gegen die ruſſiſche Oſtſeeküſte zu
operiren, vorliegt, dürfte nach den Nachrichten der letzten
Tage keinem Zweifel mehr unterliegen, daß aber auch
unſere Politik dieſe Eventualität bereits in's Auge gefaßt
hat, darüber liegen auch verſchiedene Anhaltspunkte vor
und wir glauben nicht, daß man uns der Conjectural-
politik beſchuldigen kann, wenn wir der Reiſe des Feld-
marſchalls Moltke nach Kopenhagen und deſſen Audienz
beim König von Dänemark auch noch eine andere Be
deutung beilegen, als den Zweck, der Hochzeit ſeines Neffen
als Brautvater beizuwohnen und nebenbei dem Könige
eine Artigkeitsviſite zu machen. Dänemark als Oſtſee
macht kann nämlich, wenn es ehrlich neutral bleiben will,
den Durchzug der engliſchen Flotte durch die Oſtſee eben-
falls nicht dulden. Wir hoffen nun, daß es nicht dazu
kommen wird, daß Deutſchland aus ſeiner neutralen Hal-
tung herauszutreten gezwungen wird und haben die feſte
Ueberzeugung, daß ein ernſtes Wort aus Friedrichsruh
oder Berlin in London ſeine Wirkung nicht verfehlt, und
haben uns vornehmlich deshalb eingehender mit der An
gelegenheit beſchäftigt, weil ſie einen erneuten Beweis
dafür liefert, daß den Krämerſeelen jenſeits des Canals
im Punkte der Unverſchämtheit eben Alles zuzutrauen iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Unſtrutthale, d. 2. Mai. Geſtern
fand auf dem Wendelſtein, vom herrlichſten Frühlings-
wetter begünſtigt und von dem ſchönſten Blüthenmeere
umgeben, eine erhebende Feſtlichkeit ſtatt. Ein würdiger
Lehrer, der Cantor Heſſe, welcher 50 Jahre lang un-
unterbrochen hier gewirkt, feierte ſein „50jähriges Amits-
Jubiläum“ unter zahlreicher Betheiligung der Herren
Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie Artern. Der Jubilar
empfing dabei aus den Händen des Herrn Superintendenten
Jahr das Allgemeine Ehrenzeichen. Auch der Herr Kreis-
landrath Freiherr v. d. Reck aus Querfurt brachte ihm
ſchließlich ſeine Glückwünſche dar. Ein ſolennes Feſtmahl
im Hauſe des Herrn Oberamtmanns Lüttich brachte die
Feſtlichkeiten in gehobener Stimmung der Gäſte zum
Abſchluß.

Das Swartz'ſche oder Schwediſche
Aufrahmungs Verfahren.

Dem in dritter Auflage erſchienenen Buche: Fr. Peters „Vieh-
zucht und Milchwirthſchaft“ entnehmen wir folgende Bemerkung über
das in der Ueberſchrift genannte Aufrahmungsverfahren:

„Um die Mitte des vorigen Jahrzehents iſt ein neues Verfahren
bei dem Aufrahmen erdacht und ſeither vielfach eingeführt worden,
das nach dem Erfinder das Swartz'ſche, auch wohl das Schwediſche
Verfahren oder die Eismeierei genannt wird. Es gründet ſich
5 die Thatſache, daß Sahne, welche während des Ausrahmens der
Milch ſüß bleibt, beſſere Butter, wie auch die magere Milch beſſern
W liefert, und daß man, um die Sahne vollſtändig zu gewinnen,
u
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nbeſchadet ihrer ſüßen Beſchaffenheit, die Milch beliebig lange ſtehen
laſſen kann, wenn man ſie in hinlänglich niederer Temperatur erhält.
Während man alſo beim holſteiniſchen u (dem Aufſeihen der
Milch in flachen Gefäßen und bei gewöhnlicher Temperatur) Gefahr
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läuft, entweder, wenn man die Sahne ws ſüß gewinnen will,
wegen der Kürze der Zeit, welche die Milche zum Ausſahnen
hat, Weafert in der Milch zu laſſen, oder, wenn man, um
dieſen Verluſt mit Sicherheit zu vermeiden, der Milch reichliche Zeit
zum Ausſahnen giebt, Butter von geringer Beſchaffenheit zu erzielen

hat das in Rede ſtehende Verfahren den Vorzug zugleich viel
und b Sahne gewinnen zu laſſen.

dan erreicht dies auf folgende Weiſe: Die Milch wird unmit-
telbar nach dem Melken in Gefäße von ſtarkem Weißblech geſeiht,
die ungefähr 30 Liter halten und einen größern Höhen als Quer
durchmeſſer haben, ſonſt aber von verſchiedener Form ſind, cylindriſch,
vval, auch viercckig mit abgerundeten Ecken. Dieſe Gefäße werden
ſo tief, wie darin die Milch ſteht, in Waſſer geſenkt, welches durch
Zuſatz von Eis in einer Temperatur von 3-—5 Grad C. erhalten
wird. Nach 12 Stunden kann die Sahne bereits abgenommen werden,
wozu man ſich wegen ihrer dünnflüſſigen Beſchaffenheit eines eigenen,
etwas tieferen Löffels bedient.

Die Vortheile dieſes Verfahrens gegenüber dem haolſteiniſchen
ſind folgende:

Man gebraucht nicht ſo große Räume und weniger e und
dieſe laſſen ſich vollkommener und mit geringerer Arbeit re nigen.

Der Zeitpunkt, wann abgeſahnt werden muß, iſt nicht ſo knapp
begrenzt, ſo daß man weder Nachts noch Sonntags abzuſahnen braucht,
ohne Verluſte fürchten zu müſſen.

Dem gegenüber iſt aber auch der Uebelſtand nicht außer Acht zu
laſſen: der ſehr ſtarke Verbrauch von Eis. Denn mit dem
Eiſe darf in keiner Weiſe geſpart werden, da das ganze Verfahreneben auf der unverbrüchlichen Venehaltens der vorgeſchriebenen Tem

peratur beruht. Man gebraucht auf's Jahr für die Milch jeder Kuh
ungefähr 1600 Kilogr. (32 Ctr.) Eis. Das ſpecifiſche Gewicht des
Eiſes iſt 0,920, ein Kubikmeter wiegt daher 928 Kilogr. (18!/, Ctr.),
für die Milch von 100 Kühen würde daher ein Eishaufen von
5,6 Met er hoch, breit und lang nöthig ſein, abgeſehen von den
Zwiſchen räumen und vom Schmelzien des Eiſes. (In Schweden iſt

das Eis leichter zu beſchaffen.) Sg.
Predigt Anzeigen.

Am Sonntage Miſericordias Domini (den 5. Mai) predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 r Konſiſtorialrath D. Dryander.

Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.

(Geſammelt wird eine Kollekte für arme Studirende.)
Montag den 6. Mai Vormittags 8 Uhr Superintendent Förſter.

Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Kommunion.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Nachmittags 2 Uhr Oberprediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
mittags 2 Uhr Domprediger Albertz.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Nach der Predigt

Vorbereitung und Kommunion Domprediger Focke. Abends
5 Uhr Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 4, Mai Abends 6 Uhr Paſtor
Hoffmann.

Sonntag den 5. Mai Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Paſtor Seiler.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-

ine 9 Uhr Pfarrer Nolte. Nachmittags 2 Uhr Andacht
erſelbe.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9/, Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen,

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9/, bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Vermiſchtes.
Was den Fürſten Bismarck angeht, intereſſirt ja

durchweg das Publikum. Vielleicht intereſſirt es da auch
einigermaßen zu erfahren, auf welche Zeitungen Fürſt Bis-
marck, der ja bekanntlich ſo wenig von der Preſſe hält,
abonnirt iſt. Wir bemerken, daß dieſe Zeitungen, die
durch eine Berliner Spedition dem Fürſten, wenn er in
Berlin weilt, zugeſtellt werden, ihm auch zu jeder Zeit
nachgeſandt werden, wenn er ſich in irgend einem Land
aufenthalte, heiße derſelbe nun Friedrichsruh oder Gaſtein,
Kiſſingen oder Varzin, fern von Berlin befindet. Es
ſind dies die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, der
„Staatsanzeiger“, die „Poſt“, der „Kladderadatſch“ und
die „Berliner Wespen“. Man ſieht, daß die Witzblätter,
für die der Fürſt ſtets eine beſondere Neigung gehabt hat,
prävaliren. Neuerdings iſt übrigens auch die „National-
Zeitung“ zu den Blättern, auf die Fürſt Bismarck abon-
nirt iſt, hinzugekommen.

Die freundlichere Geſtaltung des dies-
ſeitigen Verhältniſſes zur römiſchen Kurie iſt, wie es
ſcheint, nicht ohne Einfluß auf den Bierkeller
des Fürſten Bismarck geblieben. Bei einem neulichen
Diner des Reichskanzlers wollte dieſer ſeine Gäſte das
ausgezeichnete Bier, welches er von den Franziskanern in
München bezieht, koſten laſſen, da Graf Herbert, der Sohn
des Fürſten, mit triumphirender Miene meldete, daß ſo-
eben mehrere Fäſſer aus München eingetroffen ſeien.
Lächelnd bemerkte der Reichskanzier zu zwei Abgeordneten:
„Seitdem wir mit Rom auf etwas freundſchaftlicherem
Fuße ſtehen, werden mir die Franziskaner gewiß von
ihrem allerbeſten Gebräu Sendungen machen.“ Jn
der That ſind jetzt auch die Sendungen der Franziskaner
noch beſſer ausgefallen, als zuvor und das will
viel ſagen.

[Der Veſuv- Krater befindet ſich ſeit vier Tagen
in einer gewiſſen Thätigkeit. Die Projectile werden von den
neu erwachten vulcaniſchen Kräften bis zum Rande des
im Jahre 1872 gebildeten Kraters aufgeſtoßen und in
allerdings noch ziemlich langen Pauſen wird ein dumpfer,
unterirdiſcher Donner vernehmbar. Der Sismograph zeigt
ſich zeitweiſe ſehr beunruhigt, und noch auf eine gewiſſe
Entfernung von dem Vulcane hat man wiederholt un
heimliche Erderſchütterungen verſpürt. Jndeſſen deutet
noch nichts auf einen nahen Ausbruch hin.

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Biene. Jlluſtrirkes Familienblatt. Achtundzwanzigſter Jahr

z Heft 6. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft zum Preiſe von
6 4 Den Jnhalt werden Romane, Novellen und Hu-

moresken, Erzählungen aus Geſchichte, Natur-, Län der- und Völker

kunde, ſowie intereſſante Mittheilungen aus allen Gebieten der
Kunſt und des Wiſſens bilden. Wien, Verlag von J. N. Enders.

Jnhalt: „Jm gräflichen Hauſe“, Original Roman von Carl
Zaſtrow. (Fortſetzung.) Zweierlei Maaß. Aus dem Tagebuch
eines alten Redacteurs. Von Julius Groſſe. Erzherzog Franz
Carl. Leo XIII., von der Wiege bis zur Krönung. Von E.
Greiner. Die Mädchen von Schönau. Naturwiſſenſchaftliche
Novellette von Carl Ruß. Die Weltmünze. Von Br. Karl
Löffler. Grolle nicht. Gedicht von Ludwig Bowitſch. Der
Sohn des Lichtelweibes. Ein Apoſtel des Selbſtmordes. Von
C. v. W. Das Feſt del Redentore in Vöünedig. Eine Sommer-
Erinnerung von Otto Prechtler. Buntes. Notizen. Lite-ratur. Hraktiſches Jlluſtrationen.

Katechismus der Volkswirthſchaftslehre. Ein Handbüch-
lein des Wiſſenswürdigſten aus dem Gebiete des Wirthſchafts und
Verkehrslebens. Herausgegeben vom Deutſchen Verein zur
Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe in Fran
Preis 1 Mark 20 Pfg. Für Mitglieder 80 Pfg. Prag,
Verlag des „Deutſchen Vereines zur Verbreitung gemeinnütziger
Kenntniſſe“.

Jlluſtrirtes Patent- Blatt. rraurgeber J. Brandt und G
W. Nawrocki. Erſter Band. Nr. 10u. 11. Erſcheint am 5., 15.
und 25. jedes Monats. Abonnement für das halbe Jahr 18 e.
Berlin, Verlag von Eugen Groſſer.

Der Hausgarten auf dem Lande. Eine populäre Anleitung
für Lehrer c. zur Anlage, Bepflanzung und Pflege deſſelben.
Preisſchrift, vom Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den
Königl. Preußiſchen Staaten mit einem Ehrendiplom gekrönt.
Von Franz Göſchke, Obergärtner und Lehrer des Gartenbaues
cm königl. pomologiſchen Jnſtitut zu Proskau. (Voigt's landw.
Volksbücher Nr. 152.) Leipzig, Verlag von Hugo Voigt, Buch
handlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen. Preis
50 Pfennig.

Jſt das Jmpfzwangs- Geſetz ein Mord-Geſetz oder ein
Wohlfahrts-Geſetz? Oeffentliche Anfrage an die Behörden
des Deutſchen Reiches von W. Born, Jngenieur in Magdeburg.
Selbſt-Verlag. Für den Buchhandel: Theobald Grieben in Berlin.
Preis 60 Pf.

Der gute Ton in allen Lebenslagen. Unter Zugrundelegung der
Werke Le Savoir-Vivre und La Science du Monde von Ma-
dame d'Alg für deutſche Verhältniſſe angepaßt und herausgegebenvon Franz Ebhardt. 12.--17. (Schluß-)Lieferung. Verlin
Verlag von Fr. Ebhardt.

(Die hier niedergelegten Betrachtungen und Rathſchläge, welche
in anmuthiger und natürlicher Sprache vor en werden, können
in manchen Punkten zur Verſchönerung und V reicherung des Ge
bietes, welches man gute Lebensart nennt, beitragen.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle aS.
Börſe vom 3. Mai 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

—2

59, S StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 Io2inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 IolZinſen vom 1. April und 1. Oct.

3/, Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 93,75Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
49/, Pfandbriefe der Prov. Sächſen 4 95,50]

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. W 4 98,50Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.

4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 I100le vom 1. Jan. u. I. Sul.
50/, 34 e'ſche Zuckerfiederei- Anleihe 5

inſen vom 1. April und 1. Oct.
59, Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
6*/, BraunkohlenVerwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche Bankvereins-Actien

Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerfied.-Comp. feo. 2150

(4&5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 36Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 S 46Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. l. Juni.
Sächſ.Thür. BaunkohlenVerwerthung 4 58.50] 56,50

Divid. p. 77 3 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben x 6 78Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 150

a Zinſen v. 1. AprilDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 60
Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. 1. Juli.

Ha Brauerei Michaelis Co. 4 S Fvid. p. 75/76 Zinſen v. l. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5Divid. p. 75/76 Zinſen v. l. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 6,50Divid. 75/76 Zinſen v. I. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde r 4

ehe 77 Zinſen v. 1. Jan.
Halle ſche Maſchinenfabri t 4 100 SDivid. p. 77 10 Zinſen v. l. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 S WDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg 5

Divid. p. 77 Zinſen vom I. Juli.
Eilenburger KattunManufactur 4 31Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte freo.! 5

freo. Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.-Nietl. BergbauVereins p. Anth. feo. S

Antheil 4 Kuxe) freo. 67Pack i em. 1500.4) froo. Zinſen pSt.] feoo. 2
vid. 2

Theater Act. o. 300.4) freo. Zinſen pSt, foo. 170
Divid. 4

Marktberichte.
r d. 3. Mai. Weizen 200--225 Roggen150--160 Gerſte 170--210 .4. Hafer 140-—-157 pr. 1000

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 3, Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 51,80 .4.Berlin, den 3. Mai. Weizen loco feſt Termine niedriger,
gekünd. 8000 Ctnr. Kündigungspreis 222 Rm. bez. Loco 190 235
R. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez Mai Juni
221 5--222 5--222 Rm. bez. Juni Juli 224—224,5 224 Rm. vez.,
Juli Aug. 224 Rm. bez. Aug. Sept. Rm. bez. Sept Oct. 215
72145 Rm. bez. Oct. Nov. Rm. bez. Roggen loco mäßiger
Handel, Termine flau, gekünd. 40,000 Ctnr. Kündigungspreis 152,5
Rm. bez. Loco 130-—155 Rm. nach Qualität gefordert ruſſ 130

138 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. inländ. 140—150 Rm. ab Bahn
u. Kahn bez., defekt ruſſ. 110——-125 Rm. ab Bahn vez., ſchwimmend
fein inländ. Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 153,5 152,5
--153 Rm. bez. Mai Juni 150 149-—-149,5 Rm. bez. Juni Juli
148 147 Rm. bez. Juli Aug. 147 5--146 146,5 Rm. bez., Sept.
Octbr. 147,5 146,6 Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große
und kleine 112—200 m. nach Qualität bez. Hafer loco flau,
Termine beſſer, gekünd, 8000 Etnr., Kündigungspreis 133 Rm. bez.



e

Loco 100 165 R. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm.
bez. Mai/ Juni 134,5Rm. bez. Juni Juli 137 Rm. bez. Juli Aug.
140 140,5 Rm. bez., Sept. Oct. 143 Rm. nom. Mais loco be
hauptet, gekünd Ctnr. Kündigungspreis Rm pr. 100 Kilogr.
bez. Loco 137—144 Rm. nach Qualität bez. beſſarab. Rm. ab
Bahn bez. defekt. beſſarab. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Mo
nat Rm bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 158 --200
Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 139--155 Rm. nach Qualität
bez Oeiſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd Ctnr. Winterraps
D Km. bez. Winterrübſen Rm. bez. Sommerrübſen Rm.
bez. Dotterſaat Rm. bez., Leinſaat Rm. bez. Rüböl
eiwas feſter, gekünd. Ctnr Kündigungspreis Rm. bez. Loco
mit Faß 67,2 Km. bez. ohne Faß 66 Rm. pr. 100 Kilogr. bez pr.
dieſen Monat 60—66,2 66,1 Rm. bez. Mai Juni 66--65,9 Rm.
bez., Juni Juli 65,9-265,7 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Sept.
Oct. 64 3 Rm. bez. Oct. Nov. Rm. bez. Nov. Dec. Rm bez.

T Leinöl pr 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung
Rm. vez. Spiritus höher bezahlt gekünd. 170,000 Liter Kündi-
gungspreis 51,5 Rm. pr. I00 Liter à 100 10,000 Loco mit
Faß Rm bez. pr. diefen Monat u. Mai Juni 51,2--51,7 Rm.
bez. Juni Juli 52,3--52,7 Rm. bez. Juli Aug. 53,4—53,8 m.
bez., Aug. Sept. 54 42-54,7 Rm. bez. Sept. allein 54,8 54,9 Rm.
bez. Sept Oct. 54 544 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter
à 100 10,000 ohne Faß loco 51,5 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,50 29,50, Nr. 0 29,50 -28,50, Nr. 0
u. 1 28,00--27,00. Roggenmehl flau und niedriger, gekünd. 4500
Etur., Kündigungspreis 20 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1
pr. 160 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Mai Juni
19,90-—19,85 Rm. bez., Juni Juli 20,15--20 10 Rm. bez. Juli Aug.
20,30-—20,25 Rm. bez., Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. 20 40
20,35 Rm. bez.Breslau d. 3. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai Juni 51,20 bez., Juni Juli 51,20 bez. Aug. Sept. 53,00 bez.
Weiſen pr. Mai 210,00 bez. Roggen pr. Mai 137,00 bez. Mai
Juni 137,00 bez., Juni Juli 139,00 bez. Rüböl pr. Mai 6650
bez., Mai Juni 66,50 bez. Sept. Oct. 63,50 bez. Wetter Schön.

Stettin, d. 3. Mai. Mai/ Juni 218,00 bez.
Juni-

ters.

agio
1 D. 35 C

London
letztem Montag:

Pfd. 69. Spiritus ſti
44 Sept. Oct. pr. 1000 Liter 100 pCt. 45

(Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
Weizen 39,450, Gerſte 1390, Hafer 28,800 Quar-

Weizen unthätig bei weichender en e dere Getreidear-
Trübe.

d. 3. Mai.

ten matt nominell unverändert. WetterAmſterdam d. 3. Mai.
mine flau pr. Nov. 322.
ger pr. Mai 189 Octbr 195.
loco 41, pr. Herbſt 38

Liverpool, d. 3 Mai

Standard white loco 10,60 Bf.,
pr. Auguſt Decbr, 11,30 Gd.
Standard white loco 10,35, pr. Juni 10,50, pr. Juli 10,60, pr.
Sept. 11,00, pr. Aug. Dec. 11,25 Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß,
Juni 26 Bf., pr. Sept. 28 Bf., pr Sept.

New-Hort (d. 2. Mai):
in Philadelphia 11, rohes Petroleum 8

(Schlußbericht.) DerRoggen loco höher, auf Termine niedri-
Raps pr. Herbſt

Wetter: Schön.
Baumwolle (Schlußbericht).

er vo Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
uhig.Setrolenm. (Berlin, d. 3. Mai): Loco 23,8 4 bz. pr Mai

23,3 bz., pr. Sept. Oct. 24,4 bz.

G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 224 Br. 223 G. Roggen pr. Mai
154 Br. 153 G., Juni Juli pr. 1000 Kilo 151 Br. 150 G.
fer ruhig. Gerſte n Rüböl ruhig, loco 70, pr. Mai pr. 200

ll, pr. Mai 42,, Juni Juli 43 Juli Aug.Wetter: Schön.

Ha

Weizen auf Ter

396 Fl. Rüböl

Um-

Hamburg: Behauptet,
10,40 Gd. pr. Mai 10,40 Gd.,

Bremen: Feſt

loco 26 bz. u. Bf.,
Dec. 28

Schlußbericht.

pr. Mai pr.

Wechſel auf London in Gold 4 D. 86 C.

—TZZTZ

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 3. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,30,
am 4. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,30 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Mai,
Pegel 2,31 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Mai 14 Cent
meter unter 9.

Börſennachrichten.
Berlin d. 3. Mai

Bf. Ruhig.
Petroleum in NewYork 11 do.

do. Pipe line Certiſicats
Gold

Am

Die heutige Fonds und Actienbörſe
eröffnete in feſter Haltung und ſchloß ſich in dieſer Beziehung der

von den auswärtigen Börſenplätzen gegebenen Anregung an.
Courſe ſetzten auf dem geſammten ſpekulativen Gebiet etwas höher

Die

ein und konnten ſich weiterhin gut behaupten. Um die Mitte der

7 Dividende ſ1876,1877 Dividende 1876Berliner e d Breslauer Discontobank 4 3 55.00bz G Berlin Hamburg 11
100 Fl.ſ 8 T. 3 168, 46bz Coburger Creditbank 4 5 65,75bz BerlinPotsdamMagdeb. 3!,

Amſterdam S 8 T. 3 20,405bz Darmſtädter Bank 6 W t Berlin- Stettin 8,
Paris 100 Fr. 8 T. 2 (81, 256 do. Zettelbank i nvſterr, W. 100 Fl. 8 T. a 164, 2563 Defſ. Creditbank, neue 5 27,Wien öſterr. W. 100SR 3 W. 59, 188, 00bz do. Landesbank S 8,108, 25 b alleSorauGubener ö

11100 R 8 T. s 188, 10bz Deutſche Bank 6 689, 00bz S annoverAltenbekener o
an erlin: Wechſel 49, Lombard 59 do. Genoſſenſch. 5 5287 25 z G ärkiſch-Poſener oDisconto Berlin. r crr Disconto-Command. 41 5 u ehe erold, 4 74,75 ede Märk. gar.Souvereign.ſ20, 35G ſOeſterr. Bankn. 164,89bz Weber Schuſter h Renyner urt

dolars uſſ. Banknot. 188, 75 bz yp.B. (Hübner) i 8 (94. 25bz do. B. gar. 3, 99
erials eipziger Creditanſtalt 65/,102, 25etw bz G Oſtpreußiſche Südbahn 0onds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5 5,81,72B Rechte Oderuferbahn. 6

Deutſche Reichs Anleihe 4 95, 75bz Meininger Creditbank 2 2 1723,82b Rheiniſche 725
Fonſolidirte Anleihe (4 104, 70bz orddeutſche Bank s 87,130,006 do. B. gardo. 2 1876 4 95, 70bz ordd. Grundcredit 8 5 67,00bz G Rhein Nähe 0
Staats Anleihen r re W s e r an S ard- en 41850/52 4 25 bz reuß. BodenCred.Anſt. 30bz üringerStaatsſchuld eine z 3/92, 20 b do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. ſ9 9 115, 20 bz G do. B.
pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 136, 00bz Reichsbank [4/,6 6,20152, 25bz G do. G. 4Landſchaftl. Central 4 (95,90 bz do. ultimwo Weimar-Gera (gar.) 4 2Kur u. Neumärkiſche (4 95,60bz a e Bank 8 5*,102, 00bez G

Oſtpreußiſche 7750 S ſ L S Ft. Pr. 7ringer Bank o 75 alle-Soraü-Gubena gomwerjhe 0 eimariſche Bank o 0 35, 25 bz G de ehe 7
ärkiſch-PoſenerJ At, 1oe ob In Ziquidatior. Magdeb Salben. B. (3 31o. e neye 4 94, 7b S Vereinsbank zoſenſ J 4 94,40 bz We Creditbank e S 104,75 G Nordhauſen- Erfurt 5 1

G 1 nduſtrie-Papiere.Schlefſche 3186 73,500 Oſtpreuß Südbahnritterſch 383,50b Brauerei Abrens 2 Rechte Oderuferbahn 5 6,vo 4 (95,00 do. Böhmiſches 9 10 u. WeimarGera 5 6do. I Ser. 5, 104, 7565 WWaigſtadt l Saalbahndo. do. 4 100, 40 bz be Tivoll 7 0 39 00 bz G SaalUnſtrutbahn l 0g Kur u. Neumärkiſch 4 de Unions er z 31.006 v 5ZFowmerſche 400 röliwiger Papterfabrit. 009 were he zie Gas er irrſt Seln n 50,, gar (5 6S Preußiſche enbahnb Berliner Ifr 618,0061 hein. u Weſtfäl. 4 (98,50 bz örli 8 46,50 G r eſtbahn gar [5] 5Sächüſche 36200 J Dheſhlefiſche en Galiziſche CarlLbw. B. (5 7
Glauziger Zuckerfabrik 5 45, 00 z G Da uHad. Pr. Anl. c Körbioborfer Zuckerfabrik 36-006 Oeſterr. Franz Staatsbahn

do. „Fl.Loo I35,106G Magdeburger Sprit Fabrik o l 7 NordweſtbahnGBaier.Präm.Anl. (4 (120, 40bz G Maſch 3 Anhalter 2 23,006 ung B. 6
Braunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 81, 10B do. Egels o o 12,00B umanierCölnMiind. Pr. Auleihe 3,(111,90 z do. Freund o 1200b3 G Rufſ. Staatsb. Zar. 15] 6
Deſſauer St. Pr.-A. 3 118,50 bz do. alleſche s 107,95,006 Südoſt. (Lomb 0Lübecker PrämienAnl. 3 168, 00bz do. Hannoberſche. 750 TurnauPrager
Meining 4 lr.L. p St. 18, 25 bz G do chwarzkopff 81,75 G Warſchau en 6
Oldenb. 40 Thilr. e. p. St. 3 I137,90bz do. Wöhlert o 0 8,00bz

Ausländiſche Fonds. do. Zeißer. o 0 18,008 Eiſenb.-Priorit.ActienAmerikaner rückz. 85 6 77 99,20bz nibus- Geſellſchaft 7 8 94,00bz G und Obligationen
erreichiſche Gold Rente 4 58,80bz Bergwerks- der Berlin u. Leipz. BörſeOeſterr. er (4,/49, 90bz Hütten Geſellſchaften. AachenMaſtrichtdo. Leagenie 182 60 b erg, Bergbau n. o 92,00B do. g.

Oeſt. Credit 58er pr. Stück 281, so ergiſch Märk. Bergw. o i2,008 do. III.do. 1860 Looſe 5 (98, 26 bz See Bergw. A. 9 4 (6,00 G Berg. Märk. J. S.
do. 1864 do. 236,00 bz do ds. B. 71 7 do. III. S. v. St. 3/, gar.Ungar. St.Eiſenb. Anl. 5 6690 b do. Gußſtahlfabrit 26, 766 do. III. S. B. do.

Ungar. cheine I 6 (98,29bz ponifaciußs o 28, 10 G do. IV. S.Jlelieniſche ente 5 70, 25bz E a Bergwerk o 80,506 do. V. S.
Kufſ. Engl. Aul. 71/72/73 5 13,43bz Braunſchweiger Kohlen o 20, 50b3 do. VII. S.
Auſſiſge nleihe von 1877 5 173, 90bz B e do. W. S.Kuſſ. Boden-Cred. 6 Dortmunder Union o 6, 75 bz do. X. S.do. Pr.-Anl. 64 7 5 1132. 10bz er Kohlenverein o 0 11,006 do. Aach.Düfſ. III. S.
do. do 66 I36, enkirchener e 5 85 50bz do. Dortm-Soeſt II. S.Türkiſche Anleihe 66 5 7,90bz G GeorgMarienBergw.V. 63, 256 do. Nordb. (Frdr.-W.)

hpotheken Certiſicate. arpener BergbauGeſ. o 63,00 6 Berlin-Anhalter
nh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 100,50 G ibernia I 221, 75 G do. I. u. II. ECm.un d. e Bk.! 5 94,00bz O er Hüttenverein 0 22 50B do. Lit. B.u. h re 110 5 101,00bz G KölnMüſener Bergw. 0 12,25b: Berl.Dresd. v. St. gar.
do. do. do. los 5 75 G An Wliheterah 2 3 An Grttz uId 5 z m 0 7 O.Ken Valcbgred, Bank 5 90,25bz G Pauchhammer o 17,00B BerlinHamb. I. E.

Pomm. Hyp. Br. (xz. 120) 5 96,50 bz uiſe Tiefbau o I18,00B Berl.Ptsd.“Mgd. A. u. B.be Pidee Central od.-Cr. 4 100,40 b agdeburger 7 62,,113,50bz do. D.
Unk. do. à 100 5 101, 50 bz G rienhütte 6 46,00B do.des. do. rüchz. à 110 5 r 7 e 9 e G m I. Imdo. 41 en, we e a 4 gen O. ar.vethaer Teamdered föbr. 5 99,50 G nabr. Stahlw. [6 o 28.00 G do. III. Em. do.
Krupp. Part. Obl. rek. 110 5 107,75bz G Phönix, Bergw., A o 42,00 G do. IV. Em. v. St. g
Oeſterr. Bodencrd.-Pfobr. o. do. o 26, 00etwbz G do. VI. Em. do.Südd. ver echte 5 102,60 G luto, Bergw.Geſ. o 42, 90 G do. VII. Em.do. do. Ah 98,306 leſ. Sinn e Bresl.Schw Fr. F.Ruſſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 67,00B do. St.-Pr.-A. [4 7 90, 25 z G do. Lit. K.

Dividende ale, Eiſenwerk. I 1 do. 1876Bank-Papiere.“) 1876 1877 ſſener, St. Pr. [6 o 15,00B CölnMinden I. Em.
Aachener Disconto 52 4 74,75 G do. do. 7 do. II. m.Amſterdamer Bank 4 6 [86, 75bz G Eiſenbahn-Stamm- und do do.Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 260 132,606 Stamm Prior. Actien. do. III. Gm.Bergiſch-Märl. Bank 3 41 81 50G AachenMaſtricht 1 17, 10bz G do. do.Berliner Cafſenverein 107 8 140, 0073 Altonag-Kieler. 88 1124,60 G do. 3 gar. IV. Em.
do. elsg ſellſch. O 6 65,50bz G z „Märkiſche J 3 3,69, 00 bz do. V. Em.do. do. junge o 0 (565,00bz G erlin Anhalt 6 57,85, 75 bz do. VI. Em.wem Bank 5 3 79, 25 Berlin Dresden 0 0 11,60bz Sor.Gub. gar.de. Credilbank 4 4 75, 25B Berlin-Görling l o 12, 10bz G ann Alt. III. gar. Mgd. H.

Wo hei den Effecten ein anderer Zinsſag nitzt notirt iſt, werden Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Börſenzeit ſchwächte ſich die Haltung vorübergehend ab, doch ſchloß
die Börſe wieder feſt und mit beſſeren Notirungen. Das Geſchäft
blieb auch heute ſehr ſtill, da die Spekulation ſich ſehr reſervirt
hielt; nur anfänglich war auf internationalem Gebiet ktwas größere
Regſamkeit zu konſtatiren. Der Kapitalsmarkt wies recht feſte
Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf, während fremde feſten
zinstragende Papiere, den Bewegungen des Spekulationsmarktes
folgend durchſchnittlich höher ſchließen. Die Kaſſawerthe der übri-
gen Geſchäftszweige waren feſt und ruhig. Der Geldſtand erſcheint
etwas weniger flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe
zu 3 diskontirt. Auf internationalem Gebiet verkehrten Credit-
actien ziemlich lebhaft zu höheren Courſen, Franzoſen waren ſtei-
end und ruhig; Lombarden ſtill. Von fremden Fonds ſind Ruſ-
ſche Anleihen und Ruſſiſche Noten bei beſſeren Courſen ziemlich leb

haft gehandelt worden, auch Oeſterreichiſche Renten waren ſteigend
und nicht unbelebt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie
landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe verkehrten zumeiſt in feſterHaltung Preußiſche konſolidirte Anleihen etwas abgeſchwächt Pro

ritäten waren gut behauptet bei ſtillem Geſchäft. Jn Eiſenbahn
actien entwickelte ſich ruhiger Verkehr zu meiſt beſſeren Courſen,
RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen erſchienen etwas höher wie auch Ber-
lin-Hamburg, Potsdam, l Deviſen 2c. Oſtpreußiſche Süd
bahn wurden 3,10 Tilſit-Jnſterburger 7 höher notirt. Bank-
actien und Jnduſtriepapiere waren feſt und ruhig; Diskonto-Com-
manditAntheile ſteigend und lebhafter Courſe um 2, Uhr: Lom-

barden 117, Franzoſen 409 Gd. Creditactien 334 Gd., Laurahütte
71,25, Diskonto-Commandit 107,50, Bergiſche 69,25, Cöln-Mindener
92, Rheiniſche 103,25, Galizier 98,25, Rumänier 25.40, Papierrente

49,50, Jtaliener 7090, Ruſſen, alte 73,25, do. neue 72,60, Oeſterr.
Goldrente 58,25, Ungar Goldrente 68,50.

Leipziger Börſe vom 3. Mai Deutſche Reichs- Anleihe won
1877 v 5000 1000 47, 95,90 B. do. v. 500—-200 4
95,95 bz Königl. ſächſ. RenkenAnl, v. 1876 v. 5000 1000 3
72,85 bz. u. B. do. v. 500 .4 3 72,85 G. do. v. 1876 v. 300

3 74,50 B. do. ſächſ. Staats Anleihe von 1830 von 1000
u. 500 3 96 G. do. v. 200--25 4 3 e 96 G., do. v. 1855
v. 100 3 82,90 bz., do. v. 1847 v. 500 4 97,75 bz., do.
von 1852—1868 v. 500 49 97,10 bz., do. von 1869 von 300
4 97,10 bz. do. von 1852 1868 von 100 4 98,50 B
do. v. 1869 v. 100 4 98,60 bz u. B., do. v. 1869 v. 50 u
25 4 98,75 G., do v. 1870 v. 100 u. 50 4 98,6 bz. u.
B. do. v. 500 5 102 25 G., do. v. 100 4 5, 162,25 G
do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 4 3 88,50 G,, do Lödau
Zittauer Lit. B. à 25 4 97 bz. u. B.

1877 Magdeb.-Halberſtädter 4it7ä do. do. v. 1865 i 99, 50 G
31 71.60 b do. do. v. 1873 98, 49B

105. 60bz agdebg.Wittenberge 4 99,75 G
59,70bz do. do. 74,75 G93,00 bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (42/, 101, 25 bz

0 12,10b G do. do. Lit. B. 4 87, 75 be G
0 (9,50bz ainz-Ludwigshafen 5 1103,4060 17, 25 bz G iederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 97,006
I106, 90b3 do. II. Ser. à 62 4 195,00 G

4 97,90B do. Obl. I. u. II. S. 4 87,59B4 17, 75 bz berſchleſiſche A 4 93,25 G
e l8 3, O. o. 4 D 93,o 50,00bz G do. E. 3 85, 30 b e
67,97 2065 do. F. 100, 206103.2565 do. G. 4 100, 00 G4 93, 00bz G do. H. 45101,09 bz Bo 7,10 b do. von 1869 5 (100,90bz B4100, 60 b do. (BriegNeiße)7 II. 00B do. (Coſel Oderberd 4
490, 30 b do. do. 5 102,8064 508 do. StargardPoſen] 44 33, 75 b G pye iſch e III. Em. 4 7

reußiſche Südbahn 5 92,00 Geine P (41,,99, 50 be B

z n e. 4o 20, 25 bz G do. II. E. v. Staat g. 3i
4,177, 90bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 100,30 G3i69,30bz G o. do. v. 62 u. 64 100, 30
5 (99, 10etw bz G do. do. v. 1865 4 109, 30 G38, 85bz G ein-Nahe v. St. g. I. Em.4[101 75
5 89,00bz G a Holſteiner6/,107, 00 bz Thüringer I. Ser. 4
i. 00B do Ser. 4r. r
[15,09 bz B do. III. Ser.do. IV. Ser. [100, 25 G5, 113, 25b S t na

e Shemnitz-Komotaurn s DuxBodenbach kg 65,10 G
72 7ob; derr do. neue 5

Prag r. „7S u al. Cacl-Ludw.-v. ar. fz s 70b B
S r do. do. gar. II. Em. 5 83, 70bz

b do. do. gar. III. Em. 5 81,70B7 es 231 do. do. gar. IV. Em. 5 31,90B
n hge z KaſchauOderberg gar. 5 36,50506 Sienpeing de gar. 5 (62,50bz G
z 142,06 do. do. 1872er gar. 5 60 00bz5 l42, Leſer ernoweg gar. 5 bo. do. Em. 5 662,9096do. do. III. Em. 5 56, 75 bz

Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 326,00bz G

gf. do. neue gar 3 305,50b5o1,00B do. do. neue II. E. 5 95,50bz
eſterr. Nordweſtb., gar. 5 71,70etw bz G
do. Lit. B. a 5 (62,70I II. 100, 30 öſt. B. (Lomb.) gar 3 231,20bz

31 85, 30bz do. do. neue gar. 3 231, 10bz
3 85,3013 do. Obl. gar. 5 27, 25 bz GAn 29, 75bz G gar. Nordoſtbahn gar. 5 54,606

n l2 gar. a1 r do. in à 20,40 gar 55 ios, ob CharkKrementſchug gar. 5 74,50 bz
47, 98, 00 8 r gar 8 74, 25 b
u ar. 5103,00bz G oslow-Woroneſch gar. 5 35,90bz

rskCharkow. (5 77,50654 rskK ew gar 5 37,10bz G4 MoskoR äſan gar. 5 96, 75bz49, lo1, 19bz B MoskoSmolensk gar. 5 79,59etw bz Br KfäſanKoslow gar 5 69 75b
G u Bolozen 5 78, 75 bz94.10 G o. J. Em. 5 171,20bz G

C. 92, 90Schuja-Jwanowo gar. 5 77,50B

Ah 32 E.98,75 97 541 u en. 5 9 „75 Gdo. i. Em. 5 67 00bz
e
4 3,24 101 50bz Leipziger Börſe vom 3. Mai,4 93,00 G AuſſigTeplitzer von 1872 5 91,75G
t 99-70bz do. von 1874 5 97,50B

e Nordb. 1871 5 51,006Gi 23,90 G -Roſfitzer von 1872 5 87,006
101,50B Buſchtiehrader, alte 5 64,50B

4 100, 50B o. von 1871 5 60, 10bz
do. von 1872 5 57, 10bz G

4 r von 1872 5 30,25 G4 K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 70,50B
4 7 i e v. 1874 5 177,50 G4 94,00 G ch. Mansf. Gwrkſch.

4 I do. do. 102,00 Bt 99,90B VII. do. Emſſ. 1875 5 103,59 G
101 „00 b G Sächſ. 1876 Rente à 3 72,99bz

u 00 b

a
e
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Halle, Sonntag den 5. Mai 1878.

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage)

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 5. Mai.

1525. Geſt. Friedrich III., der Weiſe, Kurfürſt von Sachſen,
Schützer der Reformation.
Geb. J. F. Benzenberg, Phyſiker und Politiker,
in Schöller bei Elberfeld.
Anfang der franzöſiſchen Revolution. Erſte Sitzung
der Etats généraux.
Geſt. Napoleon I. auf St. Helena.

Montag, d. 6. Mai.
Schlacht bei Prag. Schwerin fällt.
Geſt. A. F. F. L. von Knigge, Schriftſteller, zu
Bremen.

1859. Geſt. A. von Humboldt, vielſeitigſter Gelehrter,
zu Berlin.

1777.

1789.

1821.

1757.
1796.

Die Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung.
Mitten in den Sorgen und Aufregungen, von welchen

Europa um den Ausbruch eines ſchweren Krieges erfüllt
iſt, hat geſtern in Paris die Eröffnung der franzöſi-
ſchen Jnduſtrie Ausſtellung ſtattgefunden. Bis
zum letzten Augenblicke hatten die Franzoſen ſehnſüchtig
nach der Taube ausgeſchaut, welche den Oelzweig des
Friedens bringen würde, aber ihre Hoffnungen ſind ver
geblich geweſen je näher der erſte Mai heranrückte, deſto
unwahrſcheinlicher wurde es, daß die hadernden Nationen
ſich verſtändigen würden, und heute ſcheint nach menſch-
licher Berechnung kaum noch Ausſicht zu ſein, daß die
aufgewühlten Wogen ſich wieder beſänftigen werden, ohne
Unheil und Zerſtörung herbeizuführen.

Das iſt freilich nicht der geeignetſte Zeitpunkt, um
einen friedlichen Wettſtreit auf dem Gebiete der Gewerbe
und des künſtleriſchen Schaffens zu eröffnen, und es wäre
den Pariſern und ihren Landsleuten in den Provinzen
nicht zu verdenken, wenn ſie die Köpfe etwas hängen
ließen und ſorgenvoll ſich die Mühen und Koſten vergegen-
wärtigen ſollten, die ſie vielleicht vergeblich für das um-
faſſende Unternehmen aufgewandt haben. Mehr als ein-
mal ſtellten ſich ihnen, ſeitdem ſie den Plan zu dieſer
Ausſtellung faßten, die ernſteſten Schwierigkeiten entgegen
und mehr als einmal ſchien die Ausführung wirklich in
Frage geſtellt; ſtets aber wurden dieſe Hinderniſſe in dem
entſcheidenden Augenblicke glücklich überwunden und mit
neuem Muthe ging man an die Verwirklichung des einmal
gefaßten Entſchluſſes. Hätte man ahnen können, welche
Gewitterſchwüle zur Zeit der Eröffnung über unſerem Erd
theile lagern würde, man würde ſchwerlich den Muth be-
halten haben, allen Widerwärtigkeiten zum Trotz die Sache
durchzuführen

An dieſen Schwierigkeiten, welche die Ausſtellung in
den verſchiedenen Stadien ihrer Vorbereitung fand, iſt
DOeutſchland in erſter Linie betheiligt, nicht etwa des-
halb, weil es aus Mißgunſt und nationaler Abneigung
den Franzoſen abſichtlich einen Strich durch ihre Rechnung
zu machen verſucht hätte, ſondern aus Gründen, die auf
das Verhalten unſerer Nachbarn ſelbſt zurückzuführen ſind.
Als die Aufforderung an die übrigen Nationen gelangte,
zu einem gemeinſamen Wettkampfe zuſammenzutreten,
gingen bekanntlich ſofort in unſerem Vaterlande die An-
ſichten ſehr weit darüber auseinander, ob man der Ein-
ladung nachkommen ſolle oder nicht. Hier, wie ander-
wärts, hatte ſchon die übermäßige Eile verſtimmt, wo-
mit von Frankreich ſofort, nachdem die nordamerikaniſche
Ausſtellung zu Ende gegangen war, und ohne vorherige
Verſtändigung mit den übrigen Nationen eine neue Aus-
ſtellung in Ausſicht genommen wurde. Dazu kamen der
ſchwere Druck, der auf Handel und Jnduſtrie laſtete und
unmöglich Luſt zu Schauſtellungen wachrufen konnte die
Verſtimmung über die Erfahrungen, die bei der Aus-
ſtellung in Philadelphia gemacht waren, und Aehnliches,
was die zunächſt betheiligten Kreiſe von einer Betheiligung
zurückſchreckte. Dennoch hätte ſich die deutſche Jnduſtrie
ſchließlich vielleicht noch bereit finden laſſen, wenn nicht
plötzlich die Reichsregierung das entſcheidende Wort ge-
ſprochen und den Franzoſen abgeſagt hätte. Der mächtigſte
Staat und zugleich einer der induſtriell entwickeltſten
fehlt in Folge dieſer Erklärung auf der Pariſer Ausſtellung
nur in Bezug auf die Werke der Kunſt hat die Reichs-
regierung nachträglich noch die Betheiligung geſtattet.

Dieſe Ablehnung Deutſchlands war unvermeidlich
geboten durch die drohende Haltung, welche Frankreich
damals von Neuem gegen uns einzunehmen begann. Auf
der ganzen Linie der franzöſiſchen Ultramontanen und
Bonapartiſten wurde, wie wir uns erinnern, um jene
Zeit die Lärmtrommel gerührt und ein Kreuzzug gegen
Deutſchland zur Rache für die der eigenen Nation zuge-
fügte Schmach und noch mehr für den Raub des Kirchen
ſtaates gepredigt. Das wüſte Kriegsgeheul mußte um
ſo bedenklicher erſcheinen, als es offenbar von dem Marſchall
Präſidenten und ſeiner Umgebung gern geſehen wurde.
Darum war es ein Wort zur rechten Zeit, das der Fürſt
Bismarck ſprach, als er erklärte, daß Deutſchland nicht
nach Paris kommen werde, und es wirkte mit der Kraft
eines kalten Waſſerſtrahls. Das verwegene Spiel der
Römlinge währte zwar noch den größten Theil des vorigen
Jahres hindurch und mehr als einmal hatte es den An-
ſchein, als ob das Land von einem klerikalen Staatsſtreich
nicht werde verſchont bleiben können, aber die nicht miß-
zuverſtehende beobachtende Stellung Deutſchlands, die
Andeutung, welche die Reichsregierung gab, daß ſie in
dem Sieg der klerikalen Partei im Jnnern des Landes

den erſten Schritt zu einem Rachekrieg gegen Deutſchland
erblicken würde, bewirkte ſo viel, daß Mac Mahon vor
der letzten Konſequenz ſeiner Handlungsweiſe zurückſchreckte
und in die durch die Verfaſſung vorgeſchriebenen Bahnen
wieder einlenkte. Die republikaniſch geſinnten Franzoſen
erkennen es ſelbſt heute offen an, daß ſie es Deutſchland
und ſeinem gefürchteten Kanzler zu verdanken haben,
wenn Frankreich nicht von der Jeſuitenpartei in einen
phantaſtiſchen Kampf für mittelalterliche Herrſchgelüſte
hineingezerrt worden ſei.

So iſt es vielleicht das Verdienſt gerade desjenigen
Staates, der mit ſeinen Erzeugniſſen nicht oder doch nur
ſehr unvollkommen vertreten iſt, daß Frankreich allen
Widerwärtigkeiten zum Trotz geſtern ſeine Au sſtellung er-
öffnen könnte. Der Abſagebrief, den unſer Reichskanzler
durch den deutſchen Botſchafter Mac Mahon überreichen
ließ, machte bekanntlich im Anfange bei unſeren erregbaren
Nachbarn ſehr böſes Blut, und die Gründe, welche man
für die ablehnende Haltung Deutſchlands anführte, klangen
für unſere Jnduſtrie nicht gerade ſchmeichelhaft. Heute
ſcheint man ſich aber ſelbſt in Frankreich überzeugt zu
haben, daß Deutſchland gar nicht anders handeln konnte,
als es gehandelt hat, denn allen Nachrichten zu Folge iſt
inſdieſem Augenblicke die Stimmung der Franzoſen gegen uns
eine verſöhnlichere und freundlichere, als ſeit langer Zeit.

Abgeſehen übrigens davon, daß unſer Fernbleiben von
der Pariſer Ausſtellung eine politiſche Nethwendigkeit war,
dürfte auch heute noch kein großes Bedauern darüber
herrſchen, daß wir auf eine Betheiligung verzichtet haben.
Die Lage von Handel und Induſtrie iſt nach wie vor
nicht danach angethan, daß ſie zu glänzenden Schau-
ſtellungen verleiten könnte, und die Mittel und Wege zur
Aufbeſſerung derſelben fordern unſere ganze Kraft und
Energie heraus. Ohne Neid aber ſehen wir dem Fort-
gange des Unternehmens an der Seine zu und werden
uns freuen, wenn die Befürchtungen ſich nicht verwirk-
lichen ſollten, welche gewiß Jeder im Jnnern ſeines Herzens
gehegt hat, der geſtern der Feierlichkeit der Eröffnung bei-
wohnte.

Berlin den 3. Mai.
Jn der geſtern im königl. Palais ſtattgehabten

Soirée erfreute Se. Majeſtät der Kaiſer die Anweſenden
durch ſein friſches, kräftiges Ausſehen, welches volle Ge-
neſung verbürgt. Er verweilte bis zum Schluß und
beehrte beſonders auch die Herrn von der Geographiſchen
Geſellſchaft, welche geladen waren, mit eingehenden Unter-
haltungen. Anweſend waren die Herren v. Hochſtetter aus
Wien, Ouverdier, Repräſentant der Pariſer Geographiſchen
Geſellſchaft, Petermann aus Gotha, General von Bayer,
von Richthofen und andere. Alle ſollen ſich ganz be-
geiſtert geäußert haben über die überaus liebens würdige
Aufnahme, welche ſie am preußiſchen Hof gefunden haben.

Nachdem ſämmtliche Fraktionen des Reichs-
tages bis auf das Centrum Stellung zu dem Geſetz
entwurfe über die Tabaksenquete genommen, trat
nunmehr auch das Centrum Mittwoch Abend zu einer
Berathung darüber zuſammen. Wie man hört, hat ſich
die Fraktion überwiegend gegen die Genehmigung des Ta

baksenquetegeſetzes ausgeſprochen, weil daſſelbe ihrer Anſicht
nach in unmittelbarem Gefolge das Monopol haben würde.
Nachdem ſomit alle Fractionen jetzt Stellung zum Tabaks-
enquetegeſetz genommen, erſcheint es der „Nat.Ztg.“ zu
folge als ſicher, daß daſſelbe, wenn auch mit erheblichen
Modificationen, doch angenommen werden wird. Die
Majorität wird allerdings keine erhebliche ſein, dafür
werden die Nationalliberalen, die Deutſchconſervativen, die
deutſche Reichspartei und die Elſaß-Lothringer ſtimmen.

Die „Germania“ meldet: Der Abg. v. Ludwig iſt
aus der Fraction des Centrums ausgetreten.

Der Kultusminiſter Dr. Falk unternimmt demnächſt
eine Rundreiſe durch Hannover. Es ſcheint, daß die
beantragten Reformen der Univerſität Göttingen, ſowie
die Veränderungen, welche die Gymnaſien und Realſchulen
mehrerer Städte nach dem neuen Lehrplan erleiden dürften,
Gegenſtand eines Jdeenaustauſches des Miniſters mit den
Leitern der betreffenden Lehrinſtitute werden ſollen.

Jn ihrer Verblendung ſcheinen die Heißſporne
unter den Orthodoxen der St. Jacobi- Gemeinde ſelbſt
vor ſolchen Schritten nicht zurückzuſcheuen, welche auch
unter ihren Anhängern Befremden erregen müſſen ſofern
denſelben eine Spur von Rechts und Billigkeitsgefühl
geblieben iſt. Der beabſichtigte Proteſt gegen die Wahl
des Paſtors Schramm aus Bremen beim Oberkirchenrath
ſoll beſonderen Nachdruck erhalten durch eine an den
Kaiſer zu richtende Petition, in welcher derſelbe um einen
Machtſpruch, um die Einſetzung eines rechtgläubigen
Pfarrers angegangen werden ſoll. Als befürwortenden
Matador für dieſe unglaubliche Zumuthung an den Kaiſer
wünſchen und hoffen die Eiferer denſelben Grafen Eulen-
burg zu gewinnen, welcher ſich in der jüngſten Verſamm
lung der Eiferer beſonders hervorgethan hat. Die Herren
ſcheinen nicht zu wiſſen, daß ſie beträchtlich über's Ziel mit
dieſem Plane hinausſchießen, daß ſie nämlich dem Kaiſer
zumuthen, etwas direkt Ungeſetzliches zu thun.

Jm Königreich Sachſen ſchweben, wie die ſocial
demokratiſche „Chemn. freie Preſſe“ berichtet, zur Zeit ge
gen acht ſocialdemokratiſche Redacteure Preßproceſſe wegen
Gottesläſterung. Die Aufforderung zum Maſſenaus-
tritt aus der Landeskirche wird neuerdings in Sachſen
ebenfalls als „grober Unfug“ betrachtet und mit Geld
ſtrafe belegt.

S. M. gedeckte Korvette „Gazelle“, 18 Geſchütze,
Commandant Korv.-Kapt. Graf v. Hacke, iſt telegraphiſcher
Nachricht zufolge am 2. d. M. Nachmittags in Plymouth
eingetroffen und beabſichtigt, am 5. d. M. die Reiſe nach
Wilhelmshaven fortzuſetzen. Briefſendungen rc. für S.
M. S. „Gazelle“ ſind vom 2. ab nach Wilhelmshaven zu
dirigiren.

Ans der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(5) Aus der Grafſchaft Mansfeld, den 3. Mai.
Jn dieſen Tagen hat ſich in dem Dorfe Blankenheim
an der Straße und Eiſenbahnlinie Eisleben Sangerhauſen
ein „landwirthſchaftlicher Verein“ gebildet, der ſich die Be
lehrung ſeiner Mitglieder, ſowie die geſellige Vereinigung
derſelben zur Aufgabe geſtellt hat. Auch in hieſiger
Gegend werden trigonometriſche Arbeiten ausgeführt
werden. Die Verhaltungsmaßregeln der Trigonometer ſo
wohl, wie die der Ackerbeſitzer ſind die bekannten. Am
heutigen Tage wurde in der Sitzung der Stadtverordneten
von Eisleben über eine Eiſenbahn von genannter Stadt
nach Kloſtermansfeld verhandelt. Gleichzeitig
wurde der beſoldete Stadtrath und Beigeordnete Richter
wiedergewählt und beſtätigt. Am 5. Juli c. wird in
Eisleben auf der ſog. Vogelwieſe eine „Thierſchau“
abgehalten werden, wozu auch die Väter der Stadt eine
Prämie bewilligt. Die „Petri-Paulikirche“ der alten
Lutherſtadt wird einer umfangreichen äußeren Reparatur
unterworfen werden. Die Koſten belaufen ſich auf circa
12,209

Aus dem Herzogthum Anhalt. Anläßlich des
Geburtsfeſtes des Herzogs iſt dem Schulrath Rümelin
der herzogl. Hausorden Albrecht des Bären I. Kl. ver
liehen worden. Am 1. d. M. fand in Bernburg die
feierliche Einweihung des neuen herzogl. anh. Landes-
Seminars ſtatt. Zum Director an demſelben iſt der bis
herige Seminardirector Heine ernannt worden.

Das Telephon und der Phonograph.
Philadelphia, den 4. April. Geſtern Nachmittag trafen in

der Office des Präſidenten der Local-Telegraph-Compagnie auf eine
beſondere Einladung Vertreter der Zeitungen Philadelphias zu-
ſammen, um einigen Experimenten mit Eddiſon's Elektro-Te-
lephon Phonograph und Phelp's Magneto- Telephon beizu-
wohnen und ſich perſönlich von den Fortſchritten zu überzeugen,
welche die Telephonie in den letzten Wochen gemacht hat. Vor
Allem galt es, einen Verſuch zu machen, ob es gelingen würde, von
Philadelphia nach NewYork zu telephoniren. Die geſtrigen Ver-
ſuche haben auf dieſer Strecke die Vorzüge des elektriſchen Telephons
vor dem magnetiſchen klar bewieſen. Man vermochte Worte, welche
in NewYork von Prof. Eddiſon geſprochen wurden, in Philadelphia
an ſechs bis acht verſchiedenen „Hörapparaten“ deutlich zu hören,
während das Magneto Telephon des Mr. Geo. M. Phelps aus New
York, ein von demſelben ſoeben erſt vollendetes Jnſtrument, das
mit zwei ſtarken Magneten ausgeſtattet iſt, auf welche zwei Reſo-
nanzböden einwirken, nur ab und zu die Antworten auf geſtellte
Fragen deutlich wiedergab. Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel,
daß beide Jnſtrumente demnächſt noch bedeutende Verbeſſerungen
erfahren werden, da ja eigentlich die Telephonie noch in der Kind
heit liegt und erſt ſeit einigen Jahren zum Gegenſtand wiſſenſchaft
licher Forſchungen und empiriſcher Verſuche gemacht worden iſt.
Seit der erſten Probe mit Eddiſon's Elektro-TelephonPhonograph
hat der Erfinder, aſſiſtirt von Herrn Batchelder, eine große Anzahl
von Verbeſſerungen an dem Apparat angebracht und iſt jetzt nochtäglich mit Wehen beſchäftigt, um das Jnſtrument, dem un-

zweifelhaft das günſtigſte Horoſtop geſtellt werden kann, zu vervoll
kominnen. Den Reſonanzboden aus dünnem Typenmetall (Diapragh-
ma), welcher im Receiver, d. h. in dem Mundſtück angebracht iſt, in
das der Telephonirende ſpricht, iſt durch ein ſtarkes Metallblech er
ſetzt worden. An dieſem iſt auf der inneren Seite, ſtatt des Stück. s
Guttapercha-Röhre, ein kurzer maſſiver Metallcylinder von
Durchmeſſer befeſtigt, welcher auf den bereits früher uß
kuchen (earbon button), über dem ein Platinblättchen liegt, feſt
drückt. Ein beſtändiger t elektriſcher Strom geht durch das

ußkuchen, welcher verſtärkt wird, ſo wie
durch Sprechen,
verurſacht, ein

Platinblättchen und den
u den Kuchen (carbon buütton) z.
welches in dem Metallblech Schwingungen

geben. Für

größerer Druck ausgeübt wird. Die Telegraphendrähte führen
dann die Schwingungen nach dem Zielpunkte, wo
entweder durch den Hörapparat das Geſagte gleich hören oder durch
den bei einer früheren Gelegenheit ausführlich beſchriebenen Schreib-
apparat auf ein Staniolband übertragen laſſen kann, um es ſich
ſpäter von dem Apparat vorleſen zu laſſen. Jene erwähnte Verän-
derung in dem Sprechapparat verſtärkt den Ton um ein Bedeutendes.
Außerdem hat man kürzlich den Rahmen des Sprechapparates aus
Eiſen, ſtatt aus Guttapercha conſtruirt, weil letzteres zu ſehr den
Einwirkungen der Temperatur unterworfen iſt. An dem Schreib-
und Sprechapparate ſind ebenfalls bedeutende Verbeſſerungen vorge-
nommen worden. Man hat vor Allem, um nicht nöthig zu haben,
daß der Telegraphirende in das Mundſtück direct hineinſprechen müſſe,
einen trichterartigen Aufſatz auf daſſelbe (einen Tonfänger) aufgeſetzt,
welcher die Töne leicht auf den Reſonanzboden überträgt. Am Sprech
apparat werden durch verlängerte Schallröhren ſehr laute Töne pro-
ducirt. Außerdem iſt es gelungen die auf dem Staniolſtreifen mit
der am Reſonanzboden des Hörapparats außen angebrachten Nadel
verzeichneten Schallwellen, welche Töne repräſentiren, durch Stereotypie
zu ſixiren, und zwar hat man dazu ein Schwefelkupferpräparat mit
großem Erfolg verwendet, Leicht iſt davon ſpäter ein Abguß in einer
harten Subſtanz, einem Metall, namentlich Kupfer, genommen, den
man dann aufheben und nach Jahren beliebig verwenden kann.
Schon iſt es gelungen, dieſe Telephon-Phonographie practiſch zu ver
wenden. Die „Anſonia Clock-Co.“ von Connecticut hat in ihrer
Office eine Uhr, welche mit einem Phonograph verſehen iſt und nicht
mehr die Stunde ſchlägt, ſondern ausruft. Auch ein Weckerapparat
iſt mit der Uhr verbunden welcher zur gewünſchten Zeit ausruft:„Schnell! Es iſt Zeit zum Aufſtehen, Kulet Schlingel“. Die Com-

pagnie hat von Hrn. Eddiſon für eine bedeutende Summe das Recht
erworben, an ihren Uhren dieſe Vorrichtung allgemein anbringen zu
dürfen und es wird gegenwärtig nur nach einem Metall geſucht, dashart genug t um u lange Zeit die Töne voll und rein wiederzu-

irthſchaften könnten Uhren gebaut werden, welche etwa
Sätze ausrufen könnten, wie „Wollen wir nicht noch ein Gläschen
trinken Jch bin ſchrecklich durſtig!“ c.
wohl ſpäler Apparate mitgeführt werden, welche zu beſtimmten Zeiten
die Namen der Stationen ausrufen und Warnungsrufe ertönen laſſen.

Ja man geht bereits damit um, dieſes Telephon Phonograph der

Auf Eiſenbahnzügen werden
richtungen nicht braucht.

man

Schifffahrt dienſtbar zu machen und es zu Warnungsſignalen von
der Küſte, ſowie zu allerlei Mittheilungen vom Schiffe aus zu ver
wenden. Eine andere Verwendung, die bis jetzt das Phonograph
gefunden hat, iſt nicht weniger intereſſant. Ein Geſchäftsmann kann
ſeine Geſchäftsbriefe in aller Muße dem Phonograph dictiren, welches
dieſelben mittelſt eines anderen Apparates in einer Spirale auf
einem horizontalen Stück glatten Staniols verzeichnet. Später
kann dann der Sekretär dieſelben ſich von dem Jnſtrument langſam
wieder ſagen laſſen, um ſie auszuſchreiben. Das Phonograph iſt zu-
gleich der beſte Geheimfekretär. Man kann das Staniolblatt, auf
welchem ſich der diktirte Brief verzeichnet findet, in einer Pappſchachtel
verpackt an den Adreſſaten ſenden, der ſich dann den Brief von
einem in ſeiner Office aufgeſtellten Phonograph vorleſen laſſen kann.
Auch Töne können durch das Phonograph wiedergegeben werden,
und ein unternehmender Theaterdirektor, Jmre Kiralfy, geht damit
um, einen Agenten nach Europa zu ſchicken und ſich eine Anzahl
Lieder der Ethelka Gerſter, der Adeline Patti, des Tenoriſten Vogel,
der Albani und anderer Größen „im Blei“ beſorgen zu laſſen und
dieſelben dann hier mit Hülfe des Phonographen und einer geräuſch
loſen Baxter Dampfmaſchine reproduciren zu laſſen. Ob der Apparat
aber im Stande ſein wird, aus einer größeren Entfernung die Töne
einer Sängerin zu copiren, bleibt noch dahingeſtellt. Dieſe Schwierig
keit wird von dem Erfinder bald überwunden ſein. Außerdem
müßte man jede falſche Jntonation, jedes Unſchöne des Vortrages
und die vielen kleinen Fehler, die im Verlaufe des Vortrages vor
kommen, aber den gehörten Schönen gern vergeben werden, mit in
den Kauf nehmen, und einer ſcharfen Kritik würden dann alle Thore
geöffnet ſein. Ein Herr, der von der gewiß großartigen und hoch
wichtigen Erfindung außerordentlich begeiſtert iſt, verſicherte geſtern,
man würde päter einmal alle officiellen Documente als Stereotyp
platten des Phonographen aufbewahren. Für den Felddienſt, für
welchen das Telephon ſpäter ebenfalls als Verkehrsmittel zur An-
wendung kommen wird dürfte ein Elektro Telephon, welches die
Mitführung von Batterien nöthig machen würde, kaum ſo zweck
mäßig ſein, wie das MagnetoTelephon, bei welchem man außer der
Drahtleitung, dem Mundſtück und dem Hörapparat weitere Vor

mit der Phonographie, eine großartige Zukunft bevor.
Jedenfalls ſteht der Telephonie, verbunden



Halle, den 4. Mai.
Jn Folge des Hoßbach-Schramm'ſchen Falles hat am

2. Mai c. auch hier eine Beſprechung des hieſigen Prote-
ſtanten vereins ſtattgefunden. Von ſämmtlichen Red-
nern wurde betont, daß das Ziel des Proteſtantenvereins
kein anderes ſei, als: „der Kirche die ihr entfremdeten
Glieder wieder zu gewinnen“, und daß die Urſache jener
Entfremdung keineswegs vorzugsweiſe in der Abwendung
der Gegenwart von der idealen Welt, in der beſonders
materialiſtiſchen Richtung der Gemeinde liege, vielmehr
in dem materialiſtiſchen, die äußeren Formen des Dog-
ma und der Ceremonie überſchätzenden Charakter der
jetzigen kirchlichen Entwicklungsſtufe. Daher ſei
es die dringende Aufgabe der Gemeinde, die Kirche mit
den ihr noch fremd gebliebenen und dennoch aus Jeſu
Geiſte geborenen neuen Zeiterſcheinungen: mit der ethi-
ſchen Bedeutung der irdiſchen Dinge, mit den Re-
ſultaten der Wiſſenſchaft, mit der ganzen Kulturentwick-
lung der Gegenwart zu verſöhnen, und werde die Ver-
ſöhnung nie in der Einerleiheit äußerlicher Formen, wohl
aber in der Einheit des Geiſtes, auf dem Boden der von
den Hohenzollern hochherzig angebahnten Union und in
deren konſequenter Durchführung in der Duldung und
Anerkennung, in dem Zuſammenhalte der verſchiedenen
Perſönlichkeiten und Entwicklungsſtufen, nicht im Kampfe
gegen einander, ſondern im Ringen mit einander nach den
ewigchriſtlichen Zielen gelingen. Nichts Neues werde
damit verlangt nur die uralten chriſtlichen und reforma-
toriſchen Rechte, die jetzt beſtritten ſeien: der Glaube als
die innerlichſte Geiſtesthat, die Freiheit der Bibelforſchung
im Gegenſatz bevormundender Auslegung und kirchlicher
Lieblingsſtellen, das Selbſtbewußtſein und die Selbſtthä
tigkeit der Gemeinde ſollten in friedlichem Ringen und
ohne ausſchließende Befeindung anderweit kirch-
licher Richtungen gewahrt und gehoben, ſowie geſtrebt
werden, die neue Verfaſſung nicht als leeren Buchſtaben,
nicht in ertödtenden Geſchäftsformen und bloßen Steuer-
pflichten erſterben zu laſſen. Alles Ziele, in denen eine
friedliche Begegnung der verſchiedenen Geiſtesrichtungen
zu erwarten oder doch möglich. Zu der Verſammlung
waren nur die auf beſonders ausgeſprochenen Wunſch im
Privatwege Eingeladenen, gegen 70 Perſonen, erſchienen,
und traten ſämmtlich dem Vereine durch Namens-Einzeich-

sſt i. Letzt ließtnung und Annahme des Ortsſtatutes bei. Letzteres ſchließt Malzkeime 50 Kilo 5—5/, Mk bez.
ſich den Satzungen des jüngſt errichteten Proteſtantenver-
eins für die Provinz Sachſen und ſelbſtverſtändlich dem
deutſchen Centralvereine durchweg an.

Vermiſchtes.
[Merkurdurchgang. Freunde der Aſtronomie

machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß der in dieſem

Jahre bevorſtehende, von uns bereits mehrfach beſprochene
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.Merkurdurchgang am Montag den 6. Mai ſtattfindet.

Die für uns in Betracht kommenden Zeitpunkte ſeien hier
nach unſerem „Sonntagsblatt“ Nr 3 d. J. wiederholt:
Aeußerer Eintritt 3 Uhr 58 Min. 43,64 Sek. Halliſche
Zeit, innerer Eintritt 4 Uhr 1 Min. 51 Sek.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
April.Berlin, den 30.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 23. April.

1392 berechnet 493,658,000 Abn. 2,014,000. t2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 28,781,000 Abn. 975,000. Raffinirter Zucker.
3) do. an Noten and. Banken 9,313,000 Zun. 2,999,000.
4) do. an Wechſeln 331,185,000 Zun. 5,870,000.
5) do. an Lombardforderungen 56,367,000 Zun. 15,134,000.
6) do. an Effekten r 318,000 Zun. 5,000.7) do. an ſonſtigen Activen „235,677,000 Abn. 6,561,000

Paſſiva.
120,000,000 unverändert.
14,145,000 unverändert.

624,972,000 Zun. 29,004 000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten

Halleſcher Zuckerbericht
vom 3. Mai.

Rohzucker. Bei fehlender Exportfrage und fortgeſetzter
Zurückhaltung der inländiſchen Raffinerien gingen
Preiſe nach und nach ca. 1 Mk. zurück.

Umſatz 1,250,000 Kilo 25,000 CEtr.
Für Brode und gemahl. Zucker

machte ſich namentlich in den letzten Tagen eine et-
was lebhaftere Nachfrage bemerkbar.

Die umgeſetzten 19,000 Brode u. 150,000 Kilo
3000 Ctr. gemahl. Zucker erzielten durchſchnittlich
letzte Preiſe.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver 100binden en 159,273000 Abn. 8,588,000. gryſtallzucker Ko. incl. Faß je In Farbe und Korn.

12) Die an eine Kündigungsfr K 970 665gebd. Verbindlichkeiten 15,337,000 Abn. 208,000., et g ka Se Folat r
13) Die ſonſtigen Paſſiven 4,971,000 Abn. 5,751,000. Rohzucker, I. Prod. bei 930 Polar.

Nachproducte bei 94--899 Polar. 59,00-—52,00Bericht des Sekretärs des VBörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 4. Mai 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 195--210 Mk. bez., beſſerer
213--219 Mt. bez., feiner 222—226 Mk. bez. bei ru
higer Haltung.

Roggen 1000 Kilo 153--162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 171-177 Mk. bez.,

beſſere 180--186 Mk. bez., feine und Chevalier hö-
her bezahlt bei ſtarkem Angebot.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147--160 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Furttererbſen 162—165 Mk. bez.,

Victoria 180--204 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--13 Mk. bez.,

Kilo 10--11 Mk. bez.
Kümmel 50 Kilo ohne Handel.
Wicken 1000 Kilo 156 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 146——149 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 129 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco feſt Kartoffel

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
51,80

Futtermehl 50 Kilo 7* --8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6——-6 Mk. bez. Weizenſchaalen 5——

5 Mk. bez. Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7 -8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2—-2 Mk. bez.

Halle. den 4. Mai 1878.
Bei etwas regerem Angebot war die Stimmung etwas

Ehe der
Planet noch ſeine kleinſte Entfernung vom Sonnenmittel- Weizen 207--225 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,
punkt erreicht hat, geht die Sonne unter (gegen 7 Uhr
Abends), ſo daß die übrigen Daten für uns ohne Be-
deutung ſind.

Ein bedeutendes Schadenfeuer) zerſtörte
in der Nacht vom 2. zum 3. d. den Getreideſpeicher
der „Aktien-Brodbäckerei“ in Berlin und kamen dabei
der Oberfeuerwehrmann Neugebauer, ſowie die Feuer
wehrleute Zwentzner und Rätz ums Leben. Die ge
ſammten kol oſſalen Getreidevorräthe wurden vernichtet.

m---- en
Bekanntmachungen.

Freitag den 10. Mai Abends 8 Uhr

General Versa umdes Gewerbe- Vorschuss-Kassen- Vereins

zu Zörbig Eingetr. Henoſſenſchaft,
im Hennig'ſchen Locale.

Tages-Ordnung: 1) Mittheilung des Monats Abſchluſſes
3) Mittheilung über Aufs-

4) Vorlage und Berathung über den hier

Vorſteher.

ult. April. 2) Mittheilung der Bilanz.
nahme neuer Mitglieder.
abzuhaltenden Unterverbandstag

J. Geisenheyner,

matter, doch mußten letzte Preiſe noch bewilligt werden.

feinſter 228 Mk. bez.
Roggen 159--162 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 171-177 Mk. p.

12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer 93-96 p 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 150 Mk. bez.
Victoria- Erbſen 204-216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 130 Mk. bez.

Mel.ifſe, excl. To. M. 8,20.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade J. ohne Faß Rmk. 82,50

II. 81,50Melis r 380,60-80,00
Gem. Raffinade mit Faß 77,00 75,00

z Mells J. 74,90 73,90H. 72,00 71 oFarin blond gelb 66,00-—-64,00
braun 53,00 48,00
Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.

Am 2. Mai 1878.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 16,50 17,25.do. 0 15,50-—16,50.Linſen p. 50 Roggenmehl 0 „11,25 11,75.
do. 0/1. 10--11,25.Verzeichniß 7der mittelſt der rt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 2. Mai. Weſtphal, Güter, v. Ham-

burg n. Bernburg Geiſeler, Holz, v. Liepe n. Buckau. Kapp-
raſch, Kohlen, v. Neuſtadt n. Buckau. Große, leer, v. Magdeburg
n. Außig. Herrmann, desgl. Siebert, desgl. Reißner, leer,
v. Magdeburg n. der Saale. F. Naumann, leer, v. Magdeburg
n. Außig. H. Naumann, desgl. Krithgen, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Schmidt, leer, v. Magdeburg n. Buckau.

Niegripp-Magdeburg. Am 2. Mai. F. Naumann, leer,
v, Rogätz Magdeburg. H. Naumann, leer, v. Burg n. Magde-
burg. Gotze, 2 Kähne, Roggen, v. Bromberg n. Magdeburg.
Kuhnert, leer, v. Rathenow n. Tetſchen. Siebke, leer, v. Rathe
now n. Magdeburg. Berndt, desgl. Bethge, leer, v. Branden-
burg n. Magdeburg, Meyer, desgl. Krätzel, leer, v Branden-
burg n. Außig. Schmidt, desgl. Fr. Andrege, Strm Wienecke,
Güter, v Stettin n. Magdeburg.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle

S. Mai. Morg. 6 U. Pachm. 2 U. bds. 10 T. Mitteſ.
Luftdruck Par. in. 331,70 334,87 335,01 334,86
Luftdruck Millim, 755,03 755,41 755,72 755,89
Dunſtdruck P. L. 3,97 4,48 4,12 4,19Dunſtdruck Mm, 8,96 10,11 9,30 9,46

Druck der P. L. 330,73 330,39 330,89 330,67
trockenen Luft Mm. 746,07 745,30 746,42 745,98
Rel., Feuchtigkeit 87,6 61,1 89,6 79,4Wärme Réaum, 94 15,4 9,6 11,5Wärme Celſius., 11,75 19,25 12,00 14,33
Wind NW I. I WNV I. W 1.Himmelsanſicht völlig heit.ßzieml. ht. 4 völlig heit heiter 1.
Wolkenform S Str. Cum. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 3-4. Mai: 8,4 R.

Entree für Herren 1,00
do.

M WerHeute Sonntag d. 5. Mai er. Abends S Uhr

Grosser Ball.
Damen incl. Tanzmuſik.

Der Vorſtand u. die Commiſſion
des Gartenbau-Vereins laden
ſich dafür intereſſirende Mitglieder
zu einer Excurſion nach Oſtrau
ein, (zu ſehen Magnolia 700
Blüthen). Abfahrt Sonntag den
5. Mittag 1 Uhr 23 M. Station
Stumsdorf.

Inventar- und Vieh-Auction in Gleina
findet erſt am Donnerstag d. 9. Mai Vor-
mittags 9 Uhr“ gatt.

Schmidt in Halle a/S.
Lagerbier und Speisen fein.

AmmendorfGaſthof und Reſtauration zum gold. Adler“,
bringt ſeinen ſchönen, ſchattigen, ſtaubfreien Garten als
angenehmen Aufenthalt in empfehlende Erinnerung.

Auch habe zur Unterhaltung ein großes Mrehpianino aufgeſtellt.
Brillantes Franz Billard aus der Fabrik des Herrn Chr.

Culmbacher Export und Gose.
Hilhelm Rienecker

Weutschenthal.
Sonntag den 5. Mai ladet zum

Tanzkränzchen ergebenſt ein
Gröbel.

Ammendortf.
Gaſthof u. Neſtauration

zum „gold. Adler“.
Sonntag den 5. Mai

Achtungsvoll

Fcden ö, Wäſche- Fabrik,
Falle a/S. Markt 18, neben der Hirſchapotheke.

Steppdeclken
in großer Auswahl zu 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10--80

halte beſtens empfohlen.

Stellen ſuchen:
Oek. Verwalter; Hof-
meiſter; Gärtner; Jäger;
Ziegelmeiſter; Kuhhirten;
Kutſcher; 1 Koch; 2 Con-
mehrere Landwirthſchafte-

Sonntag den 5. Mai
Zwei große Militair-Concerte,

gegeben vom Muſikeorps des Thüringiſchen Huſaren Re
giments Nr. 12 aus Merſeburg

unter Leitung des Stabstrompeter SchütZ.
Anfang 3 Uhr Nachmittags und 7 Uhr Abends.

Restaurant Zur Terrasse.

Eisenbahn-

Restaurationsverkauf.
Eine gut gehende Eiſenbahn-

Reſtauration
ditor; 1 Pfefferküchler großem Tanzſaal, Kegelbahn und

2 Morgen ſehr gutem Acker, un-

Tanzkränzchen bei vollem
Orcheſter, wozu ergebenſt einladet

Rienecker.
Ein Primaner wünſcht Nachhülfe

ſtunden zu errheilen. Adreſſen unter
J. T. an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

in Anhalt mit

Landwirthſchafterinnen z.
ſelbſtänd. Führung 3 perfſ.
I Kochmamſells für Bade-
I botels; 3 perf. Köchinnen
für adlige Herrſchaften; 1 herr

Guts-Verkauf.
Ein Gut mit ea. 254 Mg. gutem

Rüben- u. Weizenboden im beſten
Kulturzuſtande, ca. 16 Mg. Wieſen,
neuen Gebäuden, nahe der Stadt nehmen.

des Beſitzers baldigſt verkauft wer Uebereinkommen, a.

den. Alles Nähere bei Bahn.

Billige Gutsverpachtungen
und Verkäufe.

Zu verpachten: 300 Acker, 604
Acker u. 150 Acker, ſofort zu über-

Güter von 80 Acker bis
u. Bahn, ſoll bei ca. 12,000 in der Größe zu 500 Acker zu ver-
Anzahlung wegen vorgerücktem Alter kaufen Boden ſehr gut, Anz. nach

d.
Anfr. B. 100 beförd. Ed.

V. Dönitz, Nordhauſen. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

ſchaftl. Diener Kellner u
Kellnerburſchen mit Atteſt
melden im Compt. von Frau
BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Stelle Gesuch.
E. jung. Mann, m. Comptoirarb.

vertr., ſucht b. beſcheid. Anſpr. ſof.
od. ſpät. Stell. Adr. sub T. S. 25 an

Haasenstein Vogler,Halle a/S. erbeten. [H. 51401.

Bibraer

Mühlen-Verkauf.
Eine Waſſermühle beſter Lage

mit 3 Mahl-, 2 Graupengängen u.
Reinigungsmaſchine, aushaltender
Waſſerkraft, Kunden u. Handels

dern geüubt wünſchen ſof. fort preiswerth zu verkaufen. FamilienNachrichten.
Engagement. Reflectanten wollen ſich behufs Todes-Anzeinäherer Auskunft an die Expe- zeige.O St Il für: 2 dition der Cöthen'ſchen Bekannten und Freunden unſeresene elen tücht. Zeitung wenden. Hauſes machen wir hiermit die

traurige Anzeige von dem in ver-
gangener Nacht erfolgten Tode
unſeres Oberkellners

Theodor Peßler.
Jm blühenden Alter von 28

Jahren dahingeſchieden, hat der
j müllerei, 17 Mg. Feld u. Wieſen.

Werk ziemlich neu u. nach neueſtem
Syſtem gebaut. Gebäude, Jnven-
tar u. Felder in vorzüglich gutemZuſtande, ſoll wegen eingetretenem

Todesfall des Beſitzers bei einer
Anzahlung von ca. 5000
ſofort verkauft werden. Alles
Nähere bei

F. Dönitz, Nordhauſen.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verſtorbene uns ſeit zehn Jahren
mit ſeltenem Eifer und Pflichttreue
zur Seite geſtanden. Er hat ſich
und ſeinem Andenken ein unver-
gängliches Denkmal geſetzt, das
Alle, welche ihn kannten, mit uns
in Ehren halten werden.

Berlin, den 2. Mai 1878.
Hotelbeſitzer Albert Aſchbach

u. Familie.

Dritte Beilage.
e
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105 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 5. Mai 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, d. 3. Mai. Zwiſchen dem Deputirten

Der engliſche Botſchafter Layard in Konſtantinopel Nachfriſt bis 30. Juni a. c. bewilligt, mit welchem Termin
hat die Dienſtanbietungen zahlreicher Polen und anderer

Grafen Maillé (von der Rechten) und dem Deputirten Europäer angenommen jeder der Angeworbenen erhält
Laiſant (von der Linken) fand heute hier ein Duell ſtatt,
weil Graf Mailléè in der geſtrigen Sitzung der Kammer
in Bezug auf das Verfahren der Wahl-Enquéte-Kom
miſſion, welcher Laiſant als Mitglied angehört, den Aus
druck „Betrug“ angewendet hatte. Graf Maillé wurde
leicht verwundet.

London d. 3. Mai. Wie die amtliche Gazette
meldet, iſt der Staatsſekretär für Jndien, Gathorne Hardy,
von der Königin unter dem Titel Viscount Cranbrooke
zum Viscount ernannt worden.

Berlin, den 3. Mai.
Die Verlobung der Prinzeſſin Luiſe Marga-

rethe, jüngſten Tochter des Prinzen Friedrich Karl, mit
dem Herzog von Connaught, dem dritten Sohne der Kö-
nigin Victoria von England, ſoll am 9. d. Mts. in Darm-
ſtadt vollzogen werden. Die Prinzeſſin Friedrich Karl
wird mit ihrer Tochter auf der Rückreiſe von Jtalien am
8. Mai in Darmſtadt eintreffen, woſelbſt der Herzog, ein
Bruder der Großherzogin Alice von Heſſen, ſeine Zu
künftige erwarten wird. Jn Berlin wird die Prinzeſſin
Friedrich Karl mit der Braut am 10. d. eintreffen.

Der Flensburger Löwe, welcher ſeither auf dem
Hofe des Zeughauſes ſtand, iſt, wie die „Voſſiſche Zei-
tung“ mittheilt, am Mittwoch daſelbſt nicht ohne Schwie-
rigkeiten in zwei Theilen von ſeinem Sockel abgehoben
und auf ſtarken Rollwagen nach ſeinem neuen Beſtim
mungsorte, der Kadettenanſtalt zu Lichterfelde, überführt
worden.

Der Präſident des Reichstags, Herr v. Forckenbeck,
wurde geſtern während der Sitzung von einem leichten
Unwohlſein befallen, das ihn nöthigte, das Präſidium an
Herrn v. Stauffenberg abzugeben und ſich nach ſeiner
Wohnung zu verfügen.

Jm Foyer des Reichstages erzählt man, daß der
Schluß der Seſſion möglicher Weiſe ſchon nach vier-
zehn Tagen erfolgen würde, nämlich nach Erledigung der
Gewerbeordnungsnovelle, des Gerichtskoſtengeſetzes, der
Rechtsanwaltsordnung und der Tabaksenquéte-Vorlage.
Veranlaßt wurde dieſer Entſchluß durch die Unmöglichkeit,
die Reichsboten länger beiſammen zu halten. Andererſeits
jedoch ſprach man die Hoffnung aus der Reichskanzler
werde noch in der erſten Hälfte dieſes Monats in Berlin
erſcheinen und durch ſeine Anweſenheit den Debatten
neuen Reiz geben. Es käme dabei Alles darauf an,
ob Fürſt Bismarck eine Motion des Reichstages in aus-
wärtigen Dingen vermieden oder herbeigeführt zu ſehen
wünſcht.

Von denen 115 Petitionen, welche in dem zehn
ten Verzeichniß der bei dem Reichstage eingegangenen
Petitionen aufgeführt ſind, ſtammt ein ſehr erheblicher
Theil von landwirthſchaftlichen Vereinen, welche bitten, zu
beſchließen, daß das Reich auf eigene Einnahmen durch
indirecte Steuern geſtellt werden ſolle, und dazu ſich in
erſter Linie Abgaben auf jeglichen Jmport, ſei derſelbe Jn
duſtrie- oder Landwirthſchafts-Erzeugniß, empfehlen.

Jn den letzten Tagen iſt in Leipzig eine Com-
miſſion zuſammengetreten um die Löſung der Frage
wegen Beſchaffung von Wohnungen für die Beamten des
künftigen Reich sgericht s (etwa 200 Familien) in die
Hand zu nehmen.

zwei Lire Werbegeld.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Kreisſynode Magdeburg hat beſchloſſen,
dem Provinzialſynodal- Ausſchuß ihr Bedauern darüber
auszudrücken, daß die nächſte Provinzialſynode nicht in
Magdeburg, der Provinzial-Hauptſtadt, am Sitz der
betheiligten Behörden des königlichen Conſiſtoriums und
des königlichen Oberpräſidiums, zuſammentritt, ſondern in
Merſeburg. Die Kreisſynode Schraplau, welche
in Teutſchenthal tagte, beſchloß die deſtruktiven Beſtrebun-
gen der Sozialdemokratie in Kirche und Schule durch
enges Aneinanderſchließen, durch aufklärendes Wort und
energiſche That mit aller Entſchiedenheit zu bekämpfen.

Die Kreisſynode Eisleben hat beſchloſſen, künftig
hin auf Diäten und Reiſekoſten zu verzichten. Ebenſo
wurde auch der Antrag angenommen, an die Provinzial
ſynode die Petition zu richten, „auf die Diäten ganz oder
theilweiſe zu verzichten, damit die Koſten für die Provin
zialſynode möglichſt verringert würden.“

4 Jn Magdeburg wird gleichzeitig mit dem zweiten
Lehrertage vom 11. bis 13. Juni d. J. eine Conferenz
des Redacteurverbandes der deutſch pädagogiſchen
Blätter, d. i. der anweſenden Vertreter der demſelben
angehörigen Schulorgane, ſtattfinden. Bis jetzt iſt ein
Vortrag „über die Solidarität der Verbandsmitglieder“
von Kleinert- Dresden, Redacteur der „Allgem. D.
Lehrerztg.“ angemeldet.

Die ſtädtiſchen Behörden von Merſeburg haben
den Beſchluß gefaßt, dem Peſtalozzi-Verein der Pro-
vinz Sachſen einen jährlichen Beitrag von 50 Mark zu
zahlen.

Die Anzahl der am vorigen Sonntag in Alten-
burg von Fern und Nah zuſammengeſtrömten Fremden
berechnet die „Altenb. Ztg.“ auf über 20,000; auf den
Eiſenbahnen waren allein angekommen 10,020 Perſonen;
bei der Rückfahrt wurden die Bahnen von 11,036 Perſonen
benutzt. Der Herzog und die Herzogin haben unterm
30. April folgenden Dank erlaſſen:

„Für die hocherfreulichen Beweiſe der Liebe und Treue, welche
Uns anläßlich Unſerer ſilbernen Hochzeitsfeier einmüthig aus allen
Kreiſen Unſeres geliebten Landes geworden, ſprechen Wir wiederholt

innigſten Dank und das feſte Vertrauen auf die Unwandelbarkeit der
Uns ſo herzlich bezeugten Geſinnungen aus. Ernſt. Agnes.“

Der wegen Preßvergehen zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilte frühere Redacteur der ſocial- demokratiſchen
„Freien Preſſe in Halberſtadt, Zimmermann Voigt,
hat ſich der Haft durch die Flucht entzogen.

Der vormalige Schriftſetzer Wieſinger, Redacteur
der ſocialdemo kratiſchen „Thür. Volksztg.“, iſt vom Erfurter
Kreisgerichte wegen Gottesläſterung zu 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden.

Jn Schlotheim bei Sondershauſen wurde vor
einiger Zeit beim Fundament-Ausgraben eine kleine Gold-
münze (ein Drittel-Solidus) aus der Zeit der Merovinger
Könige gefunden, die auf der Aversſeite das roh gravirte

Bild eines nicht näher zu bezeichnenden Herrſchers und auf

Jm Königreich Sachſen vereinigen ſich in Folge
der ſozialdemokratiſchen Agitation aus der Landes-
kirche ausgeſchiedene Perſonen zu einem allgemeinen Diſſi
dentenbund.

Jn unſeren Marinekreiſen erfährt die „Kaperfrage“
eine lebhafte Beſprechung, umſomehr, als in der That in
den großen Seeplätzen ruſſiſche Umfragen wegen An
werbungen von Kreuzern gehalten worden ſind. Bei dem
nicht unbedeutenden Darniederliegen der deutſchen Schiff-
fahrt ſpeciell in den nordweſtlichen Seebezirken dürften
dieſe Umfragen nicht ganz reſultatlos verlaufen ſein.

Jn gewerblichen Kreiſen beginnt man bereits mit dem

(Vienne in der Dauphiné) bezeichnen.

der Reversſeite das chriſtliche Kreuz mit dem Namen des
Münzmeiſters Marcellus trägt. Ein auf derſelben Seite
noch vorhandenes V. ſoll wahrſcheinlich den Prägeort

Da Chlodwig erſt
im Jahre 496 zum Chriſtenthume übergetreten iſt, ſo kann
der mit chriſtlichem Embleme geſchmückten Münze kein
höheres Alter zugeſtanden werden; ſie iſt übrigens eine
große Seltenheit und fehlt ſelbſt in der überaus reichen
königl. Sammlung in Berlin.

Jn Weſterregeln wurden bekanntlich vor nicht
langer Zeit neben Mamuthreſten auch Feuerſteingeräthe,

Knochenſplitter und Holzkohlenſtücke aufgefunden, die in
den Beſitz Dr. Mehring's in Wolfenbüttel übergingen.

Jn dieſen Tagen nun hat Profeſſor Dr. Virchow aus

Ausbruche eines engliſch- ruſſiſchen Krieges zu rechnen,
und iſt man angeſichts des zu erwartenden lohnenden
Zwiſchenhandels wenig peſſimiſtiſch gegen denſelben ge
ſtimmt. Wie es heißt, werden bereits Erhebungen über
die Leiſtungsfähigkeit des erhöhten Transportmaterials an
geſtellt.

Berlin die naturhiſtoriſchen und anthropologiſchen Samm-
lungen Dr. Mehring's in Augenſchein genommen und ſich
nach eingehender und ſorgfältiger Beſichtigung derſelben
der Anſicht des Letzteren angeſchloſſen daß der Menſch
bereits in der Mamuthpyeriode in der dortigen Gegend des
teg.Bez. Magdeburg ſich aufgehalten haben müſſe.

4 Die Geraer Bank hat für die fernere Einlöſung
der präcludirten Mark- und Thaler-Noten noch eine

dieſelben gänzlich werthlos werden.
Der Aufſichtsrath der Thüringiſchen Bank

hat an Stelle des zurückgetretenen Commerzienraths
Hornung den General-Conſul Roſenkranz zu Dresden
cooptirt, ſodann auf den 31. Mai nach Sondershauſen eine
ord. und außerord. Generalverſammlung einberufen. Die
Tagesordnung der letzteren wird durch Wiederholung des
Liquidationsantrages gebildet.

Am 27. Mai werden die herzoglich altenburgi-
ſchen Staatsgüter Ehrenberg und Zſchechwitz und
Lehnitzſch öffentlich verkauft werden.

Der Verein für Geflügelzucht und Kaninchenzucht
zu Oſchersleben wird vom 30. Mai bis 2. Juni ſeine
vierte allgemeine Ausſtellung von Geflügel aller Arten,
Kaninchen c. im Bürgergarten abhalten. Die Anmeldung
der auszuſt ellenden Thiere muß ſpäteſtens bis zum 16.
Mai c. bei dem Vorſitzenden des Vereins, Guſtav Voigt,
erfolgen. Stand und Futtergeld wird bei der diesmaligen
Ausſtellung nicht erhoben werden dagegen wird bei den
verkauften Thieren eine Proviſion von 10 pCt. zu Gunſten
des Vereins berechnet. Mit der Ausſtellung ſoll eine
Verlooſung von ausgeſtellten Thieren am 3. Juni ver
bunden werden.

Am 13. und 14. d. Mts. wird in dem Landkreiſe
Erfurt die Bullenſchau ſtattfinden, und zwar am 13. auf
dem Fürſtenhof, in Wandersleben und in Walters-
leben; am 14. in Urbich, Gisperleben und in Walſchleben.
Die Schau hat den Zweck, die beſten Zuchtbullen ohne
Unterſchied der Race zu ermitteln und zu prämiren,
wozu der Kreis 300 Mark bewilligt hat. Es concurriren
nur die Gemeindezuchtbullen und iſt die Vorführung der-
ſelben eine vollkommen freiwillige.

Vom Kreisgericht zu Merſeburg wurde der Schreiber
Mummer aus Schkeuditz zu 4 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt, weil er, vermuthlich aus Eiferſucht, vor Kurzem
dem Arbeiter Voll aufgelauert und denſelben mittelſt eines
Piſtolenſchuſſes nicht ungefährlich verwundet hatte.

Jeder Bauer ſollte Sonntags ein Huhn in ſeinem
Topfe haben, ſo wünſchte es Heinrich IV. Der Tiſchler
Friedr. Moritz Munkelt, gebürtig aus Naumburg, jetzt
in Oſterfeld, war aber damit noch nicht zufrieden er
wollte kein Huhn, ſondern eine Gans, und auch nicht blos
Sonntags, ſondern womöglich alle Tage. Er verleitete
deshalb ſeinen 12-jährigen Sohn Moritz, mit ihm auf den
Gänſefang zu gehen. Sie machten ſo die ganze Um
gegend, über 15 Ortſchaften, unſicher: der Junge, wo er
Gänſe ſah, ſcheuchte einige von der Herde ab, trieb ſie
ſeinem in einem Verſteck liegenden Vater zu, dieſer ſchlach
tete ſie ab und ſchleppte ſie heim. So hat er in der Zeit
von etwa 2 Monaten gegen 60 Gaänſe geſtohlen einige
davon hatten die Beſtohlenen ihm wieder abgejagt, einige
hat er verkauft, die meiſten etwa 45 hat er ſelbſt
mit ſeiner Familie verzehrt. Seine Fran will aber durch
aus nicht um die Diebſtähle gewußt, auch nicht Verdacht
geſchöpft haben, was jedoch natürlich ſo wenig glaubwür-
dig iſt, daß ſie der Hehlerei ſchuldig erſcheint. Das Kreis
gericht zu Naumburg verurtheilte daher, wie das dortige
„Krsbl.“ berichtet, am 25. v. M. den Gänſeliebhaber zu
1 Jahr, ſeinen Sohn zu 3 Monaten und ſeine Frau eben
falls zu 3 Monaten Gefängniß.

Ein Dienſtmädchen in Nordhauſen hat am 25.
v. Mts. heimlich einen Knaben geboren, denſelben erwürgt
und in eine Kiſte in den Koffer gelegt. Anzeichen der
Entbindung führten zur Entdeckung des Verbrechens.

Wie im Querfurter, ſo nähert ſich auch im
Merſeburger Kreiſe die Lungenſeuche unter dem
Rindvieh endlich ihrem Ende. Auch in Wehlitz iſt dieſe
Epidemie nunmehr erloſchen.

Das Merſeburger Perpetuum mobile.
Kaum haben wir, ſchreibt das Berliner Tageblatt, uns von

dem gerechten Staunen über die Leiſtungen des Telephon und Phono-
graph erholt, ſo taucht ſchon wieder mit größter Beſtimmtheit die Kunde
von einer neuen geiſtigen Errungenſchaft zu ung welche ſeit Jahr-
hunderten vielen denkenden Köpfen als Jdeal vorgeſchwebt iſt das
Per petuum mobile. Wir laſſen im Nachfolgenden den Bericht eines
unſerer Mitarbeiter folgen, der die ſeltſame Maſchine in Augenſchein
genommen hat. Wir müſſen freilich vorausſchicken, daß beſagter Herr
kein Techniker, ſondern ein biederer Pädagoge iſt. „Jch verließ ſo
ſchreibt unſer Gewährsmann „der Weiſung gemäß auf der Station
Merſeburg (Thüringer Bahn) das Koupé, um dem Schloſſermeiſter
Horſtmann einen Beſuch abzuſtatten. Während der Fahrt von
Halle nach Merſeburg machte ich die Bekanntſchaft einiger Herren,

Eine Primadonna vor 178 Jahren.
„Nichts als Blumen!“ ſagt Kalchas in der bekannten

Offenbachiade, unwillig über die harmloſen Opfergaben, denen
ein realer Werth nicht innewohnt, und

„Nichts als Blumen!“ ſeufzt eine nach den Regeln der
Neuzeit gefeierte Bühnenkünſtlerin, wenn der Enthuſiasmus
für ihre Leiſtungen nur in den duftenden Kindern Flora's
Ausdruck zu finden weiß. Wo ſind die ſchönen Zeiten ge-
blieben in denen leicht erregbare Jünglinge die Pferde von
dem Wagen einer berühmten Sängerin abſpannten um die
Rolle eines Vierfüßlers zu übernehmen wo blieben die
Fackelzüge, die Juwelen und Bijouterien, mit denen früher
nicht gekargt wurde, wenn es galt, einer Diva abgöttiſche
Verehrung zu erzeigen? Das Bouquet und der Lorber-
kranz, die zur möglichſt ungeeigneten Zeit aus dem Orcheſter
aufſteigen oder von den Proſzeniumslogen auf die Bühne
herabfliegen, ſind der einzige Luxus, den die Enthuſiaſten
von heute ſich erlauben. „Nichts als Blumen!“

Es will faſt ſcheinen, als wenn der Götzendienſt, der
mit der Perſon darſtellender Künſtler getrieben zu werden
pflegt, nicht ganz von der nüchternen Lebensanſchauung unbe
einflußt geblieben iſt, welche als die Signatur unſerer berech-
nenden, Alles mit Waage und Zirkel abmeſſenden Tage an
geſehen werden darf, denn die Formen, in welchen ſich der
Begeiſterungsrauſch äußert, den ein dreigeſtrichenes C, eine
perlende Koloratur, eine effektvoll durchgeführte Rolle erzeugen,
ſind im Vergleich zu früher milder und geſitteter geworden.
Zur Erhärtung vieſer Anſicht haben wir nur nöthig, in eine
fernliegende Epoche zurückzugehen und die Ueberlieferungen

der Chroniſten mit den Erſcheinungen der Jetztzeit zu ver

gleichen, und der Unterſchied zwiſchen der guten alten und
der ſogenannten ſchlimmen Zeit von heute wird auch auf dem
Gebiete der Künſtlerinnen-Vergötterung, gerade nicht zum Vor-
theil der erſteren, klar in die Augen fallen.

Der Boden, auf dem unſere hiſtoriſche Erinnerung ſteht,
iſt Paris im Jahre 1700, und die Hauptperſon, um die es
ſich handelt, die damals hochgefeierte Primadonna der Oper,
Mlle. Des malin.

Genannte Sängerin herrſchte nicht nur auf den Brettern,
ſondern wußte ihre Macht auch außerhalb des Theaters geltend
zu machen, die Macht, welche der Enthuſiasmus für ihre
Leiſtungen ihr unumſchränkt zuerkannte. Wenn heute eine
Sängerin mit einer Partie nicht zufrieden iſt, oder ſich bei
der Rollenvertheilung zurückgeſetzt fühlt, ſo wird ſie krank
und ſucht nach Kräften wie man im Theater-Jargon ſagt

zu „chikaniren“, Die Desmalin jedoch, welche auf ihre
Kunſt und auf ihre Beliebtheit pochte, faßte die Sache anders
an. Als ſie einſt fand, daß bei der Beſetzung der Oper
„Alcine“ von Campra eine ihrer Rivalinnen mit einer zu
guten Rolle bedacht worden war, miethete ſie Mörder,
welche Francine, den damaligen Direktor der Oper, umbringen
ſollten. Es blieb dem geängſtigten Bühnenleiter ſchließlich
nichts Anderes übrig, als ſich den Wünſchen ſeiner Prima-
donna zu fügen, unter deren Unbarmherzigkeit die Oper, der
Komponiſt und beſonders die betreffenden anderen Sängerinnen
leiden mußten. Erſt als die Dame ihren Willen durchgeſetzt
ſah nahmen die Mordverſuche ein Ende und der Direktor
konnte ſich wieder ſeines Lebens freuen, ſo weit dies unter
den obwaltenden Umſtänden möglich war.

Daß die Desmalin es mit derartigen Drohungen auch
ernſt nahm, bewies ſie dadurch, daß ſie einer jungen Dame,

von der man unglücklicher Weiſe ſagte, daß ſie ſchöner als
die Desmalin ſei, eine Flaſche Scheidewaſſer in's Geſicht
gießen ließ. Das bedauernswerthe Opfer einer nichtswürdigen
Eiferſucht konnte die Urheberin der ſtrafbaren That nicht zur
Verantwortung ziehen, denn dem Abgott der Vornehmen ſo-
wohl, als der Menge, wagte kein Richter den Prozeß zu
machen.

Wenn ſchon ein junges Mädchen, das der Bühne fern
ſtand, den Haß der Desmalin fühlen mußte, ſo kann man
ſich denken, einen wie harten Stand ihre Kolleginnen hatten.
Die beiden Sängerinnen Rochois und Moreau waren in der
That nie ihres Lebens ſicher. Wehe, wenn die beiden Riva-
linnen einen Triumph erlebten und durch Beifall ausgezeichnet
wurden! Jn ihrer Wuth griff dann die Desmalin zu den
unerlaubteſten Mitteln, die Kolleginnen unſchädlich zu machen.
Zu ein und derſelben Zeit erkrankten die Rochois und die
Moreau unter den deutlich ausgeſprochenen Symptomen einer
Vergiftung, allein, da das Gift in zu ſchwacher Doſis ver-
abreicht worden war, kamen beide nach längerem Siechthum,
das ſie am Auftreten verhinderte, mit dem Leben davon.
Niemand zweifelte, daß die Desmalin ihnen die Suppe ge-
würzt habe, aber es hatte wiederum Niemand den Muth,
den Verdacht laut werden zu laſſen, denn einmal hätte die
Anklage zu keinem Ziele geführt und zweitens fürchtete Jeder,
daß die erzürnte Sängerin Mittel und Wege finden würde,
ſich auf das Boshafteſte zu rächen. Die Moreau hatte erſt
Friede vor ihrer Feindin, als ſie das Theater für immer
verließ, indem ſie die Gattin eines Herrn de Villiers wurde.
Von dieſem Termine an konnte ſie ihre Suppe in Ruhe
eſſen, ohne zu fürchten, daß ſie von der Desmalin mit Arſenik

geſalzen ſei. (Schluß folgt.)
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die das gleiche Reiſeziel hatten. Natürlich waren wir Alle der Ueber
eugung, daß es ſich hier entweder um eine Selbſttäuſchung des Ernei oder um einen Humbug handle, deſſen Entlarvung uns ein

Leichtes ſein würde. „Meine Herren“, u uns ein Reiſegefährte zu,
welcher uns ſpäter als ein hochgeachteter Schulmann aus Merſebur
bezeichnet wurde und der unſeren Geſprächen zugehört hatte, „es wir
Jhnen ergehen, wie ſo Vielen, ſie betreten ungläubig lächelnd vnſere
Stadt und werden ſie vollſtändig bekehrt verlafſen!“ Wir ſollten nur
zu bald von der Wahrheit ſeiner Worte überzeugt werden. Auf dem

Heumarkt“ in Merſeburg fanden wir mit Leichtigkeit ein beſcheidenes
äuschen, in deſſen Hintergebäude die Werkſtätte des Schloſſermeiſters
orſtmann liegt. Letzterer, ein einfacher Mann, deſſen Kunſtfertigkeit,

wie die Fama behauptet, vor einiger Zeit beinahe auf Jrrwegen ge
wandelt wäre, hat nach ſeiner Ausſage ſeit Jahrzehnten an der Löſung
des Problems gearbeitet und manche Erſparniſſe an dieſelbe ge
wendet. Jetzt führt er uns zu ſeiner Schöpfung. Jn der nach dem
Garten gelegenen Werkſtätte befindet ſich zwiſchen ſechs im Kreiſe
aufgeſtellten Holzſäulen die Schwerkraftmaſchine, wie ſie der
Erfinder nennt, deren unbeſchreibliches, faſt unheimliches Getöſe ſchon
von Weitem an unſer Ohr gedrungen iſt. Die Maſchine präſentirt ſich
in den überſichtlichſten Verhältniſſen, reicht vom Fußboden bis an
die 2,50 m hohe Decke und hat beiläufig ein Gewicht von etwa
100 Centnern. Der Hauptbeſtandtheil iſt eine maſfive, ungefähr
15 Ctr. ſchwere eiſerne Scheibe im Durchmeſſer von c. 1 Meter;
dieſelbe iſt von unten durch ein in ihrem Mittelpunkt befindliches Kugel
elenk unterſtützt und liegt im Zuſtande der Ruhe mit einem Punkte ihrer
eripherie in einem Winkel von 450 auf einer ihrem Umfange ent

ſprechenden kreisrunden eiſernen Bahn. Auf dem äußeren Rande
dieſes ſchrägen Eiſentellers läuft ein durch die von oben wirkende

Schwerkraft zweier großer eiſerner Kugeln bewegtes kleineres Rad,
welchem in kurzer Entfernung ein zweites größeres folgt; durch die
mit größter Geſchwindigkeit rollenden Räder wird die ſchwere Eiſen
ſcheibe fortwährend in ihrer Lage verändert und macht in einer Mi
nute 45 Umdrehungen, die lebhaft an die Bewegungen eines tan-
zen den Telkders erinnern. Wir bemerken ausdrücklich, daß die
Maſchine keines Anſtoßes bedurfte, ſondern in dem Augenblick in
Thätigkeit überging, als die eiſernen Kugeln, die ſich an verſtellbaren
ungleicharmigen Hebeln befanden, zur Wirkung r Das
„mobile“ ſteht leibhaftig vor uns, weder durch Menſchen noch
Dampf ind- oder Waſſerkraft, ſondern allein durch die Schwer-
kraft beſeelt, durchbrauſt es mit donnerähnlichem Gepolter ſeine Bahn;
ob es auch ein „perpetuum“ iſt, kann dem Wortlaute nach ſelbſt
redend nicht bejaht werden, denn kein Verſtändiger wird von einem
benutzten Eiſenſtück verlangen, daß es „ewig“ unverändert bleibe;
faſſen wir aber den Begriff „perpetuum“ im figürlichen Sinne auf, ſo
erſcheint die Aufgabe gelöſt. Die Horſtmann'ſche Schwerkraft-
maſchine muß nach dem übereinſtimmenden Urtheil von Sachver-
ſtändigen, auf Grund des zur Anwendung gebrachten Prinzipes, ſo
lange „mobile“ bleiben, bis durch die Reibung c. einer ihrer Theile
unbrauchbar geworden iſt. Anders liegt die Beantwortung der Frage
Iſt die Horſtmann'ſche Erfindung einer praktiſchen Verwendung
fähig, reſp. hat ſie einen Kraftüberſchuß, der in den Dienſt des
Menſchen geſtellt werden könnte? Nach der Behauptung des Erfin
ders hat das Werk zwei Pferdekräfte, doch iſt der Beweis hierfür
noch nicht erbracht.“ Unſerer Reſiden dürfte übrigens in Kur
zem die Möglichkeit gegeben ſein, ſelbſt über die merkwürdige Ma-
ſchine zu entſcheiden, denn ſie wird augenblicklich in Merſeburg ab
gebrochen, um nach einigen vorgenommenen Verbeſſerungen in Berlin
aufgeſtellt zu werden.

Halle, den 4. Mai.
Der Unfug der Jugend, Maikäfer von den

Bäumen und Sträuchern der PromenadenAnlagen zu
ſchütteln, nimmt ſolche Dimenſionen an, daß es nicht mög-
lich iſt, demſelben namentlich in der Flugzeit und den
frühen Abendſtunden allein durch Polizeibeamte zu ſteuern.
Es iſt daher ſehr wünſchenswerth, daß Eltern und Lehrer,
ſowie das geſammte Publikum die Ueberwachung mit über
nehmen und durch Verwarnung der Kinder mit Hinweiſung
auf die Beſtrafung dieſem Unfug ebenfalls zu ſteuern
ſuchen.

Kochkunſt, Geräthſchaften- und NaturalienAusſtellung
in Müller s Bellevue.

Nachdem wir verſucht haben, ein oberflächliches Bild von dem
im Ausſtellungs Locale unter den einzelnen Gruppen getroffenen
Arrangement zu entwerfen, können wir nunmehr auf Einzelheiten
eingehen, wobei jedoch bemerkt ſein möge, daß wir nur von dem
Eindrucke, den die Ausſtellungsgegenſtände auf den Laien machen,
reden können. Als eine recht erfreuliche Thatſache ſei vorausgeſchickt,
daß ſich ein überwiegender von Vertretern einheimiſchen,
alſo Halleſchen Kunſt und unter den Ausſtellern be
theiligt hat. Nicht nur unter den Producten der Kochkunſt, ſondern
auch unter den Erzeugniſſen der Eiſen Töpfer, Tiſchler u. ſ. w.
Induſtrie finden wir auf der Seite der einheimiſchen Kunſt die
Majorität. Wenn wir zunächſt einen Blick in das Jnnere des unteren
Saales werfen, ſo erregt zuerſt ein von den Töchtern des Herrn
Scharre, Hötel garni zur Börſe, angefertigtes und arrangirtes
kaltes Büffet die S Sowohl Sauberkeit als auch
Kunſt in der Darſtellung laſſen zwei bereit ſtehende Spannferken
zum Genuß einladen, zwiſchen ihnen befindet ſich ein Sortiment kalter
Schüſſeln, welche gewiſſermaſſen eine Zugabe zum würzigen Braten ſind.
Eine zweite bewundernswerthe Leiſtung iſt die der Frau Dürre:
ein Filet de boeuf à la jardinière auf Fettſockel. Namentlich iſt
es hier die überaus kunſtvoll ausgeführte ſogenannte Fettſpritzerei,
welche der Frau Dürre alle Ehre macht. Den oberſte Theil des Fett
ſockel bildet die Darſtellung eines Stierkampfes; vielleicht als
ein Symbol der Machtvollkommenheit des Menſchen breitet ſich zu
den Füßen der kampfluſtigen Thiere dies ſaftige Filet aus welches
umgeben iſt von den trefflichſten in Aspik eingegoſſenen Delikateſſen c.
Ein ſinniges Gegenſtück zu dieſer Gruppe bildet der dekorirte Rhein
lachs auf garnirtem Sockel im Goldfiſchteich, gefertigt von Paul
Dreßner in Bad Wittekind. Jn einer reichhaltigen Ausſtellung hat
Hr. Schade jr., Müller's Bellevue, ſeine Kunſt als Küchenchef ent
faltet. Zunächſt fällt ein Hummer Aufſatz auf Fettſockel in die
Augen, dem ſich ein Forellen- Aufſatz würdig zur Seite ſtellt. Als
ein Prachtſtück erweiſt ſich vor Allem aber ein „zahmer Schweins-
kopf“ aus, welcher auch den ihm in der Mitte der Tafel u
Piatz völlig ausfüllt und Ehre macht. Hr. A. Markert, eſtaurant
ur Forelle, hat ſich durch ſeine ausgeſtellte Seekrebs-Pyramide mit

ForellenBaſſin, als noch ein Neuling in unſerer Stadt, recht vor-
theilhaft eingeführt. Auch Hr. Weißwange hat ſeiner jungen
Selbſtſtändigkeit hohe Ehre angedeihen laſſen, indem er uns durch
ein Aquarium und Hecht im Karpfenteiche die Kunſt ſeiner Frau
vorführt. Auf all das Andere einzugehen das von hieſigen Köchen
ausgeſtellt iſt und eine reiche Kunſtfertigkeit entfaltet, verbietet
uns der Raum und dürfte eher einer Fachzeituug zukommen. Jedoch
wollen wir, ſo lange wir noch bei den Erzeugniſſen der Küche ver-weilen, auch der Sehungen einer auswärtigen Ausſtellerin in Kürze

edenken. Es iſt dies eine ganze Collection von Paſteten, welcheFran Lepke aus Aſchersleben aus Gänſeleber, Wild, Geflügel, Krebs

und Fiſch in mannigfaltigſter Form hergeſtellt hat. Auch Schinken-
aſtete in Form eines Weißbrodes, von herrlichſter Farbe in
errinen c. ziehen immer wieder von Neuem die Bewunderung auf

ſich. Ehe wir zu einer anderen Gruppe von Eßartikeln, nämlich den
Conditorei-, Bäcker und Fleiſchwaaren, übergehen, wollen wir heute
noch die Ausſteller verſchiedener Biere anführen. Jn erſter Linie
müſſen wir Hrn. Wilheim Rauchfuß, deſſen wir früher ſchon bei
Beſprechung der Pflanzendecorationen mit Recht ehrend gedacht haben,
nennen. Zwei maächtige, mit reich und kunſtvoll geſchnitzten Böden
verſehene Lagerfäſſer liegen rechts der reich geſchmückten Concha im
blumigen Haine und ſpenden eine Fülle edeln Gerſtenſaftes. Ein
Seitenſtück zu dieſen Coloſſen bildet das Bierfaß der Gebr. Schulze
links der Concha, welches mit dem Sinnſpruch „Hopfen und Malz,
Gott erhalt's“ und dem Bildniß Gambrinus' geſchmückt, einen nicht
weniger „ſöffigen“ Trunk gewährt. Die ſehr ſauber ausgeführteSchulgerel des Faßbodens hat ein ebenfalls nicht zum erſten Male

mit großer Anerkennung genannter Künſtler, der s
Schellenberg in Halle, gefertigt, Auch noch weitere Proben r
Talentes hat Hr. Schellenberg in einigen Jagdſtücken bekundet, denen
die vollſte Anerkennung auch diesmal nicht verſagt werden darf.
Ferner haben ſich, was der Güte und der Reichhaltigkeit der Aus
ſtellungsartikel wegen nicht unerwähnt gelaſſen werden darf, die
Actienbierbrauerei (Michgelis u. Co.), die Giebichenſteiner Brauerei

u. A., vor Allem aber C. Bauer in Halle mit einem Stückfaß
wirklich trefflichen Gerſtenſaftes betheiligt.

Was den Beſuch der lung am ültriger Tage betrifft, ſo
war derſelbe ein ganz bedeutender. Bis 5 Uhr Abends waren nahezu
3000 Beſucher v net, welche ſich ſämmtlich aus einem recht gePublikum zu u en. Am Nachmittage beſuchte e
ſonſtigen Vertretern der ſtädtiſchen Behörden, auch Oberbürgermeiſter
v. Voß die Ausſtellung, welcher wiederholt ſeine Bewunderung über
die nach jeder Richtung hin vollkommenen Leiſtungen ausſprach.

Muſikaliſches.
Wie wir hören, beabſicht Herr C. Walther aus Leipzig,

Mufikdirector des 107. königl. ſächſiſchen Regiments im Laufe desSommers auch in unſerer Stadt zu concertiren. Zunächſt werden
wir ihn heute (Sonnab. d. 4. d. M.) im Café David, ſowie Sonn
abend d. 11. d. M. in Freybergs Garten zu hören Gelegenheit haben.
Je ine Leiſtungen ſchreibt u. A. das „Leipziger Tageblatt“ vom

Mai:
Der der Tonkunſt Abbé Dr. Fr. Liszt, welcher gegen

wärtig in unſern Mauern weilt, erhielt heute Morgen einen be
ſonderen Beweis der Hochachtung und Verehrung. as Muſikchor
des 107. Jnfanterie- Regiments brachte ihm unter Leitung des Muſik-
direktors Walther ein Morgenſtändchen, welches Folgendes enthielt:
Die heiligen drei Könige, Marſch aus dem Oratorium
„Chriſtus“ von F. Liszt Ungariſche Rhapſodie Nr. II. von Liszt

Ouverture zum Tannhäuſer von Wagner Rakoczimarſch und
Militärmarſch von F. Schubert. Der erſte Marſch iſt ſymphoniſch
gehalten und beſteht aus drei Sätzen, von denen der erſte und dritte
in ihrem Marſch-Tempo etwas Majeſtätiſches an ſich tragen, der
zweite aber in der Form eines Adagio einen feierlichen mehr kirch-
lichen Charakter trägt. Die Rhapſodie mit ihrem wilden Steppen-
ritt, dem Hirt in der Puszta und der feierlichen Einleitung iſt ja
bekannt. Der Meiſter, welcher den Drei-Königs-Marſch noch nie
durch Militairmuſik zum Gehör bekommen hatte, fand die Ausführung
des Stückes ganz beſonders ſchön, kam e ren reichte dem Muſik-
director die Hand und ſprach ſeine große Freude aus. Auch die
übrigen Stücke gefielen ihm ſo, daß er wiederholt aus dem Fenſter
dem Mufſikchorps Beifallsbezeigungen darbrachte. Umgeben war der
große Meiſter von Prof. Riedel, Prof. Winterberger, Commiſſions-
rath Kahnt, Hof-Capellmeiſter Laſſen aus Weimar, Jeuniß
(Maler der Akademie in Weimar), Capellmeiſter Seidel aus
Stettin, Frau Miniſter v. Schleinitz aus Berlin, Frau Baronin
v. Wegendorff aus Weimar. Die Aufführung des Ständchens
hatte übrigens ein ſehr zahlreiches Publikum herbeigelockt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Mai 1878.

Aufgeboten: Der Fiſcher A. Nicolai, Weingärten 22, und A. Mi-
lowsky, Oberglaucha 33. Der Reſtaurateur C. Schmidt und E.
Schlieder, Martinsgaſſe 11. Der Schuhmacher E. T. Oertel
und W. Schneider, Kobershain.

Geboren: Dem Schneidermeiſter G. Berger ein Sohn, Schmeer-
ſtraße 16. Dem Handarbeiter H. Pretzſch ein Sohn, Diemitz.

Dem Maurer C. F. Eichhorn ein Sohn, Oberglaucha 1I.
Ein unehel. Sohn, Liliengaſſe 5. Dem Fabrikant W. Perks
ein Sohn, Henriettenſtraße Ia. Dem Zimmermann F. Wege
ein Sohn, Kirchthor 2. Dem Brauer G. Günther ein Sohn,
An der Halle 2. Dem Strafanſtalts-Aufſeher F. Teichmann
eine Tochter, Mühlweg 30. Dem ArbeitshausAufſeher F. Müller
ein Sohn, gr. Steinſtraße 34. Dem Locomotivführer C. Reilecke
eine Tochter, Oberglaucha 16.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. Sommer Tochter Friederike Wil
helmine, 10 Monat 14 Tage, Croup, Saalberg 18. Des Lohn-
kellner F. Reichardt Tochter Johanne Marie, 1 Jahr 9 Monat 24
Tage, Gehirnentzündung, Weidenplan 8. Der Buchbindermeiſter
Carl Guſtav Kaſelitz, 51 Jahr 10 Monat 4 Tage, Gehirnſchlag-
fluß, Ranniſcheſtraße 14. Des Droſchkenkutſcher W. Scheffel
dent Minna, 6 Monat 22 Tage, Lungenentzündung, Kaulen-

erg 3.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 1. Mai 1878.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Eltze ein Sohn, Reils
ſtraße 35. Dem Zimmermann J. F. Donner eine Tochter,
Auguſtſtraße 3. Dem Fleiſchermeiſter W. F. Schröder ein todt
geborener Sohn, Reilsſtraße 30.

Meldungen vom 3. Mai.
Geſtorben: Des Bauunternehmer A. O. H. Goſe Tochter, 2 Mo

nat 8 Tage, Krämpfe, Burgſtraße 39.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Mai.

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Stuttgart, Rößler a.
Hanau, Stecher a. Carlsruhe, Thalwitzer a. Magdeburg, Kalkhof
a. Mainz, Moſe a. Kiel, Rolberg a. Dresden Simonis a. Frank
furt a. M. Hr. Conſervenfabrikant Laff a. Mainz. Gebr.
Stephens, Fabrikanten a. Celle. Hr. Dr. Krauſe g. Perleberg.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſitzer Petzeld a. Hirſchberg. Hr.
Rittergutsbeſitzer Hauſer a. Magdeburg. Hr. Fabrikbeſitzer Probſt
a. Hanau. Hr. Reſtaurateur Keßler a. Eſchwege. Hr. Fabrikant
Maler a. Magdeburg. Hr. Jnſpector Homuhl a. Olesheim i.
Schl. Die Hrrn. Kaufl. Halpert a. Breslau, Simon a. Cöln,
Schulz a. Hannover, Hampel a. Genf, Schüler a. Hamburg,

u. Jſaak a. Berlin, Morsbach a. Elberfeld Hellmuth a.
remen.

Stadt Hamburg. Frau Rittmeiſter v. Aufſeß a. c Frau
Paſtor Victor m. Tochter a. Bremen. Hr. Paſtor Neide a.
Spören. Hr. Fabrikbeſitzer Fordemann. Hr. Fabrikbeſ. Brummer
a. Plauen i. S. Die Hrrn. Kaufl. Pallaſt a. Cöln, Raphaeli g.
Berlin, Pauling a. Leipzig Zambona a. Burtſcheid, Müller a.
Hannover, Behn a. Berlin, Kurtz a. Meißen, Fiſcher a. Berlin,
Wintzer a. Bielefeld, Engelking a. Hannover, Lindpaintner a.
Eltvike a. Rh.

Goldene Kugel. Hr. Ober Jngenieur Schmidt a. Zwickau. Hr.
Rittergutsbeſ. Bode a. Eptingen. Hr. kgl. Bademeiſter Breining
a. Schleſien. Hr. stud. med. Hagemann a. Gnarrenberg. Hr.
Privatier Heinrichs a. Bern. Hr. Director Glauer a. Eiſenach.
Hr. Dr. med. Klinkerfuß a. Elberfeld. Die Hrrn. Kaufl. Strauß
a. Chemnitz, Süßmann a. Striegau, Weil a. Straßburg, Wexler
u. Reichmann a. Hannover, Franck a. Berlin, Mayer a. Worms,
Kahloff a. Wetzlar, Rau a. Caſſel, Wild a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Hotelbeſ. Röhrig a. Eiſenach. Hr. Fabrikant
Schumann m. Frau a. Berlin. Hr. Oberlehrer Dr. Neumann a.
Varel. Die Hrrn. Kaufl. Frank a. Halle, Dörnberg a. Eſchwege,
Hugo a. Braunſchweig, Richter a. Bielefeld, Meſter a. Dermbach,
Dammköhler a. Berlin, Spaatz a. Hamburg, Graumann a. Ham-
bur G a. Mainz, Gloger a. Frankfurt a. M., Herrmann
a. Cöln.

Vermiſchtes.
[Eine ſeltſame Königsvorſtellung.] Die

„Dresdner Nachrichten“ ſchreiben: „Von der im vorigen
Jahre unternommenen Reiſe des Königs von Sachſen
nach der Provinz erzählt man uns nachträglich folgendes
reizende Geſchichtchen, das den Vorzug hat, buchſtäblich
(mit Ausnahme der ſchonenderweiſe veränderten Namen)
wahr zu ſein. Der König hatte in einem freundlichen
Gebirgsſtädtchen eben den Eiſenbahnzug verlaſſen und war
von dem Bürgermeiſter der mit dem Stadtrath und den
Stadtverordneten in corpore auf dem Bahnhofe erſchienen
war, mit einer längern Anſprache begrüßt worden. Dem
Herkommen gemäß hätte nun der Herr Bürgermeiſter dem
Könige die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Collegien
theils perſönlich, theils ſummariſch vorſtellen ſollen. Da
er es aber nicht that, äußerte nach einer kleinen Pauſe
Se. Maj. den Wunſch: „Lieber Herr Bürgermeiſter, machen
Sie mich doch mit den Herren bekannt!“ „Zu Befehl,
Majeſtät.“ Und nun begann das eifrige Stadtoberhaupt
die Vorſtellung, indem er mit lauter Stimme rief: „Herr
Stadtrath Richter Se. Maj. der König“, „Hr. Stadt-
älteſter Poſamentierermeiſter Naumann Se. Maj. der

König“, Hr. Stadtverordnetenvorſtand Advocat Petzoldt
Se. Maj. der König“, „Hr. Stadtverordnetenvicevorſteher
Fritzſche Se. Maj. der König“. Eben wollte der eifrige
Bürgermeiſter einen fünften, ſechſten und ſiebenten Bürger
allemal mit darauffolgender Majeſtät vorſtellen, da unter
brach ihn freundlich der König mit den Worten „Jch
glaube, die übrigen Herren wiſſen nun, wer ich bin
wollen Sie ſich blos auf die Nennung ihrer Namen be
ſchränken?“ Das geſchah und in Kürze erreichte die Vor
ſtellung zu beiderſeitiger Zufriedenheit ihr Ende“.

[Vom Grafen Schuwaloff] dem jetzigen
ruſſiſchen Geſandten in London, von dem in dieſer
politiſch bewegten Zeit ſo viel die Rede iſt, wird ein
Stückchen erzählt, das ſo recht deutlich ruſſiſche Verwal
tungsart charakteriſirt, dieſes Mal glücklicherweiſe übrigens
von der liebenswürdigen Seite. Als Graf Schuwaloff
Gouverneur in Riga war, zählte er ganz beſonders zu den
Freunden des dortigen, bekanntlich deutſchen Theaters.
Zu ſeinen beſonderen Schützlingen gehörte ein junger
Schauſpieler, der ſehr viel Talent hatte nebenbei be-
merkt, zählt er heute zu den Bekannteren der deutſchen
Bühnenwelt der aber noch mehr Schulden als Ta
lent beſaß. Wiederholt ſchon hatte ihm Graf Schuwaloff
in recht generöſer Weiſe ausgeholfen. Nun aber ging der
Contract des damals noch ſehr jungen Schauſpielers zu
Ende und er hatte ein neues Engagement in Deutſch
land angenommen. Er wollte fort aber o weh, ein
ruſſiſches Geſetz ſchreibt vor, daß der Paß jedes ſtändig
an einem Orte lebenden Ausländers bei der Polizeibe-
hörde deponirt iſt, daß bei einer Abreiſe zuvor eine Kund
machung zu erfolgen hat und daß, wenn ſich Gläubiger
gemeldet haben, der betreffende Ausländer vor ſeiner Ab
reiſe d. h. vor Auslieferung ſeines Paſſes nachweiſen muß,
daß er die Gläubiger befriedigt hat. Ja, wie ſollte der
fremde Schauſpieler Das anfangen! Er wendete ſich an
den Grafen Schuwaloff, aber der erklärte, er habe in
dieſem Augenblicke ſelber kein Geld; ſo gern er ihm helfen
würde, er känne es nicht. Verzweifelnd wollte der junge
Mann davon gehen, da kam dem Grafen Schuwaloff eine
Jdee. „Gehen Sie nach Hauſe, packen Sie Jhre ſieben
Sachen und laſſen Sie mich nur machen“, meinte er, und
wie geſagt, ſo that der Schauſpieler. Kaum war er eine
Stunde zu Hauſe, ſo ſtellte ſich ein Polizei Offizier mit
vier Leuten bei ihm ein, die ihm erklärten, er ſei politiſch
verdächtig, er habe einen Haftbefehl gegen ihn, der Schau
ſpieler müſſe ihm folgen, er ſolle ſeine Sachen mitnehmen,
er habe den Befehl erhalten, ihn ſofort über die Grenze
zu transportiren. Der Schauſpieler merkte die Liſt, er
folgte er hatte den Vorzug, als politiſch Verdächtiger
der übrigens ganz bequem in Begleitung des Polizei
Officiers reiſen durfte umſonſt bis an die Grenze
transportirt zu werden. Dort ließ man ihn frei nie-
mals war ein politiſch Verfolgter froher, als der junge
Menſch, der ſeitdem, wie erwähnt, eine nicht unbedeutende
Carrière gemacht hat.

Ueber die Lebensweiſe Leo's XIII.] ſchreibt
man aus Rom: Entgegen der bisherigen Gepflogenheit
hat der Papſt ſeine erſte Encyklika an den katholiſchen
Epiſkopat ihrem ganzen Jnhalte nach perſönlich verfaßt.
Leo XIII. iſt ein unermüdlicher Arbeiter. Er erhob ſich
in letzterer Zeit bisweilen bereits um 3 oder 4 Uhr vom
Lager, eine Thatſache, welche außerdem ſchließen läßt, daß
ſein Blaſen- und Unterleibsleiden nicht ſo arg iſt, als es
hier und da in den Blättern geſchildert wird. Der Hei-
lige Vater hat übrigens beſchloſſen, den Sommer im Va-
tican zuzubringen und nicht in den geſund gelegenen
Klöſtern von Triſulti und Subiaco, wie die Aerzte es
ihm angerathen hatten. Papſt Leo XIII. erweiſt der
öffentlichen Meinung jedenfalls größere Achtung, als es
ſein Vorgänger gethan hat. Er befahl, daß ihm ſämmt-
e Zeitungsartikel über ſeine Encyklika vorgelegt werden
ollen.

[Ein Biſchof als Haudegen.] Wie der Pforte
officiell aus Lariſſa in Theſſalien gemeldet wird, befindet
ſich unter den Jnſurgentenführern in dieſer Provinz auch
der Biſchof von Kitros, dem alten Pydna, Monſignore
Nikolaus, der eine Jnſurgentenſchaar von ungefähr fünf-
bis ſechshundert Mann anführt. Biſchof Nikolaus iſt 42
Jahre alt und wurde vor drei Jahren zum Biſchofe von
Kitros geweiht. Er trägt heute vollſtändig das Kleid
eines Jnſurgentenführers und kämpft ſteis in den vorder-
ſten Reihen. Dabei erfüllt er täglich ſeine religiöſen
Pflichten als Biſchof und ſpendet auch den auf dem Schlacht
felde Sterbenden ſeine geiſtlichen Tröſtungen.

Stilcke], der wegen Unterſchlagung ihm anver-
trauter Gelder verfolgte und auf ſeiner Flucht nach
Amerika verhaftete Kreisgerichtsrath in Grünberg, iſt
am 20. v. M. in das dortige Kreisgericht eingeliefert
worden. Ueber ſeine Verhaftung in New-York be-
richtet das Grünberger Kreisblatt:

Stilcke iſt von Bremerhaven nach Jrland gefahren und von da
auf einem irländiſchen Dampfer in Plymouth gelandet. Erſt von
dieſem Orte aus iſt der Flüchtling nach New York weitergereiſt. Auf
amerikaniſchem Gebiet hatte er ſich bereits 6 Tage aufgehalten, als
er einem Sherif in New York begegnete. Bei demſelben erkundigte
ſich Stilcke nach etlichen Deutſchen welche in jener Stadtgegend
wohnten. Das Geſpräch kam auf deutſche Städte und der Beamte
tbeilte unter Anderem Stilcke mit, e er lange Jahre in Caſſel ge-
lebt und daſelbſt noch verſchiedene Freunde habe, deren Namen er
nannte. Zufällig kannte auch Stilcke einige dieſer Perſonen. JmVerlauf des Geſpräch kam man auf Schleſien zu ſprechen als

Stilcke ſich als Schleſier zu erkennen gab, hatte der Beamte nichts
Eiligeres zu thun, als nach dem ſchönen Schleſien ſich zu erkunoigen.
Der Ruf von Grünbergs Weinbau muß wohl auch zu dieſem Be
amten gedrungen ſein, denn er erwähnte des Ortes, nur ſann er auf
Grünhöh, Grünthal u. ſ. w. Stilcke nannte ihm den richtigen Namen
des Ortes, Grünberg. Der Beamte erkundigte ſich nach einem Kauf
mann Müller hierſelbſt. Stilcke erwiderte, daß er zwar lange Jahre
in Grünberg geweſen, aber einen Kaufmann Müller nicht kenne. Als
der Angeſprochene beſtimmt die Exiſtenz eines ſolchen in Abrede ſtellte,
trat der Sherif ihm mit den Worten gegenüber: „Da ſind Sie wohl
der Kreisgerichtsrath Stilcke?“ Das plötzliche Erbleichen des Flücht-
lings ließ keinen Zweifel und der Beamte erklärte ihn für verhaftet.
Das Dampfſchiff „Hermann“ brachte Stilcke nach Bremerhaven, wo
ihn Sicherheitsbeamte in Empfang nahmen. Das bei Stilcke in
New York noch vorgefundene Geld, welches ihm von dem deutſchen
ein nur abgenommen wurde, ſoll ſich auf ca. 5--7000 Mark
elaufen.

[Einen großartigen Genuß] will ein Koch
aus Peru, der die Abſicht hat, nach der Pariſer Welt
ausſtellung zu gehen, am nächſten Mittwoch den Ber-
linern bereiten. Derſelbe will an dieſem Tage in den
Garten der Berg- Brauerei in der Haſenhaide einen Rieſen-
ochſen, der am Spieße gebraten werden ſoll, bei Conzert
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und Feuerwerk gegen ein Entree von 30 Pfennigen zum
Beſten geben. Am Vormittag ſchon von 10 Uhr ab wird
der mit Blumen und Guirlanden geſchmückte Ochſe im
Garten herumgeführt werden, um dann einige Stunden
ſpäter, und zwar alles Dies unter Muſikbegleitung, zu ver
enden. Große Tafeln werden im Garten gedeckt ſein, ein
jeder Eintretende erhält eine Holzgabel und ein Stück von
dem friſch gebratenen Ochſenfleiſch.

Eine eigenthümliche Geſchäftspraxis]
führt ſeit einiger Zeit ein Reſtaurateur in der Leipziger
Straße in Berlin. Vor ſeinem Locale ſteht Abends ein
Hausdiener mit der bekannten weißen Schürze und raunt
jedem anſtändig gekleideten Vorübergehenden zu: „Mein
Herr, Bismarck iſt drin!“ Natürlich benutzt der ſo An

mächtigen,

ſtorben.

ließ“.

Politiker

geſchehen.

[William M. DTweedl, der Führer des einſt

Politikern, iſt am 12. v. M. in ſeiner Zelle im Gefäng-
niß in Ludlow Str., New-York, ziemlich unerwartet ge

Es giebt Viele, welche es bedauern, ja ſogar un
recht finden, daß der greiſe „Boß“ im Gefängniß ſterben
mußte, um ſo mehr, als er einige noble Eigenſchaften be
ſaß, darunter die, daß er von dem Geſtohlenen einen nicht
unbeträchtlichen Theil wieder „unter die Leute kommen

Mag dies Bedauern eine Berechtigung haben oder
auch nicht,

Säckel geendet hat, der poetiſchen Gerechtigkeit Genüge

nach ihm benannten „Rings“ von Tammany-

Hans und Hanne.
gebirge.

Ueberſetzung.

ſo iſt durch die Art, wie der einſt allmächtigeu Schliebenund „noble“ Millionen-Dieb am ſtädtiſchen

währen.
geredete die Gelegenheit, unſern Reichskanzler in der Nähe
zu ſehen und betritt das Local. Und richtig, an einem
Tiſche ſitzt, behaglich ſein Glas Bier trinkend der be
kannte Doppelgänger unſeres Reichskanzlers, ein Dienſt-
mann vom Moritzplatz, im eleganten Civilanzuge. Die
Reingefallenen bezahlen ihr Glas Bier und verlaſſen mit
einem Lächeln ob des guten Witzes das Local. Der ſpe-
culative Wirth macht natürlich ein gutes Geſchäft ob
daſſelbe lange floriren wird, iſt aber die Frage.

Nachmittag

Himmel.

Jn ganz Mitteleuropa hat das Steigen des Barometers fort
gedauert, Druckvertheilung und Luftſtrömung ſind nicht weſentlich
verändert. Jm nordweſtlichen Deutſchland hat ſich, nachdem geſtern

heute nebliges etwas kühleres Wetter eingeſtellt; an der Küſte reicht
der Nebel von Vließingen bis
lichen Theile des Oſtſeebeckens un

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 3. Mai.

und Abends vielfach leichte Gewitter ſtattgefunden,

Jm ganzen öſtnur Ljimfjord.
in Schottland herrſcht heiterer

Die Kronenbraut.

Unkerhaltungs Lecktüre.
Die nachfolgend verzeichneten, im Verlage von Ernſt

Julius Günther in Leipzig erſchienenen/Schriften:
Sommergeſchichten von Wilh. Jenſen. 1. Band

2. Band: Sanhita. 9Jm Rieſen

Die Liebſchaften Philipp's von Boisvilliers.
Roman von Oetave Feuillet. Einzige autorifirte

Eine Erzählung von Erwin

ſind in hohem Grade geeignet, dem leſenden Publikum einen
mehr als gewöhnlichen Genuß in der Unterhaltung zu ge

Während die „Sommergeſchichten“ das bekannte Er
zählertalent Wilhelm Jenſen's aufs Neue bekunden, bringt
die zweite Schrift nicht etwa frivole Darſtellungen; im Gegen
theil findet der Leſer hier ganz eigenartige, dem franzöſiſchen
Leben angehörende pſychologiſche Schilderungen ernſterer Art.
Auf ein völlig fremdes landſchaftliches Gebiet verſetzt uns die
„Kronenbraut“, die Heldin einer mecklenburgiſchen Dorfgeſchichte,
einer Region, die im Ganzen ſehr wenig bekannt iſt und hier
eine eingehende Jlluſtration erfährt.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 5. Mai:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine
lokale gr. e 53 (Meißner's Reſtauration).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kochkunſt-, Geräthſchaften u. Naturalien Ausſtellung: Sonntag und Montag

geöffnet von Vm. 11 in Müller's Bellevue. 8Concerte. Zwei gr. Militair-Concerte, gegeb. v. Muſikcorps des Thür. Huſ. Re
Nr. 12 (Schütz): Nm. 3 u. Ab. 7 im Reſtaurant z. Terraſſe.

Montag den 6. Mai:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein

gang Rathhaus.
Städ eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. t „Café David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Gabelsber rer StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8* Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaftr. 2.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Hall. Turnverein: Nm. 4 Schauturnen in Thieme's Reſtauration.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
für Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz-, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Der Bazar zur Erhaltung von Freibetten für arme
Kranke wird Mittwoch den 8. und Donnerstag den 9. Mai
von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtattfinden. Herr Achtelſtetter
hat die Güte gehabt, uns den großen Saal ſeines Hötels „zur Stadt
Hamburg“ wiederum für Ausſtellung und Verkauf zur Verfügung zu
ſtellen, und bitten wir, die Zwecke des Vereins durch Einkäufe auf
dem Bazar unterſtützen zu wollen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmann. Johanna v. Kaltenborn.

Emmy Bethcke. Friederike Gieſebrecht.
Trhuüringiſch Sächſiſcher Geſchichts- u. Alterthumsverein.

Dienstag den 7. Mai Abends 8 Uhr Monatsverſammlung
auf dem „Jägerberge“. Das Präſidium.

Sing Academie.
Dienstag den 7. Mai Ab. 6 Uhr beginnen im Saale der Volks

ſchule unſere Uebungen. Zur Aufführung gelangen zunächſt
Die Jahreszeiten von Haydn.

Wir bitten Meldung neuer Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Vo
retzſch, Wilhelmſtr. 5, bewirken zu wollen. Der Vorſtand.
Schachclub Die Zuſammenkünfte finden von Montag d. 6. d.

M. ab in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhaus-
gaſſe 7, an den gewöhnlichen Tagen (Montag und Donnerstag Ab.
8 Uhr ſtatt. R. Schmidt, z. Z. Vorſitzender.

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Zimmermann Joſeph Böhler aus Wein heim bei Mann

heim 19 Jahr alt, evangel., 1,72 Meter groß, mit ſchwarzen Haaren
und Augenbrauen, ovaler Geſichtsbildung, rundem Kinn, dunkler Ge-
ſichtsfarbe, unterſetzt, bartlos, den rheinländ. Dialekt ſprechend, be
kleidet mit dunkelgrauem Ueberzieher, altem dunklen Filzhut, ſchwar
zer Weſte, engliſch lederner Hoſe, von gelbem Parchent, ohne
Vorhemd, wird von mir wegen Diebſtahls einer engliſch ledernen
Hoſe und eines Taſchentuches im Geſammtwerthe von ca. 6 ver
folgt. Ich erſuche um ſeine Haftnahme und Einlieferung an das
hieſige Königl. Kreisgericht.

Halle a/S., den 2. Mai 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

4000 Thaler
werden auf Acker zu leihen geſucht.
Gefl. Offerten unter A. M. 18 be-
fördert die Annoncen-Expedi-
tion von J. Barck Co.,

ontag nach dem lIſten Ver

Ein Landmann, Mecklenburger,
der das Geſchäft kennt, wünſcht
gegen Proviſion Hammeln für
Zuckerfabriken und Brennereien zu
kaufen. Offerten s b J. G.
3644 befördert Rudolf

52Wekanntmachung.
Jn Folge der mir nach der Bekanntmachung der Direction der

ProvinzialStädteFeuer: Societät für die Provinz Sachſen zu Merſe
burg vom 17. v. Mts. in deren Geſchäftsbereich übertragenen und
von mir bereits angetretenen Funktionen bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß, daß ich in den Wochentagen täglich,

des Vormittags auf der Rathsſtube im Waagegebäude,
des Nachmittags in meinem Geſchäftsbüreau, Leipziger

ſtraße Nr. 68 hierſelbſt,
Anmeldungen ſowohl für die jetzt geſetzlich zuläſſige Vollverſicherung
der Gebäude nach ihrem abgeſchätzten Taxwerthe, als auch für Neuver-
ſicherungen von Jmmobilien und Mobilien bei der obigen Feuer-Societät
entgegennehme, daß die Verſicherungsbedingungen zur Einſicht bei mir
bereit liegen, aus welchen ich hier nur anführe, daß

Oberpräſidenten unterliegt,
wohls der Provinz dient, nirgends einen Gewinn für dritte Per-

waltet wird

ſchnittsſätzen gewonnenen Baſis nunmehr fixirt ſind und ſolche

postnumerando bezahlt werden
4) das Jnſtitut, ſeiner Beſtimmung für das Landeswohl gemäß,

gegen Brandſchäden als Folge großer Feuersgefahren, durch
kriegeriſche Ereigniſſe, eines Ueberfalls durch bewaffnete Macht
oder unrechtmäßiger Gewalt, bürgerlicher Unruhen oder eines

Die Namen der von der Direction noch beſonders anzuſtellenden
Verſicherungs-Commiſſarien, die zur Vermittelung und Annahme von
Verſicherungen befugt ſind,
bracht werden.

Halle, den 2. Mai 1878.
Der Negierungs-Nath a. D.

Stadtrath Lamprecht.

Ein herrſchaftliches
Nittergut

in der Prov. Sachſen, mit 455
Morg. Zuckerrübenboden Antheil
an einer Zuckerfabrik, Ziegelei, von
Leipzig Stunde zu Wagen,
iſt mit 20,000 Anzahlung ſo
fort zu verkaufen. Unterhändler
verbeten. Rechtsanwalt

Dr. Max Eckſtein
in Leipzig.

Gaſthofs Verpachtung.

die ProvinzialFeuerSocietät ein CommunalJnſtitut der Provinz
iſt, das der Aufſicht der Provinzial- Behörden und des Herrn

lediglich zum Beſten des Gemein

ſonen c. erſtrebt und nur zum Beſten der Jntereſſenten ver

2) die Concurrenz (Prämien) Beiträge, welche ſeither je nach dem
Bedürfniß zur Deckung der Brandſchäden und der Verwaltungs
koſten jährlich variirten, auf Grund der aus mehrjährigen Durch-

3) nicht jährlich pränumerando, ſondern nur in halbjährlichen Raten

Aufruhrs verſichert und dadurch den Betroffenen Schutz gewährt.

werden ſeiner Zeit zur Anzeige ge

In einer Provinzial-Stadt (3000
Einw.) iſt ein comf. eing. Gaſthof
mit 4 Gaſt und 6 Logirzimmern,
Billard, gr. Tanzſaal, Kegelbahn,

Scheune u. Stallung, 3 Gemüſe
gärten, vorz. Spargelanlage, Wieſen,
Hauskabel rc. mit vollſt. neuem
Inventar ſofort zu verpachten und
1. Juli er. oder auch ſofort zu über
nehmen. Zur Uebernahme ſind 6000
Mk. erforderlich. Näheres bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Vortheilhafter Kauf.
Wer ein Vermögen von circa 5000
Thlr. beſitzt und daſſelbe fein an
legen will, wird ein Grundſtück in
nächſter Nähe Leipzigs nachgewie-
ſen. Jn demſelben befindet ſich ein
neu, mit allem Comfort eingerich-
tetes Reſtaurant mit feinem Gar-
ten und Kegelbahn, Hypotheken
ſtehen feſt und geregelt. Adreſſen
von nur reellen Selbſtkäufern nimmt
entgegen und ertheilt Auskunft

Fiſcher in Leipzig,

Bekanntmachung.
ſtrut erforderlichen Erd, Maurer und Steinmetzarbeiten, als:

Aushub und Hinterfüllen von etwa 2230 obm Erde,
Abbruch von etwa 285 qm Pflaſter und circa 1000 cbm altem

Bruchſteinmauerwerk,
Ausführung von etwa 390 cbm Quadermauerwerk,
desgleichen 1100 cbm Bruchſteinmauerwerk,
Verlegen von etwa 217 qm Deckplatten,

im Ganzen einſchließlich Materiallieferung veranſchlagt zu 37,850
ſollen ungetheilt im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben wer
den, wozu Termin auf Dienstag den 14. Mai cr. Vor-
mittags 11 Uhr, im Büreau des Unterzeichneten angeſetzt iſt.

Die Unternehmer haben ihre Gebote nach Prozenten von der An-

Ausführung der Arbeiten zum Umbau der Schiffs-
ſchleuſe zu Freyburg an der Unſtrut hier einzureichen.

Die Bedingungen, unter welchen die Uebertragung der Arbeiten
und Lieferungen erfolgt, können täglich auf meinem Büreau eingeſehen,
auch gegen Erſtattung der Copialien von hier bezogen werden.

Naumburg a S., den 1. Mai 1878.
Der Königliche Kreisbaumeiſter Milgers.

Verſteigerung.
Auf Antrag des Liquidator der Frohburger Kohlenwerke,

Actiengeſellſchaft in Liquidation hier, ſoll das der letzteren gehörige, in
Benndorf bei Frohburg gelegene Kohlenwerk ſammt Jnventar
und ſonſtigem Zubehör

Donnerstag den 9. Mai d. J. Vormitt. 11 Uhr
auf meiner Expedition, Katharinenſtraße Nr. 27 hier, öffentlich ver
ſteigert werden.

Die Verſteigerungsbedingungen werden im Termin bekannt ge-
macht und können bereits vorher auf meiner Expedition eingeſehen
werden. Leipzig, den 24. April 1878.

Advocat Conrad Hoffmann.
Friedrichroda im Thüringer Wald

Stunde von Schloß Reinhardtsbrunnm. f
Klimatiſcher Kurort. Fichtennadelbad. Kalte und warme Bäder:

Fichte, Soole, Eiſen, Schwefel, Malz, Kräuter c.
Molke nach Schweizer Vorſchrift, Mineralwaſſerniederlage.

Saison 1877: 3951 Perſonen in 1585 Partieen.
Bereitwillig ertheilt ſchriftlich und mündlich Auskunft

Das Badecomité:
Dr. Ferdinand Keil, Medizinalrath.

Friedrichroda, den 1. Mai 1878.

3000 Mk. Herrſch. Diener find. ſof, Stelle,auf ſichere Hypothek ſind am 1. Wirthſchafterinn., Hausmädch. ſuch.
Juli er. zu 5 auszuleihen. Zu Stellen. Frau M. Lindermann,

gr. Ulrichsſtraße A7. Mosse, Berlin SW. erfragen in Seeben Nr. 6. gr. Ulrichsſtraße 47.

Die zum Umbau der Schiffsſchleuſe zu Freyburg an der Un-

ſchlagsſumme portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: Gebot auf

Berliner Straße 6 I.
Reſtaurations-Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich ge

ſonnen, mein zu Lettin a/S. be-
legenes Hausgrundſtück mit Laden,
in welchem ſeither Reſtauration
nebſt Mehl u. Futtergeſchäft flott
betrieben wurde, ſofort zu verkaufen.
Zahlungsfähige Käufer können mit
mir jederzeit in Unterhandlung tre-

ten. Uebergabe r ſofort.
G. Schade.

Brauerci-Verkauf.
Die einzige in Güſten i/A. be
F gute Brauerei ſoll nächſten

Mittwoch den 8. Mai, Nach-
mittag 1 Uhr, an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen ſind ſchon vorher
beim Beſitzer V. Freytag zu
erfahren.

Durch das landwirthſchaft-
liche Central-Verſorgungs-
Bureau der Gewerbe-Buch-
handlungvon Reinhold Kühn
in Berlin W., Leipzigerſtraße 14,

werden geſucht: 2 Adminiſtratoren,
wovon der eine polniſch ſprechen,

der andere kautionsfähig ſein muß.
Letzterer für 1 Gut, deſſen Beſitzer
kein Landwirth. Kaution wird
hypothekariſch ſicher geſtellt. Ein-
kommen circa 2400 reſp. 3000 Mk.

Ferner: 2 Rechnungsführer mit
450 reſp. 900 Mk., 2 Jnſpectoren
mit 360 reſp. 450 Mk. Gehalt,
1 Förſter u. 1 Gärtner. Honorar
nur für wirkliche Leiſtungen.

50,000 Mark
werden gegen pupillariſche Sicher
heit auf ein großes Grundſtück

zu leihen geſucht. Gefl. Offerten
unter A. I. 17 befördert die
Annoncen Expedition von
D. Barck Co., gr. Ul-richſtraße Nr. A7.

Eine junge neumilchende Kuh mit
dem Kalbe zu verkaufen in Zſcher
ben Nr. 4.

5
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wird am 1. Mai a. e. wieder in der früheren Weiſe eröffnet. Di

o z ne e 3 re re e ee e ce e en m d

e verſchiedenſten natürlichen
und künſtlichen Mineralwasser werden in ſtets friſcher Füllung durch die Herren
Helmbold G Co. hier unter Garantie geliefert.

Auch werden vorzügliche Molken von Morgens 6 Uhr an verabreicht.
Für aufmerkſame, gute Bedienung werde beſtens Sorge tragen und bitte mein Unternehmen wie

früher geneigteſt unterſtützen zu wollen. Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

A. F. Castellan des Pfälzer Schiessgrabens.
Kückhaltsloſe Keſidenzbriefe.

Ein Wintertagstraum
von

Maximilian Rusticus.(Berlin, Klönne S Müller, Prinzenſtraße 56.)
Die während des vergangenen Winters in der Halliſchen Zeitungallwöchentlich erſchienenen Hkuckhaltsloſen Briefe“ hat der Ver

faſſer durch eine originelle Vor und Nachrede vermehrt auf
Wunſch einer immer wachſenden Zahl von Freunden dieſer, in Form
und Jnhalt höchſt eigenartigen Correſpondenz in ein Büchlein geſam
melt. Daſſelbe iſt von allen Buchhandlungen, in Halle von der
Pfefferſchen Buchhandlung zum Preiſe von 1,50 Mk. zu beziehen.

Die große Vielſeitigkeit und das Vielgeſtaltige des anregenden
Stoffes gewinnt außerordentlich bei der Lectüre durch die Aufeinander-
folge der Briefe, die ein lebensfriſches Bild des großſtädtiſchen Han-
delns, Treibens und Urtheilens nach politiſcher, geſellſchaftlicher, lite
rariſcher und muſikaliſcher Perſpektive ſkizziren. Die originelle Form
des Verſes überraſcht ſelbſt da, wo das anklingende Thema kaum für
gebundene Rede verwerthbar ſcheint. Den für uns weſentlichſten
Vorzug dieſer intereſſanten Correſpondenz finden wir in einem leben
digen und ungekünſtelten Ausdruck des Gemüths, das überall mit
zarter und verſöhnender Hand über dem Raiſonnement ſteht und nicht
bloß, wie ſo manche ähnliche Erſcheinung auf dem Büchermarkt in
dieſer Form, nur mit einem geſchminkten Gemüthsleben koquettirt!.

Wir empfehlen das Buch aufs Wärmſte.

Bekanntmachung.
Den geehrten Geschäftsfreunden, welche noch Zablungen an

mich zu leisten haben, zur Nachricht, dass ich jetzt in Leipzi g,

Alexander W acker, Techn. Geschäft.

empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-

a d Mallen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt
u

fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs-

6 Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.

14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.

Reichsstrasse 3, wohne. (R. B. 188)Robert Ffartung, Gold- u, Silberarbeiter,

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,
W Leipzis, Schulstrasse No. 9,

len Gasmotoren, welche ohne Con
z P'ceſſion u. ohne Mauerfundament in

e 7 S werden können und keiner Beaufſichti-
h J gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge

x IVVNMNCG]DCſCoſme--
n S nagg,ſchine für induſtrielle u. gewerbliche
Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle

Einrichtungen gratis.

Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen
T. O. Schubert, Halle, Schulgaſſe.

Amend Schulze in Leiprig,
m Goethe-Strasse Nr. 2, am neuen Cheatet.

Specialität
Anfertigung von Herren-Hemden. (J. L. 57.)

BITTER-OFNER RAK60C2Y
wurde ausgezeichnet durch Sr. Majeſtät d. Kaiſer
v. Oeſterreich, König v. Ungarn.

Von d. königl. ung. Landes Akademie als an wirklich
heilkräftigen Salzen das gehaltreichſte u. wirkſamſte
aller bisher bekannten Bitterwäſſer anerkannt
und wird daſſelbe laut Gutachten der erſten mediziniſchen
Autoritäten des Jn und Auslandes mit größtem Erfolge
angewendet: bei Unterleibskraukheiten, entſtanden
durch Leber- und Milzanſchoppungen u. Stockung des
Pfortaderſyſtemes, Hämorrhoidalleiden und Gelbſucht,
bei durch Blutandrang entſtehenden Leiden, bei Fieber,
Gicht, chroniſchen Hautausſchlägen c. bei leichten
Graden der e Krankheiten, bei durch ha
bituelle Stuhlverhaltung entſtehenden weiblichen Ge
ſchlechtskrankheit en.

Zu haben in faſt allen Apotheken und Brunnenhandlungen.
Haupt-Depot: Helmbold Co. in Halle a/S.

Figeuthämer Gehdr, Loser Budapegt,

W Niederlagen werden überall errichtet.
h n n n

Ein junger, Kaufmann, Jnha-Eine Pachtung ver eines Geſchäftes, welcher län-
in der Nähe von Stadt und Bahn, gere Zeit gereiſt hat, wünſcht die
140 Magd. Morg. zur Hälfte proviſionsweiſe Vertretung einer
Weizen-, zur andern Hälfte guter leiſtungsfähigen und gut
Roggenboden, iſt vom Beſitzer für eingeführten Firma in
eine Jahrespacht von 700 Thaler Colonialwaaren,
zu vergeben. Jnventar iſt käuflich ſowie einer Cägarren fabrik
zu übernehmen und ſind Alles in für die Provinz Sachſen zu über-
Allem 4000 Thaler erforderlich. nehmen. Offerten mit Angabe der

Auskunft ertheilt Mehlhändler Bedingungen werden erbeten unter
Kiesow', Brüel i/Mecklenb. Z. B. poſtlagernd Weißen-

T fels a/S.
Zwei Burſchen, welche die Bäckerei

lernen wollen, können ſich melden. Eine Kuh mit Kalb u. ein fettes
Schwein verkauftCarl Hesse, Berlin,

Ackerſtraße Nr. 114. Zappendorf Nr. 7.

Ofen
I

gITTEß

uklk.

Schloſſer zum Rohrlegen
wird geſucht. Zu melden on
tag den 6. d. M. Vormit-
mittags am Baubureau der Kli-
niken Magdeburger Straße

Stelleſuchenden jeder Bran
che ſenden gegen Einſendung von
50 Marken die neueſte Nr. der
wöchentl. erſcheinenden „Vacan-
zen-Liste“ fre. zu. Preis mo-
natl. (4 Nrn.) 1,50 Jnſtitut
„Merkur“ in Bernburg.

Ein junger Mann mit guter
Schul bildung, 23 Jahre, militär
frei, ſeither als Hof- und auch
als Feldverwalter in einer der erſten
Rüben wirthſchaften Sachſens thä-
tig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, ſich zu verändern. Antritt
zum 1. October ev. auch früher.
Adreſſe durch Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.
30 Oberskeiger Gesuch.

Für ein größeres Braunkohlen
werk mit Naßpreßſtein- Fabrikation
wird ein im Betriebe ſowie im
Dampfkeſſel- und Maſchinenweſen
durchaus tüchtiger Oberſteiger, der
auch gleichzeitig mit dem Betriebe

einer Naßpreſſe bewandert iſt, ge
ſucht. Offerten mit Angabe der
Referenzen und Gehaltsanſprüchen
nimmt entgegen die Annoncen Ex
pedition von Haasenstein G
Vogler in Halle a/S. unter
Chiffre H. 51364.

Eine Directrice für ein
Wäſchegeſchäft, die beſonders
in Oberhemden geübt ſein muß,
findet ſogleich Stellung. Adreſſen
werden baldigſt unter A. S. I.
an die Annoncen- Expedition
von J. Barck Co. (Alb.
Schiürmer) in Naumburg
a/S. erbeten.

Stelle-Geſuck,.
Ein verh. Oecon.-Jnſpeetor,

mittl. Alters, in Brennereifach u.
Rübenbau erf., ſucht, geſtützt auf
gute Zeugn., pr. 15. Mai od. ſpät.
Stell. Gefl. Adr. sub H. 51397 an
Haasenstein G Vogler,
Halle aS. erbeten.

Feinste früsche und
geräuncherte Braun-
schw'eiger Wurstw'aa-
waaren, fräsche Bra-
ten, F. Riesen-Neun-
augen, Bratheringe.

Conservesalz
von Hugo JVannasch in
Bernburg, T Prä-parate stehen in der Koeb-
Kunst-Ausstellung aus, empfieblt

H. A. Neumann,
Sschmerrstr. 35/36.
Lebens- u. Feuerversicherungen.

Vermittlung
für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,.

Karl Peril,
Halle a S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Holzbranche.

ger Branche vollſtändig vertraut,
ſucht per 1. Juli er. Engagement.
Gef. Offert. sub I. 51389 an
Haasenstein Vogleria Halle a/S. erbeten.

an
7 Gummiartikel wiraJeder billigst und schön- a
W etens angefertigt. H. Mielek.
Hamburg, Fabrik u. Import
I ron Pariser Gummiartikel beson-

erer Specialitäten. Export, en
r detail. Garantirt wird

2 Zusendung nach alenI Ländern, Beantw. jeder Anfrage,
a Specoial-Preislisten gratis.
e

r r

Circa 10 Millionen
Dampf-Naßpreßſteine, die geſammte
Production eines Bergwerks, iſt zu
6 pr. Mille zu verkaufen. Nä
heres A. L. 125 Lauban poſtla-
gernd.

Ein thätiger Buchhalter, mit obi

Arbeiten wird zugeſichert.

Behufs Verarbeitung des zur P. Ronvel' ſchen Con-
cursmasse gehörigen Materials übernehme ich für Rech-
nung der Coneursmaſſe noch die Ausführung von Gas-
und Waſſerleitungs- Arbeiten und bitte gefällige Auf-

2 träge im Comptoir Ranniſche Straße Nr. 24 abzugeben.
Angemeſſene Preisermäßigung für die auszuführenden

Bernh. Schmidt, Maſſeverwalter.

e ee SeheF

SS

S SS
S a Jlluſtrationen:
z az Das hohe Veen. Nachs z einer Skizze von K.
S 7 Kollbach gez. vonBe C. W. Arzt.u 9s

Jnhalt: Das Sehen. Von A. Hink.Das hohe Veen. Von K. Kollbach. Der
Mund der Jnſekten. (La Nature.)
LiteraturBercht. Geographiſche Vereine
Botaniſche Mitthlgan. Von den Tropen
r Eismeer. Von F. Niejahr. (Fortſ.)

leinere und Aſtronomiſche Mitthlgn.
Offener Briefwechſel c. 2c.

Für Windmöhlenbesitzer.
WellKöpfe, ſtehend gegoſſen, beſter Conſtruction, ſowie alle

eiſernen Mühlentheile fertigt billigſt
L. Leutert, Halle a/S. (Giebichenstein).

[H. 51411.

Selters- und Soda-Wasser,..
moussirende Limonaden

von bekannter Güte (täglich friſche Füllung). B
nach hier und auswärts werden prompt und frei Haus ausgeführt.
Schondorf Hübner, Mineralwasser-Fabrik, Rathhausgaſſe Nr. 18

Beſtellungen jeder Größe

7. und

zur Wiederholung.
Den auswärtigen Beſtellern,

das Sekretariat des Stadttheaters vorher einzuſenden haben,
die Billets an der Kaſſe unter dem Namen des Beſtellers reſervirt.

Preise der PIätze:

Vermerkgebühr Biliet 30 PfDie Direction des Stadtih

Richard Wagners

„Das Rheingold.“
Sonnabend zu der Trilogie Der Ring des Nibelungen“ und

„„Die Walküre.“
Erſter Tag aus der Trilogie

„Der Ring des Nibelunngen“,
deren Aufführung am Stadttheater zu Leipzig das außerordentlichſte
Aufſehen erregt hat, gelangen zunächſt am

S. Mai
und am 11. und 12. Mai

welche den betreffenden Betrag an
werden

Prosceniumslogensitze im Parterre und Balcon 8
Mittelbalcon I. und II. Reihe 8Mittelbalcon die anderen Reihen uSeitenbalcon 6Parquet, Amphbitheater, Balconlogen, Prosceniumslogen

im I Rang xParterrelogen, I. Ranglogen 4II. Rang, Mittelplatz 3II. Rang, Seitenplatz 2
eaters.

Fräüsche Steinbutte,
99 Heilbutte,Seekatze

in feinſter Qualität empfiehlt billigſt

Wilh. Schabert.

Künstliche Zähne
von Celluloid als Erſatz für
Kautſchuck, billig u. ſchmerzlos.
J. Sachse jr., Zahntechniker,

gr. Märkerſtr. A II.
9 nGegen Kahlköpfigkeit!!

Als fortgeſetzter Beweis von der
heilkräftigen Wirkſamkeit des Haar
balſams Esprit des chevenx
von Hutter Co. in Verlin,

Depöt bei Helmbold G Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109,
mag nachſtehendes Reſultat dienen.

Herr Aſſeſſor Wolff
in Frankfurt äußert ſich: Nicht

umſonſt wandte ich Jhren Esprit
äes cheveux an, denn im Zeit-
raum von 3 Monaten habe ich das
erhalten was zweijährige ärztliche
Kur nicht im Stande war zu ſchaf-
fen mein Haupthaar. Deshalb
ſage Jhnen meinen verbindlichſten

Dank. e2 groößere herrſchaft-
liche Wohnungen per

1. October a. C., 1 kl.
per 1. Juli od. ſpäter
zu beziehen Mönilgs-
strasse Nr. 20 a.

II

RäherinnenGeſuch.
Geübte Oberhemden-Nähe-

rinnen, welche in ihrer Wohnung
für mein Geſchäft arbeiten wollen,
finden gegen Vorzeigung einer Probe-
arbeit lohnende u. dauernde
Beſchäftigung.
H. C. Weddy-Pönicke.
Jn meinem Colonialwaaren-.

Sämereien- u. ſ. w. Ge-
ſchäft iſt ſofort, auch ſpäter, eine
Lehrlingsſtelle zu beſetzen.

J. R. Straessner.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

1 wenig gebrauchter 4“ Wagen iſt
zu verkaufen gr. Sandberg 10.

W. Meyer's
Restaurant

Mittagstisch
12 bis 2 Uhr.

75 Rpf. u. 1 Mark.
Speisen à la Carte

zu jeder Tageszeit,
f. Cracauer Lagerbier.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend 9 Uhr verſchied ſanft

nach kurzem Krankenlager unſer lie
ber theurer Vater, der Stellmacher
meiſter Gottfried Schaaf.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Schönnewitz, den 3. Mai 1878.
Dank!

Zurückgekehrt vom Grabe unſe-
res theuren Sohnes und Bruders,
des Maſchinenbauer Otto Al-
brecht, können wir nicht unter
laſſen, ſeinen ſämmtlichen Kolle-
gen, vorzüglich aber dem Herrn
Factor Bollmann, ſowie den
Jugendfreunden und Freundinnen
für die ehrenvolle Begleitung zu
ſeiner letzten Ruheſtätte, dem Herrn
Superintendent Reinhardt für
ſeine troſtreiche Rede, und allen
Denen welche den Sarg mit Krän-
zen ſchmückten, unſern innigſten
Dank zu ſagen.

Landsberg, den 1. Mai 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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V 18. Halle, den 5. Mai

Beilage zu Nr. 105 der „Halliſchen Zeitung.“
rer e

1878.

Die Begründung der Osmaniſchen Herrſchaft auf der

Balkanhalbinſel.

Nach einem vor Kurzem gehaltenen Vortrage des Prof. Dr. Hertzberg hierſelbſt.

(Schluß.)
Nun hatte aber auch Sultan Murad I. an dem blutigen Tage auf dem

Amſelfelde ſeinen Tod gefunden, und ſo ergriff nun ſein Sohn, der furchtbare
Bajeſid I., das osmaniſche Scepter, unter deſſen Leitung die Aus
breitung der türkiſchen Macht ein noch ſchnelleres Tempo annahm.
Schon 1391 ſah ſich das Fürſtenhaus der walachiſchen Rumänen wuchtig
geſchlagen und genöthigt, in die osmaniſche Vaſallenſchaft einzutreten
Und im Jahre 1393 fiel der Schlag, durch welchen der Unabhängigkeit der
Bulgaren bis auf den Frieden von San Stefano ein Ende gemacht worden
iſt. Die bulgariſche Hauptſtadt Tirnova wurde am 17. Juli dieſes Jahres
mit Sturm genommen, der letzte bulgariſche König Johannes Schiſch
man III. fand ſeinen Untergang, das Land ſelbſt wurde eine osmaniſche,
ſchwer geknechtete Provinz. Jn demſelben Jahre machten die Osmanen
durch Entthronung des letzten ſerbiſchen Herrſchers aus dem Hauſe der
Nemanjiden, des Königs Johannes Uroſch, auch Theſſalien bis zum
Othrys zu einer Provinz, und ſchon im dritten Jahre nachher riſſen ſie
nicht nur das Spercheiosthal, ſondern auch die Grafſchaft Salona blei
bend an ſich. Bereits alſo ſpiegelten ſich ihre Waffen in den Fluthen
des korinthiſchen Golfes, und noch in demſelben Jahre zerſchlug
Bajeſid's Säbel auf der Wahlſtatt bei Groß Nikopolis am bul-
gariſchen Balkan (28. Septbr. 1396) die dichten Sturmhaufen eines
aus deutſchen, magyariſchen, franzöſiſchen und rumäniſchen Kriegern
gebildeten Heeres, mit welchem König Siegmund von Ungarn die
drohende Macht der Pforte zu brechen gehofft hatte.

Es war die Schwäche, die politiſche Thorheit, die kurzſichtige Träg
heit der chriſtlichen Mächte auf der Balkanhalbinſel und im Abend-
lande, was den letzten Moment, die osmaniſche Macht für immer zu
vernichten, unbenutzt vorübergehen ließ. Als nämlich der gewaltige
Bajeſid dem noch furchtbareren Weltſtürmer dieſer Zeit, dem Mongolen
Timur, in der Völkerſchlacht bei Angora (20. Juli 1402) erlegen und
am 8. März 1403 in der Gefangenſchaft geſtorben war, ließ man die
Osmanen ſich aus der Noth dieſer Zeit und aus den Gefahren eines
mehrjährigen Thronkrieges ſehr zum Schaden der Nachbarſtaaten faſt
ungeſtört wieder erholen. Sultan Mahommed I., der i. J. 1413
das Reich ſeines Vaters wieder zuſammengefaßt hatte, einer der perſön
lich edelſten Fürſten ſeines Hauſes, vermochte bald wieder die alte Kraft
zu entwickeln. Und ſein Sohn Murad II. (1421-—1451), an Helden
kraft wie an Tüchtigkeit und Zuverläſſigkeit des Charakters den meiſten
ſeiner Gegner weit überlegen, führte den ſtolzen Bau der Türkenherr-
ſchaft auf der Balkanhalbinſel ſeiner Vollendung energiſch entgegen.
Ein Angriff zwar auf Conſtantinopel (1422) ſcheiterte, und die Byzan
tiner hatten freilich vor ihm dann lange Ruhe. Deſto erfolgreicher
wirkte er nach andern Richtungen hin.

Fallmerayer hat ſeiner Zeit mit Recht darauf hingewieſen, daß
in letzter Reihe die Behauptung der gewaltigen Ringmauern von
Theſſalonich und von Conſtantinopel es den Griechen möglich
gemacht hat, ihre Exiſtenz als herrſchende Macht bis in das fünfzehnte
Jahrhundert hinein zu behaupten. Die Geſchichte der langen Jahr
hunderte ſeit dem erſten Juſtinian zeigt uns, daß die griechiſchen Kaiſer
von dieſen impoſanten Waffenplätzen aus das verlorene Binnenland zu
wiederholten Malen zurückerobert haben. Die Pforte hatte allmählig
ſehr klar erkannt, daß ihre Stellung auf der Balkanhalbinſel ſo lange
immer unſicher bleiben würde, als dieſe koloſſalen Feſtungen noch nicht
in türkiſcher Hand waren. Noch immer konnten die Janitscharen und
die Lehnsreiter der Pforte durch eine Reihe großer Niederlagen im offenen
Felde gezwungen werden, über den Helleſpont zurückzuweichen. Jn
dieſer Ueberzeugung wurzelte der ſchließlich bei Murad's II. Nachfolger
zur Reife gediehene Entſchluß, Conſtantinopel unter allen Umſtänden
zu gewinnen. Murad ſeinerſeits wollte wenigſtens nicht dulden, daß
Theſſalonich in die Hände einer ſtarken europäiſchen Macht komme.
Und als nun im Verfolg einer ſehr richtigen Politik die Republik
Venedig i. J. 1423 die wichtige Stadt durch Kauf von den Paläo-
logen gewonnen hatte, ruhte der ergrimmte Sultan nicht eher, als bis
nach langen Kämpfen am 29. März 1430 die türkiſchen Fahnen ſieg
reich auf den Zinnen der makedoniſchen Seehauptſtadt aufgepflanzt
werden konnten.

Dieſer neue ungeheure Erfolg wurde für die Pforte noch wichtiger,
weil Venedig dieſen Schlag nicht rächte. Zu allem Unheil führte
ſeit 1423 die Politik der Republik der große Doge Francesco Foscari,

ein genialer Staatsmann, der aber ſeinen Staat zu einer höchſt
gefahrvollen Ueberſpannung ſeiner Kräfte verführte. Die Eroberung

einer bedeutenden Terra ferma in Jtalien und die entſcheidende Ver
wickelung der Republik in die große Politik der Apenninen-Halbinſel
führte allmählig dahin, daß die Venetianer die Levante ſehr zur Unzeit
aus den Augen verloren und ſchließlich in dem Momente der Entſchei
dung die Mittel nicht hatten, die letzten Hauptſchläge der Osmanen
zu pariren.

Murad II. hat inzwiſchen ſeine Eroberungen bedeutend ausgedehnt.
Noch im Jahre 1430 fiel der größte Theil von Epirus in ſeine Hand
mit der Hauptſtadt Joannina, und die Schkypetaren mußten ſich in
immer weiterem Umfange ſeiner Hoheit unterwerfen. Die Thorheit
endlich des Abendlandes ließ auch eine ſehr kritiſche Epiſode ſeiner
Geſchichte zu ſeinem Vortheil ausſchlagen. Murad, der ſeit 1438 gegen
Serben und Magyaren im Felde ſtand, war endlich vor Belgrad auf
unüberwindlichen Widerſtand geſtoßen. Die Magyaren hatten 1440
den ritterlichen Polenkönig Wladislaw III. zu ihrem König berufen,
und ihr ausgezeichneter Feldherr Johannes Hunyad brachte 1441 und
1442 zuerſt wieder ſeit Menſchengedenken den Osmanen wirklich
impoſante Niederlagen bei. Dieſe Erfolge ermuthigten das Abendland,
auf Antrieb des Papſtes Eugen IV. und ſeines politiſchen Rathgebers,
des Cardinals Julian, nochmals einen Kreuzzug gegen die Ungläu-
bigen vorzubereiten. Jnzwiſchen hatten Polen und Magyaren unter
Wladislaw's und Hunyad's brillanter Führung im Juni 1443 den
Krieg gegen die Osmanen angriffsweiſe eröffnet und bis Ende dieſes
Jahres bei Niſch und Kunovitza zwei glänzende Siege erfochten. Zugleich
war in Folge der Schlacht bei Niſch die Maſſe der Albaneſen gegen
die Pforte aufgeſtanden und hatte in dem unüberwindlichen Helden
Georg Kaſtriota (Skanderbeg) einen Führer gefunden, wie er auf der
Balkanhalbinſel den Osmanen noch niemals entgegengetreten war.
Unter dieſen Umſtänden ſchloß Murad II. im Juni 1444 zu Szegedin
einen für Magyaren und Serben ſehr günſtigen Frieden und wollte
ſich nun tief verdroſſen als Privatmann nach Aſien zurückziehen, die
Herrſchaft ſeinem Sohne überlaſſen. Da war es die frevelhafte Thor-
heit des Kardinals Julian, welcher in dem Wahne, von dem
neuen Kreuzzuge, den er eben im Anzuge wußte, gewaltige Erfolge
erwarten zu ſollen, und unwillig, durch den Szegediner Vertrag darin
geſtört zu ſein, durch die verwerflichſten Theorien endlich den Polen-
könig dahin brachte, ſchon nach ſechs Wochen den eidlich beſchworenen
Frieden wieder zu brechen. Das ſchlecht gerüſtete, auch nicht genügend
zahlreiche Heer, welches nun gegen die Pforte losbrach, erlitt dann aber
am 10. Novbr. 1444 bei Varna durch Murad's Tapferkeit jene wahr
haft vernichtende Niederlage, welche den furchtbaren Nimbus der tür-
kiſchen Waffen in erhöhtem Grade wieder herſtellte.

Den Schlußſtein für das osmaniſche Reich auf der Balkanhalb-
inſel aber ſetzte Murad's Nachfolger Mahommed II. ein, als er den
Reſt des Reiches der Byzantiner annectirte und am 29. Mai 1453
Conſtantinopel erſtürmte. Die uralten Naturverhältniſſe hatten ihr
Recht behauptet ſeit Langem die neuen Herren der geſammten Länder-
maſſe von Syrien bis zur Donau, lag es in der Natur der Dinge,
daß die Osmanen endlich auch die großartige Centralſtellung am Bos-
porus erobern mußten, welche ſämmtliche große Verbindungslinien
zwiſchen der Adria und dem Schatt-el-Arab, zwiſchen Widdin und
Kahira zuſammenfaßt, und deren Beſitz erſt über die Sicherheit der
Herrſchaft in der Oſthälfte des uralten Reichs der Konſtantiner end
gültig entſcheidet. Jetzt erſt war das türkiſche Reich wirklich conſolidirt.
Was es zu bedeuten hatte, daß die Macht und die militäriſche Kraft
der Pforte durch dieſen neuen koloſſalen Erfolg mindeſtens um das
Dreifache geſteigert war, hat das Abendland bis zu Ende des 17. Jahr
hunderts bitter genug empfunden. Auf der Balkanhalbinſel aber ſank
ſchnell genug ein Gegner des blutigen Padiſchah nach dem andern in
den Staub. Raſch nach einander ſind Serbien (1458) und unter ent-
ſetzlichen Gräuelthaten (i. J. 1460) Morea zu türkiſchen Provinzen ge
macht worden ebenfalls i. J. 1460 wurde auch in Attika und Böotien
der Herrſchaft der florentiniſchen Herzöge für immer eine Ende gemacht.
Drei Jahre ſpäter unterlag Bosnien, wo der Uebertritt des Adels zum
Jslam den Grund zu den bis heute unlösbaren Wirren in dieſem Lande
gelegt hat, und mit Skanderbeg's Tode am 17. Januar 1468 erloſch
auch die letzte Widerſtandskraft der Albaneſen, während zugleich die
geniale Staatskunſt des Sultans Mahommed II. den Gedanken
praktiſch durchführte, von nun an die griechiſchgläubigen Rajah nur zu
beherrſchen, und nicht unmittelbar durch die türkiſchen Beamten, ſondern
durch ihre eigene, der Pforte verantwortliche, Hierarchie regieren zu
laſſen.
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Die fröhlich Sommerzeit,

All mein Geblüt verneuen,

e ch h a eheDie Lerch thu wingenMit ihrem hellen Schall,
Lieblich die Vöglein fingen,
Voraus die Nachtigall.

(Altes Lied.)

Der Mai iſt angebrochen, im Norden der Wonnemond, im Süden
der Geiſtermonat. Da beleben ſich die Waſſer und ſpielen in klingen-
den Weiſen, da rauſcht das junge Laub und ſingt vom Lenz und ſeinem
Odem, da ſteigen die Blumendüfte auf und koſen mit dem Schmetter-
ling und der Frühling waltet in ſeiner Fülle und die Tage des Lenzes
ſind auf ihrer Höhe. Die Sonnenkraft hat den Sieg über die rohe,
todte Erdmaſſe gewonnen. Zwar ballen die Wolken noch einmal die
dräuende Fauſt und kalte
Nächte lauern heimlich
der jungen, knospen-
den Welt auf: aber

die Vögel ſingen in 98den Lüften das Lied des hTriumphes und die J DuDüfte der Blüthen, wel o J d
che ſchon die Frucht an V 9 Jſetzen, ſteigen wie Opfer
rauch empor. Heim-

gekehrt aus fernen Lan-
den, haben die kleinen
Sänger die alten, lieben
Stätten aufgeſucht, die
alte Linde, in der ſie
groß geworden, von der
aus der erſte Verſuch
zum Fluge gemacht wur
de. Da ſitzen ſie fröh-
lich im trauten Heim
und durch das Laubdach
tönen die „alten, lieben
Lieder“. Höre nur, welch'
zärtliche Weiſen das
Männchen ſingt, ſieh
nur, wie das Weibchen v d dlauſchht! Das iſt ein eMaiidyll, ſo zart und eſinnig, ſo keuſch und duft-
umwoben, wie es nur der große Dichter „Lenz“ zeichnen kann.
Ueber die Gefilde weht es berauſchend, in den Wäldern flüſtern tauſend
Geiſterſtimmen und wo du gehſt und wo du weilſt, überall tönt dir
das Lied vom wunderſchönen Monat Mai entgegen.

Es grünet in den welden
die beume blühen frei,
die röslein auf den felden
von farben mancherlei:

und ob du auf luftiger Höhe dich ergehſt, oder träumeriſchen Fußes
durch den brüte.iden Fichtenwald wandelſt, oder ob dir der lachende
Sonnenſchein durch das blanke Giebelfenſter entgegenſcheint, du weißt
Se fühlſt es: Es geht der friſche Mai daher und ein viel lichter

ein!
Da wird es dem alten Vater Brocken angſt und bange unter

ſeiner Schneehaube. Die Sonne hat es ihm ſchon zugeflüſtert, daß
die Schlafenszeit um, die dunkeln Tannen haben es ihm zugerauſcht,
die braune Erica blüht es ihm entgegen: und nun geht es wie Geiſter
wehen durch die Luft, und von ferne brauſt es und ſauſt es heran.
Und näher kommt der geſpenſtiſche Zug und nun läßt er ſich nieder
auf dem weißen Haupte und ſchwebt und ſchwingt ſich im luftigen
Geiſterreigen, daß dem Alten von der tollen Luft ſchwindlig wird und
am andern Morgen lacht ſein grüner Scheitel der Sonne entgegen.
Das iſt die Walpurgisnacht, in der die Hexen den Schnee vom
Brocken tanzen!

Walpurgisnacht! Ich ſehe mich noch, wie ich, ein rothwangiger,
blonder Junge, mit einem weißen Gewande bekleidet auf dem Beſen-
ſtiele dem tollen Zuge der Genoſſen lärmend und jubelnd folge. Wir
hatten tief in der Mark nie einen Berg geſehen, hatten nie in ſchaurigen
Schluchten phantaſtiſche Träume ausgebrütet: aber ein erſter Mai ghne
den abenteuerlichen Hexenritt wäre uns farblos und ſchal erſchienen.
Und ſo ritten wir denn in den Abendſtunden auf Beſen und Stöcken
durch die Straßen der kleinen, freundlichen Stadt, vermummt und ge
ſchwärzt als rechte Hexen und je größer die Schaar war, deſto lauter
die Luſt. Als ich ſpäter Gelegenheit hatte, Land und Leute im Harz
kennen zu lernen, war es mir unerklärlich, daß man hier in der Nähe
des wilden Hexentanzplatzes die Sitte des „Maireitens“ nicht mehr
kannte. Wie ſie entſtanden ſein mag?

Man denkt dabei gewöhnlich an die blutigen Zeiten, wo man Alt
und Jung auf die hirnverbrannte Beſchuldigung der Hexerei zum Tode
ſchleppte; man denkt an die ſchmachvolle Erfindung der Theologen,
Philoſophen und Juriſten damaliger Zeit, an die „Teufels-Zuſammen-
künfte“. Nein, das hat mit dem wonnigen Mai nichts zu thun. Die
Sitte iſt älter. Die Mainacht war das Hauptopferfeſt der Altſachſen.
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Der Urſprung der Sagen vom Hexenſpuk in der Walpurgisnacht er
klärt ſich durch das Forterhalten der von Karl dem Großen verbotenen
Volksverſammlungen und Opfer im nächtlichen Haine. Karl's Eifer
für das Chriſtenthum iſt bekannt: er wollte um jeden Preis der neuen
Lehre eine Stätte bereiten. Die Sachſen waren aber hartnäckig und
als ihr Widerſtand äußerlich gebrochen war, lohte innerlich die Gluth
für den alten Glauben der Väter. Und wenn nun die Mainacht, die
geſegnete, hereinkam und die Erde verjüngt zum Himmel auffjauchzte:
da brannte es in den Herzen der gedrückten Männer, da wogte es in
der Seele der Weiber und trotz der chriſtlichen Wächter wurde beſchloſſen,
in altregelrechter Weiſe die Mainacht zu begehen. Jm heiligen Haine
ſammelte ſich die gläubige, heidniſche Gemeinde, vermummt und von
ſcheußlichen Larven geſchützt kamen die Anhänger aus allen Gauen zu
ſammen, um nach altem Brauche bei der Flamme heiligem Scheine All-

ein Hofge
Am 9

zugetheilte!
chönem D
vallfahren

zeugen Ach

vater zu loben. Und wagten ſich die chriſtlichen Wächter in den Kreis, Das war
ſo erhob ſich ein Ge daß Alles
heul, ein Kreiſchen, ein Maifeſte g

X Schreien und durch die das tanzte
Flamme ſprangen ſcheuß ſich am We
liche Geſtalten und mit Zwiſte dem
Hacken und mit Gabeln Jn di
wurden die angſtvollen Freude geg
Wächter in die Mainacht Bauernun
getrieben. Da erzählte Am 30. J
man ſich denn Tags hegen die
darauf, wie der Teufel Verachtun
im Haine ſein Weſen Feſtes ver
treibe und die ganze mit friſcher
Hölle dort verſammelt huholen in
ſei. Daß der alte Brauch friſchen W
hieraus abzuleiten ſei, rwärmen?
zeigt auch der Name
„Hexe“, der, urſprüng-
lich „Hägeſen“ oder
„Hägſchen“, mit dem
Stammworte,„Hag oder
Hain“ zuſammenhängt.
Hochpoetiſch hat Goethe
die erſte Walpurgis-
nacht mit ihrem Hexen-
glauben behandelt, (Ge
dichte I. 232.) und Sim
rock weiſt in ſeiner deut
ſchen Mythologie(576 ff.
überzeugend nach, daß

Shakeſpeare, die Symbolik der Walpurgisnacht wohl kennend, ſeinen
Mid summer-nights Dream (Sommernachtstraum) in der Mainacht
abſpielen läßt. Jn der That: keine Nacht iſt poetiſcher als die Mai
nacht, wie denn kein Winkel im ganzen Deutſchland ſo arm iſt, daß
er nicht den Mai poetiſch und ſinnig ausgeſtattet hat.

Da iſt nun zunächſt das Maiſingen. Früh am Morgen, wenn
ſchon der Burſche ſeiner Liebſten die grüne Maie vor die Thür ge-
pflanzt hat, kommen die Kinder mit grünen Zweigen und ſingen den
Mai ins Haus:
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Guten Tag, guten Tag in's Haus,
Hier bringen wir den Mai ins Haus,
Wir haben heute Maie,
Der giebt uns unſere Weihe!

Wir bringen euch den Mai in't Hut
Und holen uns 'nen naten Fut,“

worauf die Sänger erſt mit Waſſer begoſſen und dann beſchenkt werden
mit Eiern und Geld.

Und am Vorabend verſammeln ſich die jungen Burſchen unter der
Linde und ſtimmen das Mailied an und von fern her aus dem Dorfe
antworten die Mädchen. Ein Wettrennen zu Pferde hat bereits vorher
entſchieden, wer Maikönig ſein ſoll und wer ihn als Maigraf be-
rathet. Der König wählt nun die Königin, die mit Jubel und Jauchzen
empfangen wird. (Es gilt das ſinnbildlich der Vermählung König
Lenzes mit der jungfräulichen Erde.) Sodann wird die Liſte der Jüng-
linge und Jungfrauen auf s Neue aufgeſtellt. Wer im vergangenen
Jahre aus der Zahl durch Verheirathung oder Tod geſchieden iſt, wird
geſtrichen, an ſeine Stelle werden andere berufen. Die Mädchen werden
an den Meiſtbietenden verſteigert und jedem Burſchen die ſeine zuge-
ſchlagen. Jhr ſollte er das Jahr über dienen, mit ihr nur tanzen und
auch ſie durfte keinem Andern einen Tanz gewähren. Für ſolche
„Mailienen“ wurden oft hohe Summen gezahlt und die Erträge
für die ſchönen, viel begehrten zur Ausſtattung der Häßlichen ver
wendet. Hatte ein Mädchen gefehlt und ihre jungfräuliche Reinheit
eingebüßt, ſo ward die Linde oder das Geländer, welches ſie wie ein
Heiligthum umgab, rein gewaſchen und geſcheuert, auch das Pflaſter
ringsum aufgebrochen und erneuert. Dann wurde vom Maikönige der
Spruch gefällt, wonach dem ausgeſtoßenen Mädchen Häckſel vor die
Thüre geſtreut oder ein Strohmann vor dem Hauſe errichtet wurde.
Den Jungfrauen aber wurde der ehrende Maibaum freudig zuertheilt
und unter Liedern gepflanzt. Das Recht, die Maibräute als Lehen zu
vertheilen, nahm der Maikönig wohl aus dem uralten Rechte des
Kaiſers her, der

oder

yrik vom

klingtenn Hen

erſchöne
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ſein Hofgeſinde zuſammengab.
Am Maimorgen geht der Burſche zu dem ihm in der Maiſprache

zugetheilten Mädchen, bringt Spruch und Gruß und empfängt mit
chönem Danke einen friſchen Maiblumenſtrauß. Zur Maikönigin
wallfahren aber Alle, krönen und ſchmücken ſie mit Blumen und be-

zeugen Achtung und Unterthänigkeit.
Des Morgens in dem Thaue
Die Maidlein graſen gehn,
Gar lieblich t ausſchauen,
Die ſchönen Blümlein ſtehn,
Daraus ſie Kränzlein machen
Und ſchenken's ihrem Schatz,
Den ſie freundlich anlachen
Und geben ihm ein Schmatz.

(Altes Lied.)

as war Maiſitte und Mairecht und die Maikönige ſahen ſtreng darauf,
aß Alles nach rechtem Brauche vor ſich ging. Und was ſich am

aifeſte gefunden, das blieb zuſammen bis zum nächſten Maiabend,
as tanzte mit einander am Kirmes- und Johannisreigen, das neckte

ich am Weihnachtsabend und in den Zwölfen, das ſtellte ſich bei einem
wiſte dem Königspaar, und war fröhlich und guter Dinge.

Jn dieſem einen Brauche war unſerm Volke ein Quell lauterer
reude gegeben. Aber es wurde verkannt, von oben herab als grober
auernunfug angeſehen und von landesväterlichen Fürſten verboten.

m 30. Juli 1717 erſchien im Herzogthum Berg ein kaiſerliches Edict
egen die Maikönigswahl, weil der Landesherr darin einen Unfug und
erachtung ſeiner Hoheit ſah! Er hat niemals das Symboliſche dieſes
eſtes verſtanden. Der grüne Maikönig, der ſo fröhlich einherzieht
it friſchen Reiſern und bunten Bändern, ſeine Königin züchtig heim

uholen in ſein grünes Reich iſt es nicht der Frühling, der im
iſchen Wehen die keuſche Erde küßt, um ſie zu verklären und zu

rwärmen?
Vater, gebt euch gefangen
Der grüne Wald kommt gegangen

juft König Grunewald's Tochter aus, als ſie das feindliche Heer nahen
eht mit grünen Bäumen. König Grunewald iſt ein Winterrieſe,
eſſen Herrſchaft zu Ende geht, wenn das Maifeſt beginnt, und der
rüne Wald gegangen kommt. (Man vergleiche hierzu die aus dem
Macbeth“ bekannte Sage vom wandelnden Walde.)

Noch lebt, auch in unſerer Provinz, der Brauch, einen Maikönig
u wählen. Aber es iſt nur ein Schattenbild längſt verrauſchter Zeiten.
n der Gegend des Kyffhäuſer wird noch ein Maikönig gewählt.
an baut ein Holzgeſtell, in dem ein Menſch ſtehen kann, umwickelt

ies ganz mit Birkenzweigen und ſetzt der ſo gebildeten Figur eine
rone von Zweigen und Blumen auf, in welcher zugleich eine Klingel
efeſtigt wird. Jn einem nahen Gehölz wird dann einer hineingeſteckt,
nd nun verſteckt man die abenteuerliche Geſtalt im Walde; danach
iehen die übrigen aus, ſuchen ihn und wenn ſie ihn gefunden haben,
eht's zurück in das Dorf. Nun fängt das Rathen an, wer drin ſei;
athet einer falſch, ſo ſchüttelt der Maikönig das Haupt, daß die Klingel
önt und man zieht weiter; für das Nichterrathen muß aber ein Satz

der Schenke gegeben werden. Man ſieht, Poeſie iſt in dieſem
rauche nicht, wenn man nicht in dem jugendlichen Uebermuthe, der

ch dabei kund giebt, ein Stückchen davon finden will.
Aber der Mai bleibt dennoch der „wunderſchöne“. Die Welt iſt

roſaiſcher geworden, glaubt nicht mehr an Elfen und Spukßgeiſter, ver
örpert nicht mehr die belebenden Naturgewalten, ſtreift überall das
lte ab: aber das Herz läßt ſich ſeinen Glauben und ſeine Poeſie nicht
ehmen. Und ſeitdem Walther von der Vogelweide in die Saiten ge-
iffen hat zum Preiſe des Maien, iſt die Leier der Poeten nicht wieder

erſtummt und wer nicht ſingen konnte zum Lobe des „wunderſchönen“,
er hat gepfiffen und wer nicht pfeifen konnte, der hat ihm tief im
nneren geſungen und geſpielt. Und auch das iſt Poeſie. Unſere ganze
yrik hat ſich auf den Blumen und Blüthen des Maien aufgebaut,
t ſich an ſeinem Dufte und ſeinem Wehen berauſcht und hat von
m ihre Bilder und ihre Farbenpracht entnommen. Man kann unſre
yrik vom Mai gar nicht trennen. Wenn der alte Volksdichter ſingt:

Wie ſchön blüht uns der Maie,
Der Sommer fährt dahin!
Mir iſt ein feines Jungfräulein
Gefallen in meinen Sinn;
Oft ſehen thut den Augen wohl,
Wenn ich an ſie gedenke
Mein Herz iſt Freuden voll,

klingt Liebe und Mai ebenſo voll und natürlich zuſammen, wieenn Heinrich Heine „ſein Sehnen und Verlangen geſteht im wun-

erſchönen Monat Mai“.
r

Aus der Welt des Schweigens.
Unter dieſem Titel wurde kürzlich hier in Halle von einem Taub-

ummen „eine Sammlung von Biographien, Charakteriſtiken und
nterhaltenden Erzählungen aus dem Leben der Gehörloſen (Dresden,
erausgegeb. v. Auguſt Lehmann) für den Preis von 50 Pf. zum

eſten des Penſionsfonds für alte erwerbsunfähige Taubſtumme“ kol-
Die Leſer der in Nr. 15 des Sonntagsblattes d. Ztg.

chienenen biographiſchen Notiz über Samuel Heinicke wird es vielleicht
ntereſſiren, aus dieſer Broſchüre, auf die wir ſie hiermit verweiſen

et S n 4 rchten, folgen hene e e ee Je m e e e e ren eTDEC 1 lnmö ten, ende: her den zu hören, zumaunſere Stadt der langjährigen opferwilligen Wirkſamkei eines Taub

ſtummenErziehungsinſtitutes (des Herrn Klotz) rühmen darf.
Die Nothwendigkeit, ja die heilige Pflicht eines jeden Staates

zur h ſolcher heilſamen Jnſtitute wird in unſerem Heftchen
durch die Geſchichte eines arbeitſamen und ruhigen ſtummen Tage-
löhners bei Prag dargethan. Durch fortgeſetzte pöbelhafte und ſinn
loſe Neckereien des Gaſtwirthes und mehrerer anderen Gäſte war der
durſtige Stumme, dem Jene verabredetermaßen einer nach dem anderen
das von ihm beſtellte Bier vor ſeiner Naſe weg getrunken hatten, ſo
gereizt worden, daß er, um ſich dieſer Behandlung zu erwehren, dem
Wirth mit der Axt den Schädel geſpaltet hatte. „Entſetzen befiel Alle,
die Männer ſprangen auf, packten den vor Wuth ſchäumenden Taub-
ſtummen, feſſelten denſelben und ſperrten ihn ein. Tags darauf wurde
er nach Prag in's Criminalgefängniß geführt.

Als Dolmetſcher beim Verhör fungirte der Taubſtummeninſtituts-
Director P. Wenzel Froſt von Prag, ein Meiſter im Taubſtummen-
Unterrichtsfache.

Alle Belehrungen und Erklärungen, wie ſehr der Stumme ge-
fehlt, waren fruchtlos. Er deutete daß er nichts Böſes, nichts Un
rechtes gethan, man ſolle Diejenigen ſtrafen, welche ihn gereizt, ihm
das Bier weggenommen hatten, er hätte den Wirth nur geſtraft.
Kurz, er hatte nicht die mindeſte Einſicht ſeines Verbrechens. Erſt als
ihm Froſt deutete, daß er werde gehängt werden, gerieth er in Angſt,
kniete nieder, weinte, ſchrie, aber deutete: „Warum will man mich
aufhängen, ich habe nichts Böſes gethan.“ Man erkannte ſeine
gänzliche Unzurechnungsfähigkeit und verurtheilte ihn zu einer geringen
Kerkerſtrafe.

Ueber die Krankheit ſelbſt äußert ſich Dr. A. Jariſch: „Es iſt
ſonderbar, daß es noch ſo viele Menſchen giebt, welche von dem Weſen
der Taubſtummheit ſehr unklare Begriffe haben. Sehr Viele
meinen, der Taubſtumme ſei taub und ſtumm. Das iſt keineswegs
der Fall. Der Taubſtumme iſt blos taub. Stumm, d. h. ſprachlos
iſt er blos deswegen, weil er nicht hört, denn wir lernen die erſte
Sprache nur durch das Hören. Selbſt bei Erlernung einer zweiten,
dritten Sprache iſt die Converſation das Hören der Sprache be
kanntlich unerläßlich, wenn man ſie rein ſprechen lernen will. Weniger
bekannt iſt es, daß es auch Taubſtumme giebt, welche Vocale hören

vocalhörende Taubſtumme. Dieſe ſind es, an welchen ſich die Um-
gebung gar häufig täuſcht, indem man meint, glaubt, behauptet, dieſes
oder jenes Kind ſei nicht taubſtumm. Es giebt Taubſtumme, welche
alle fünf Vocale, aber keinen Conſonanten hören, andere hören blos
a, o, u, andere blos e, u, i. Der Stocktaube hört gar nichts. Wenn
er ſich bei ſtarkem Getöſe umſieht, ſo hat er dies nicht durch das Gehör,
ſondern durch das Gefühl wahrgenommen, das bei Taubſtummen ge-
wöhnlich ſehr fein, ſehr empfindlich iſt. Jch habe ein taubſtummes
Mädchen unterrichtet, welches ſogar das Schaben des Bleiſtiftes fühlte,
trotzdem ich ihn in der Hand hielt, den Arm auf dem Tiſche liegen
hatte, die Tiſchplatte eine Klafter lang und das Mädchen ſtocktaub war.

Dieſe vocalhörenden Taubſtummen täuſchen, wie geſagt, ihre Um
gebung, indem ſie ſogar einige Wörter von ſelbſt ſprechen lernen, bei
anderen aber nur die Vocale, nicht aber die Conſonanten ausſprechen,
eben weil ſie dieſe nicht hören.

Jch habe meine Taubſtummen alle in der Lautſprache unterrichtet
und faſt alle zum lauten, deutlichen Sprechen gebracht, wenn auch die
Ausſprache des Einen oder des Anderen etwas hart war.“

„Beim Beginn des Unterrichts“, ſo heißt es an anderem
Orte, „hat der Taubſtummenlehrer vielerlei Hülfsmittel nöthig, welche
dem Schüler zur Anſchauung dienen. Zunächſt iſt die Bildung der
Articulation eine Arbeit, die viele Anſtrengungen ſowohl von Seiten
des Lehrers, als auch des Schülers koſtet, denn hierbei müſſen Augen
und Gefühl das Gehsr erſetzen. Jeder Laut iſt nicht nur hörbar,
ſondern er iſt auch ſichtbar, da er eine beſondere Mundſtellung erfordert.
Der Lehrer giebt z. B. dem kleinen Schüler die Mundſtellung zum A,
und indem er die Hand des Kindes an ſeinen Kehlkopf, die andere
auf ſeine Bruſt legt, ſpricht er mit ſtarker, volltönender Stimme A.
Aufmerkſam verfolgt der Schüler die hierbei entſtehende Bewegung, er
fühlt die ausſtrömende Luft, das Zittern des Kehlkopfes und die Be-
wegungen der Bruſt. Er ſieht, wie andere, ältere Schüler es ebenſo
machen und dafür von dem Lehrer gelobt werden. Nun verſucht er es
auch nachzuahmen und früher oder ſpäter gelingt es ihm ebenfalls, ein
A herauszubringen. Freilich geht die Sache mitunter etwas langſam
und erſt nach vielem vergeblichen Abmühen beider Theile führt es zum
erwünſchten Ziele.“

„Dem Taubſtummen iſt die Geberdenſprache Das, was dem
örenden die Mutterſprache iſt. Sie iſt ſo reich, daß nicht nur phyſiſche
andlungen und heftige Gemüthserregungen ſich mit ihr darſtellen

laſſen, ſondern dadurch auch alle Modificationen und Formen des Denkens,
ſelbſt die feinſten Uebergänge bei der Verbindung der Begriffe und Ur
theile c. ausgedrückt werden können. Wenn auch in der Geberden-
ſprache verſchiedene Abweichungen beſtehen man ſpricht z. B. in
Paris ganz anders als in Stockholm, in London anders als in Wien,
in Dresden wieder anders als in Petersburg ſo finden ſich doch
die Taubſtummen dieſer verſchiedenen Länder in der Pantomime als
bald zurecht. Zwar iſt längſt die Einführung einer einheitlichen Zeichen-
ſprache in Europa angebahnt worden, doch iſt das Project als unaus-
führbar wieder aufgegeben.“

Schließlich ſei hier noch bemerkt, daß Taubſtumme nicht ſelten mit
außerordentlichen Geiſteskräften begabt ſind. Jn dem Abſchnitt „Von
hervorragenden taubſtummen Jnduſtriellen“ ſind als ſolche angeführt:
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ßZerlin, Wilhelm Naglo. Jn einer „Galerie berühmter taubſtummerGelehrten“ aber ſinben vie den 1864 in Leipzig verſtorbenen C. Teuſcher,

den alten wackeren O. Fr. Kruſe in Schleswig, J. K. Habermaß
und A. Reinbold, jener in Berlin, dieſer in Göttingen geſtorben.
Auch der Journaliſt B. Brill entpuppt ſich für den Leſer jenes Heftchens
als Taubſtummer.

Techniſches.

Das vervollkommnete Bohne'ſche Taſchennivean. Das im Sonn
tagsblatte Nr. 1 d. Ztg. beſchriebene Taſcheninſtrument zum Nivelliren
und Meſſen kleinerer verticaler Winkel, welches durch beiſtehende
Schnittfigur in halber Größe dargeſtellt iſt, wurde in letzterer Zeit für
die häufigern Fälle der Anwendung, nämlich ſpeciell zum Nivelliren,
und um zugleich horizontale Winkel im Vollkreiſe und Verticalwinkel
beliebiger Größe meſſen zu können, noch weſentlich vervollkommnet.

1. Das kleine terreſtriſche Fernrohr, welches bisher zu Gunſten
der micrometriſchen Winkelmeſſung ein Geſichtsfeld von mit nur
1 facher Vergrößerung enthielt, wurde für jene Fälle mit einfachem
Linienkreuze und 2/, facher Vergrößerung eingerichtet, ſodaß die Höhen
maaße von zweckmäßig getheilten Nivellirlatten über 100 m weit
in em, andrerſeits aber auch ganz nahe Zielpunkte durch das nicht
verſchiebbare Ocular noch deutlich abgeleſen werden können.

Gleichzeitig iſt das zugehörige Geſichtsfeld von 11 noch genügend,
um event. in weniger coupirtem Terrain die Steigungen mittelſt eines
bisherigen Micrometers auch direct ableſen zu können.

2. Für genauere Nivellements wurde ein leichtes Statif con
ſtruirt, welches auf einem c. 24 em hohen eiſernen Stiele das Jn
ſtrument, ohne deſſen Drehung und Arretirung zu hindern, in der Be
feſtigungshülſe ſeines Griffs umfaßt. Ein leichter Anſchlag gegen dieſen
Stiel überträgt auf den innern Apparat elaſtiſche, gleichmäßig ab
nehmende und ſchnell wieder verſchwindende Vibrationen, welche die
Viſiraxe faſt augenblicklich automatiſch ſo genau dirigiren, als wenn die
Cardaniſche Aufhängung derjenigen ſehr geringen Reibung ganz er
r die zur Vermeidung innerer Pendelſchwingungen noth
wendig iſt.

3. Behufs der Einrichtung des Niveaus als ſogenannte Winkel-
trommel bewegt ſich deſſen auf dem Statife annähernd lothrecht ſtehen
der Cylinder centriſch über einem 6 mm hohen, etwas vorſpringenden
und von einem untern, zweiten Boden getragenen Theilkreiſe. Ein
in der Mitte dieſes Bodens befindlicher Zapfen dreht ſich ebenfalls cen
triſch um die Befeſtigungshülſe des Griffs, während der Zapfen ſelbſt
auf dem Statife in einem anſchließenden Halsringe läuft. Wird der
unterhalb des Ocularplanglaſes befindliche Jndex auf den Nullpunkt
der Theilung, das ganze Jnſtrument mit der Verticalen des Viſir
kreuzes zunächſt nach dem rechtsliegenden und, nachdem der Theilkreis
am Statife feſtgeſtellt worden, der obere Theil als Alhidade
allein nach dem andern Winkelſchenkel gerichtet, ſo ergiebt der Jndex
unmittelbar die ganzen und ein Nonius noch Zehntel Grade des hori-
zontalen Winkels.

4. Behufs der Meſſung verticaler Winkel iſt das auf dem Statife
ſtehende Jnſtrument durch eine Charnierbewegung jenes Halsringes in
eine annähernd waagrechte Lage zu bringen. Vorher wird jedoch bei
der Winkelmeſſung das Einſchneiden der Horizontalen in der Richtung
der betr. Verticalebene beobachtet, der auf dem Statife frei ſchwebende
innere Apparat annähernd centriſch arretirt und der Jndex auf 09 der
Theilung geſtellt. Jn der waagrechten Lage wird dann, das ganze Jn
ſtrument mit der Viſiraxe nach der zuvor beobachteten Horizontalen
dirigirt, der nun annähernd lothrecht ſtehende Theilkreis an jenem Hals
ringe feſtgeſchraubt und hierauf das Fernrohr nach dem betr. Höhen
oder Tiefenpunkte gerichtet. Zu bequemerer Ableſung ſteiler Höhen
winkel iſt zugleich ein 2. Nonius unterhalb des Objectivplanglaſes an
gebracht, welcher überhaupt zur Controle der Winkelableſungen dient.

Es bildet hiernach das ver vollkommnete Taſchenniveau, das eben-
falls in freier Hand zu gebrauchen, für die im Jngenieur und Bau

c W ll.fache, ſowie in der Landwirthſchaft häufig vorkommenden nivellitiſchen u daß
und überhaupt geometriſchen Arbeiten, welche nicht durchaus der Ge
nauigkeit ſchwerfälliger, complicirter und theurer Präciſionsapparate be
ſragt ein bequemes, leicht verſtändliches und billiges Univerſalin

rument.
Das Taſchenniveau ſelbſt koſtet nämlich incl. Etuis und Erläute

rungen, wie in bisheriger Conſtruction mit Micrometer, ſo auch mit
einfachem Linienkreuze und 2!/, facher Vergrößerung 30 M. mit zu
gehörigem Statife 38 M. und als Univerſalinſtrument incl. Statif
48 M. und iſt daſſelbe direct zu beziehen vom Patentinhaber Bau
meiſter Bohne zu Charlottenburg, Bismarckſtr. 88.

Aufgaben.

1. Zweiſilbige Charade von M., Wundersleben.
1. Silbe. Kennſt du das Rad? Vier hat es nur der Speichen,

Jhr Wechſel bringet Wunder uns und Zeichen.

I h al rvphbenbauanſtal 11

ſehr bekannt, indeſſen beſten Dankl); R. F., Merſebürg; F

80 Jahren
des Admirals Lord Dundonald widmete ſich Cochrane n dem Seedienſt, ver
ließ jedoch ſchon nach Abſchluß des Kampfes gegen Napo
wurde Rechtsgelehrter. Als ſolcher verbrachte er den größten Theil ſeines Lebens in
Calcutta; 1870 erſt kehrte er definitiv nach England
als Schächſpieler datirt ſeit 1821,
donnais bereits nichts mehr vorgeben konnten.
in ſeinem Vaterland auf und zeigte ſich den beſten Spielern mit Ausnahme Staunton's

vollkommen gewachſen. Ja, kurz vor der Rückreiſe nach Indien hatte ſeine Spiel
ſtärke ſo zugenommen, daß er auch gegen jenen Meiſter einen Erfolg davon trug.

Juni zu Juli ſtatt. Der erſte Preis wird von der Regierung gegeben ob auch der
zweite iſt noch zweifelhaft. Das Comité beſteht aus den H
d'Andigné, Präſident; P.
L. Goldſmith, Caſſirer;
Vicomte de Bornier (Miitglieder ohne beſonderes Amt).

4 c 4 nr r 7 V ä nwen v rn d 4 v A n rl 54 I D 2Wie es dich lenkt was ſeine Bahn beſchrieben,
Find't Lohn ſchon hüben, und Vergeltung drüben

Das Ganze. Kennſt du das Rad? Mein Ganzes wills beſagen
Zu welchem Ziel treibt's dich? ſo magſt du agent
Es faßt den Einzelnen es treibt die Maſſen;
Zum Segen dir, zum Fluch kann's dich erfaſſen!

2. Arithmogryph von S., Kirchedlau.
Von den Worten 19 2 3 3 6 15 ein Element, 15 17 9 20 2 3 17 2 6 Cardinal,

17 14 17 23 ein Vogel, 18 11 17 1 22 21 22 Stadt in Frankreich, 22 2 24 2 23
17 23 eine Gottheit, 21 25 18 3 23 12 6 15 2 eine Säure, 22 21 15 5 3 17 7

n.
C

20
19 Dagnet elektr. Erſchein., 14 2 15 8 3 3 17 6 24 Erdmetall, 18 20 2 111
r n Chaldäa, 7 2 10 20 8 15 eine Gottheit, 12 19 20 17 21 10 17 2 22

and in Afrika 17 22 5 15 17 ein Vierhänder, 22 18 15 13 18 3 ſi
Säugethier, 2 14 2 22 20 21 3 7 beliebte ergeben die Anlaute der erſten
gefſe n Ort einer Gerichtsverhandlung, die Anlaute der zweiten Hälfte den Helden

es Prozeſſes.

3. Arithmetiſche Aufgabe.
Bei 3 verſchiedenen Diners hatte ein Reſtaurateur etwas über 400 Flaſchen

Wein verſchenkt. Bei dem 1. Diner war Weiß und Rothwein getrunken und
erſterer mit 4 M. und letzterer mit 7 M. die Flaſche bezahlt worden. Bei dem
2. Diner wurde Weißwein und Champagner getrunken, der erſtere mit 5 M. und
letzterer mit 9 M. pro Flaſche bezahlt, während bei dem 3. Diner nur Rothwein
und Champagner getrunken und erſterer mit 6 M. letzterer mit 11 M. pro Flaſche
bezahlt wurde. Die Einnahme für dieſe Weine betrug bei dem 2. doppelt und bei
dem 3. dreimal ſoviel als bei dem 1. Diner, indem zufällig bei jeder DoppelſorteWein die Zahl der Flaſchen gleich war. Wie viel Flaſchen Wein von jeder Doppel

ſorte Champagner, Roth und Weißwein waren getrunken worden?

Löſungen aus Ur. 16.
1. Weißt du, worin der Spaß des Lebens liegt?

Sei luſtig! Geht es nicht, ſo ſei vergnügt!
(Wie verſchiedene Einſender richtig bemerken, ſind dergl. Aufgaben an amüſant

doch die Uebertragung in gewöhnliche Zahlen Dechiffriraufgaben zu leicht, als daß
ſich die auf Zuſammenſtellung des Schemas zu verwendende Mühe lohnte.)

2. (Vergl. das Schema in Nr. 16.) Beiſpiel einer Löſung: Wenn zu Anfang
Nr. 1 herausgenommen iſt, ſo ſchlägt man 3.1, 11.3, 4.6, 3.11, 16.4, 1.9, 14.16,
16.4. 79, 4.16, 11.9, 25. 11, 20. 18, 18.6, 13.11, 27.25, 24.26, 33.25, 22.24, 31.23,
24.22, 21.23, 32.24, 6.18, 25. 11, 23.25, 26.24, 24.10, 16.4, 11.9, 9.1. unſere
Quelle bemerkt noch: Wenn man Anfangs die mittelſte Stelle (17) offen läßt, kann
die letzte Spitze in allen Löchern außer 9, 11, 23, 25 ſtehen bleiben. Man ſieht
alſo, daß dieſes Spiel eine außerordentliche Mannichfaltigkeit der Combinationen bietet.

3. Beiſpiel einer Löſung: 18 17 731 7

15 13
8 5
6 4

21 12 11 10 2 19

4. Ein n Leiſe zieht durch mein Gemüth Liebliches Geläute; Klinge,
kleines Frühlingslied, Klinge in die Weite! e hinaus bis vor das Haus, Wo
die Veilchen ſprießen! Wenn Du eine Roſe ſchauſt, Sag' ich laß ſie grüßen!

Correſpondenz.
*bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr 15. P. V. (auch die ſchwere Silbenaufgabe aus
Nr. 13 richtigh), Fr. M. (a. a. 14; das „Waſſerziehen“ kannten wir wohl, ließen
die Anſpielung aber fort, weil wir gerade hiebei das Räthſel ſofort ſelbſt gerathen
hatten!), *W. B., P. W. O. u. M. Kr. (auch die Silbenaufgabe aus Nr. 13 theil
weiſe richtig; von den Räthſeln dürfte diesmal keines ſich recht zur Verwendung
eignen, das letzte iſt r leicht), Clara, Frau A. D., alle a. H. “Anonymus,
Leipzig; F. in D.; M. B., Wundersleben; M. S., Rothenburg; J. B., Eisleben
(a. nachträgl. aus Nr. 12, die Gauß'ſche Oſterformel haben wir früher bereits
zweimal im Stgsbl. veröffentlicht!). M. Th., Eisleben (die Ged. ſind ganz hübſch,
aber wir erhielten zu viele zugeſchickt!)

Löſungen aus Nr. 16. S. (beſten Dank! Der ſehr hübſche Sinnſpruch
wird auf andere Art verwendet werden!), O. H., P. V., Clara, P. W., F. (ver
bindl. Dank findet Verwendung!), F. Mwtz (honoriren können wir Dergleichen nicht.
Uebrigens iſt die von Jhnen geſandte Aufgabe keineswegs neu, ſondern als das ſ. g.
magiſche Quadrat in beliebiger Felderzahl ſchon unzählige Male gelöſt (auch in
unſerem Stgsbl. früher gebracht!) und nach einfacher Formel lösbar. Wir denken
über den Gegenſtand gelegentlich einen ausführlichen Artikel zu veröffentlichen), Fr.M. (das Räthſel Reg dürfte doch zu leicht ſeini), E. T. (die Sorgfalt Ihrer
Löſung verdient vollſte Anerkennung!), alle a. Halle. R. R. R-r, chkeuditz;
H. Nbr., Kr.ſ.gk (2 Karten; die SDechiffriraufgabe iſt durchaus correzct gedruckt,
es müſſen Jhnen beim Dechiffriren kleine Jrrthümer untergelaufen ſein!); C. G.,
Katharinenrieth; O. M. Merſeburg N. N., Roſtock; H., gen i Brrr e

e 3 5Anon. Leipz. (wir entſinnen uns Jhrer Einſendung leider nicht mehr, mög
ſie ſich noch findet Adolf B-s, Trotha.

Schachliche Mittheilungen.

Der Neſtor der Schachmeiſter, John Cochrane iſt im Alter von ungefähr
eſtorben. Als Sproß einer alten ſchottiſchen Adelsfamilie und Vetter

eon I. dieſe Laufbahn und

zurück. Der Ruf Cochrane's
u welcher Zeit ihm Deschapelles und Labour

1841 1842 hielt er ſich zu Beſuch

Der internationale Schachcongreß zu Paris findet in der Zeit von

erren: Marquis
Bethmont und General Fournier, rC. Morel, Secretär; Delſol, Baron Boiſſy d'Anglas und

Mit Händen wird's nicht nicht mit Dampf getrieben
Auf ſeinen Bahnen, die ihm vorgeſchrieben.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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